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2 mgenm E ttentäter zu den Nationalſozialiſten recht euge geweſen 

D EE 22 — — DEEEA 19 üind. So hat beiſpielsweiſe Wert Warhaſtete Gol U — 
Plöhn aus Itzehoe noch im letzten Wahlkampf wiederbolt 

2 bi, g Des,Deh. ü wae, ů *6 — —— ů Mau. ů ‚A AzAi ů n n die letzte Zeit hinein beſtehen. 

*ů Die Fühen reichen bis zu den Heutſchnationalen — Die Rolle, die Weſchke ſpielte Schie awigeg aeß eun lh 25 aane 

DD, 5 5 rrgss I„, SSfesüüia, ů ‚ hleswig⸗Holſteins jemals ohne Verbinbdung mit den ver⸗ 

Die bisber in dér Bombenattentatsaffäre in Schleswig, .. ie „Hamburger Volkszeitung“ veröffentlicht u. a. einen 

Hölſtein auf erſenen id Vernehmungsprotorolle der dort Brief, in dem am 11. Auguſtt —2 ů balleten Bumdena ttentttern geweſen Und⸗ 
3 Uhdh öe — * —420ů „ ‚ — eer , Di unſſo· Sint on deu ud Oöpbn 

der Herliner Lrt Mänile mitt Aſt es 195 durch Vergleiche ein Freund Hudemdergß, Weſchke — der inzwiſchen wegen ů Die ruſſtſche Flotte vor Hela und Gdingenꝰ 

der Altonger Protokollée mit den Ergebniſſen, der Berliner der Keilnahme an Bauerndemonſtrationen in mehrere 

Verhöre, Oatdenhie⸗ ob. ſich dargus neues, belaſtendes Strafverfabren verwickelt war — berzlich „für die hohe Polen will ſich beſchweren 

61ß ber ß zuß 5 üon Lingelgen Punr en fos •„ Die Warſchauer Preſſe veröffentlicht heute ein halbami⸗ 

malige e Wiſ 8 iete vcüettni Hallungen notwendig liches Kommunigné über die am b. und 19. d. M. in der Nähe 

EA en. Erſt wenn, dieſe Aiten ßht umfangreiche von Hela und Gdingen ſtaltgefundenen Manöbver eines Ge⸗ 

rbeit beendet ift, wird, die Bolſdei an eine Vorführung dery ſchwabers der ruffiſchen Kriegsflolte. Daß Kommuniqué 

Maaheeaterict Seiten Sheietn . Ferelſerleereer geßeges, Pien, Paie wesrtieer Kri 
ö Veen Vimunger hte Ven an- Pe., ů 9 5 * kernung von kaum zwei Seemellen von der polniſchen güſte 

— Vertrauensinan 

Ueber die 

tattgefunden hätten. Die polniſche Preſſe fordett in änßerſt 
U Kommentaren die clerna⸗ auf diplomati beun 

Hi 
dem „Soz⸗ Wrefebten aus Holſtein geſchrieven: ‚ 

Von den Verhaſteten in der Attentatsaffäre hat hisber 

ege Einſpruch gegen dieſe angebliche Antaſtung der völker⸗ 
rochtlichen Ülebereſnkommen zu erheben und von der 

ollein ber „Landvolksſyndikus,, Oberleutnant a. D. Bruno 
Miltäte aus Itzehve ein Geſtändnis abgelegt. Er hat die. 

x „ 2 X434 2 SSꝙS 4 * Uationaliitiſche Berfammlungen geleitet, Wenn auch der 

8 CE X. N UuUn Er etner ‚ E Ee Konkurrenzkampf. zwiſchen den Rationalſozialiſten und den, 

„ VI ü 1‚ ů *„ Landvolkleuten oiflziell zeitweilig recht hart war, ſo blleb 
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Ehrhardts Trabant leugnet veiter 
Der feſtgenommene Mitarbeiter des Kapitäns Ehrhardi. 

Plaß, beſtreitet nach wie vor jede Veteiligung an ven 

Sowielregicruns Genugtuung äu verlaugen. 

täterſchaft an dem Hengichg, u Beibenfleth Aseinter, 
In dieſem Zuſammenbang d rſte die Mitteilung inter⸗ 
eſlieren, Dvaß 

.Weſchte Kreisdeſchäftsiübrer des Landbundes 3 ů 3435 3 Wei r e Moh Digietecß vom brſege ber 
** 5 ü ů — .üfapſel Nr, 8 in ſeiner Wohnung will er noch vom Kriege her 

in, Oteboe war. Dies iſt um ſp bedeutfamer, als die Par⸗ dans Gert v. Techow beſitzen. Nach Outachten iſt eine derartige Sprengkapfel auch 
teten Uüud Oraaniſativnen ber Rechten ängſtlich bemüht ſind, 

jeben-Zuſammenbang mit der Landvolkbewegung und 51 ‚ 
Bombenwerfern in Abrede zu ſtellen. Weſchle hat aber nicht 

bel' der Bomben am Reichstag benußt worden. Pie bei ihm 
gefundene S⸗Munſtion will Plaß für ſeinen zu einem Jagd⸗ 
gewehr umgearhielteien Karabiner 98 gebraucht haben. 

  

     nur beiden Srganiſattonen⸗angehört, nein, er war geradezu durch Neudeutſchland erhäl, e wer ů‚ 

. Schriita macher des Lanbbundes in der⸗ Landvolk⸗ ragen. Auch das Schwere, Zum ⸗Fall des Feuerwerkers WPaie erklären angeblich 

D 0itiſche vEEbewegung Schleswig,⸗Holſteins.“ . — — E ſtändige Stellen“ der politiſchen Polizel, daß die in ſeiner 

Keinrein Pölit Watenbadlubrerr ſtündezumächſt Anie 5 5. VBæ⸗ angttentätern in Wohnung beſchtagnahmten Chemikalien ſich entgegen der erſten 

dem Einfluüßsder.Wauernbundfübrer⸗ hannſen⸗Neuenkvosg ] Schleswiß⸗Holſtein ahzu 21150 . »Ammahme nach dem Gutachten der Sachverſtändigen nicht zur 

Datſache ,baß Serſtellung von Sprengſtoff eignen. f —— 

    

        

  

und Hamkens⸗Tetenbüll. Die Land bunhführer auaben 
alEr. Weiſu an ire Abiicger, dis Lenbrolfbeine ung ah 
zu binden riedlicher Durchdringung“ an den Landbun 
zu binden. 
Neben Den Landbundgröben Wolſ⸗Eiſendorf und Hanſen⸗ 6 TSS 2 Di D ů 2 

en, Wieder erplodierte Dynamit 
enße Hüben zwiſchen ebrverbänden und Landvolk, Eine Fabrik ſlos in die Luft — 5 Arbeiter getötet — Verhütungsverſuche mißlangen 

ů bewegung, „ „ ů älter! Er 

ründete mit Hilfe des Stahlhelms und der Reitervereine Vei ber Fabrit Pörde der Littiengeleulthalt Sienener I geratten zrarunsheenSheiaßr undaabere überfloßz. Er er⸗ 

e, , vebehe, ibet un wtnetmse e. iiü güſtü,,, W e 
eine jaſthiſtiſche Jungbauernorgantſation. Daneben war vormittaa eine Exploſion, welcher der ſtellvertretende Be⸗ Man verfuchte, das drohende Unglück zu verhſlten, jedoch 

ſihenben Wehrorganhhaklonens „&. DüneCrvn, wuih irlebsdietter, ber Belrlebscentter ein Weiter and wwei Iir: Kbeiter Vatgcgerhehans e v fürchare Ertenen. 

Weßrperbünd Ilſchaft, Weſtruſter beteillst. Alle, brei bewährte Arbeiter zuin Oyfer fielen. irviſc Der Arbeiter im Scheidehaus 

ſehrverbänbe verflocht er aufs inniaſte mit der Landvolk Das Exvloſionsunglück eniſtaub in einem unierirdiſch ge⸗ entging bem Tode wie durch en n uber, 

  

   

  

    
  
  
  
  
  
  
  
     

  

   
   
   

  

   

      

   

        

   

      

bewegüng, innerhalb deren er ſebr oft als Redner auftrat. legenen Scheibehans des Werkes, wo ein Behälter mit Nitro⸗ 

EEü ü gigcerinöl explodierte. Mit gewaltiner Detonation flon das da er im Augeublick der Explvſiun gerade einen Behälter, 

gauze Gebände in die Luüft. Die Namen der fünf Toten mit Oel ins Freie brachte. Die Unglücksſtätte bildet etnen: 

ſind: Betriebsingeuieur Evers, Chemiker Dr., Eruſt Müller⸗ wüſten Trümmerhauſen. ů 

Werkmeiſter Lingemann. Airbeiter Uiſch, Arbeiter Drücke. Die in einem Seitental unweit Förde gelegene Dunamit⸗ 

Ein Platarbeiter iſt leicht verletzt. Die Leichen der Ges. faertt gehbrt ber Rheiniſch⸗Weßtſaliſchen SprenaſtolfM.e., 
ů ů‚ die im Jahre 1926 mit der J. G. Farbeninduſtrie vers 

— weit bortgelchlendert und furchtbar ver⸗ ſchmolzen würde. Vereits zweimal, im Jahre 1909 und 

ütument . SA ‚ während des Krieges wurde das Wert von ſchweren Erplo. 

Ein im Scheidehaus beſchäftigter Arbeiter batte bereits; ů ſionen heimgeſucht. Die Exploſion im Jahre 1903 machte es 

„gegen 10752 Uhr bemerkt, daß der Oelabfluß ins Stocken.] dem Erbboden gleich. ů ů ů 
  

Die Seeabrüſtungskonferenz kommt 
In wenigen Monaten ſoll ſie tagen — Die Einigung zwiſchen England und Amerika vollendet ů 

Der atierikaniſche Staatsſekretär für ünzere Ange⸗ Parität zwiſchen den Vereinigten Staaten und England im 

‚ Lecerbeiten, Stün en⸗ ertliris en Vreitas her Preſſe⸗Jahre 1036 in der Kreuzerklaſſe, ſerner eine Verrſit erung 

veriretetn, daß Amerika und England'ſich über allé Grand⸗ der Schlachtſchifſe, indem man deren Erſas verzügert. Vund 

e ,eee, 
Perberenpsrs ty Geebnügteverrl. Läse, Scſeileege ie Awdeſi e e 
Die noch. —— t iche bie Teimn, „ 18 Dee ‚ eu Musſcht genommen, mit der man für 198ö rechnek 

innen, und özwar nicht ſo ſehr die Tonnengahl, ar die ** —* (äW — 

Raeter welche —— ber werben hile, Dian i5be Wiele „Konferenz noch in diefem Zuhte 
ſer Tonnenzahl verwendet werden ſolle. Man habe dieſe,i, eerft . ů „a, üger Aungen See⸗ 

Frage jedoch 18 verhältnismäßig⸗ unweſentlich offen gelaffen, 3Mie Flottenabrüſtungskonferenz den btei eud Tlalien 

Lehes eneen un der Süeſerenee Larete, egte e,, 
trächtig⸗ ů Sie Eiiennn 2bii⸗ Antertte unt Engienb bebente eins treten., Die Einberufung erſolßt durch. die anerikaniiche 

da der sbeit vorgebrachten Anpöbelungen der Re tatfächliche Herabſetzung der Flottenktärke, inbem ein Teil Regierung. ů — — 

und der Linksvarteſen. Weſchke unterhtelt — ber,inſolge der Erreichung der Altersgrenze aneſcheihend öů‚ — W her 

Nationalſoztaliſien, Schiſſe nicht erletzt werde. Dem, Stenerzahler würden brs ö Spüte Ehreurettung der Kriegsdieuſtt eri * 

Wegfall der koſtſpieligen Neubanten in der Schlachtſchiff⸗ Aus Loudon wird gemeldet: Die enaliſche 

am Freitag dürch Runderlaß an alle eucliſchen? 

die hach dem Kriege verfügten Strafm 

(förderungseinſchränkungen derjenigen B⸗ 

ürbeiter, die im Kriege aus gewiſſen, Be⸗ nket 

  

  
  

   

      

     

  

     
    

    

    
    

     
    

  

  

    

      

  

   

    
        

  

     
     

   

ů kaßſe gewaltige Summen erjyart, und es ſei eine ganz anbere 
Msſyhäxe des gegenjeitigen Berirauens eingetreten. 

  

beigeſtenert. e EDgraen 
„Stimſon gab weiter. der Dorfſied! 

Delter, düe! 22 üů 

ä ind heme 
igehe 

riegsdienſte zu leiſten, aufgehoben. Dikſe. Bean 

— — He henie Donletens Pelgende Kt⸗ „nimmehr, was Dienſtaltér, Beförderung un 

terunt betrifft, ibren Kolleßen im ſelben.Dien 
rlter gles 

eſtellkk       durch⸗ihr te ſchlagen in der Erwart 
von Weſt — übüm 1eeniſprecken Abſtr              



Sie richten über ſich ſelbſt 
Tagung der deutſchen Richter — Auseinanderſetzungen über die Rechtſprechung 

Der beutſche Richtertag, der geſtern in Köln begann, ſeßte 
ein mit Aneln r eu Belenninis zur Republil, Nach An⸗ 
ſprachen des Reichsjuſtizminiſters von Guérard und des 
Heusſcet üöiertund. ſters Schmidt betonte der Vorſttzende des 
Deutſchen gilchterbundes, Senatäpräſtdent Reichart im Schluß⸗ 
wort bes Dauiſchen Micher 

„Die veutſchen Richter ſtehen treu 
iſt für ſie felt Lwpenbetehnieis, ſondern es iſt ihnen ernſt 
mit dem Eld, den ſie auf die Verfalfung geleiſtet haben. Sie 
dienen der Verfaſfung nicht nur äußerlich mit dem Ver⸗ 
ſtande, ſondern auch innerlich mit dem Herzen.“ 

Trotz dieſes Bekenntniſſes war es nicht ganz Mtnegmen 
wenn einer der, ſpäteren Rebner meinte: Hiernach müßten 
alle Augriffe auf den Richterſtand verſtummen, und es wäre 
nicht lohal, nach ſolchem Bekenninis noch weiter den Vorwurf 
der Republikfein lichteit gegen die deutſchen K Kieh zu ex⸗ 
heben. Das Volk blibet ſich ſein Urteil über die Kichter nicht 
nur nach den Bekenntniſſen auf den Tagungen, ſondern aus 
der, Praxis. ů 

Der erſte Tag behandelte die Frage, 
ob eine grundlegende Juſtizreſorm notwendig iſt. 

Dieſe Frage wurde vom erſten Referenten, vem Land⸗ 
gerichtspräfidenten Hermſen (Koblenz) bejaht. Hermſen will 
allerdings das Wort von der Vertrauenstriſe krlhe 
mehr E berechtigt halten, er räumte der Vertrauenskrife 
aber ein Gutes ein. Sie habe bei der Mebs. Nf das Inter⸗ 
eſſe für Reformen aneirüe und neu belebti. Mit vollem Recht 
belonte Herſen: Heute trügt nicht mehr das Amt den Richter, 
der Richter muß ſich vielmehr das Vertrauen ſeiner Volls⸗ 
genoſfen, das ihn tragen muß, durch ſein Können, Wiſſen und 
burch ſeine Perſönlichteit erringen, Deshalb will auch Hermfen 
nichis von einem beſonderen Richterſchutzgeſetz wiſſen. 
Im übrigen iſt Hermſen der Anſicht, daß es an Nichter⸗ 
perſönlichteiten fehlt. Allein in Preußen gibt es 7000 Richter. 
Dleſe lönnten Unmöglich alle Perſönlichkeiten ſein, vielmehr 

mache ſich hier der Durchſchnitt breit. 

u ſieht bie Zukunft in einer einſchneidenden Ver⸗ 
minderung der Zahl der wirklichen Richter. Hierzu kann 
ſeiner Anſicht nach nicht die ſogenante kleine Juſtizreform, 
auch nicht die Verminderung ver Inſtanzen helfen, ſondern 
als Radalalmittel ſchlägt Hermſen vor, die baneit 6 Gerichts⸗ 
barteit völlig von der ſtreitigen Gerichtsbarkeit zu trennen. 
Der Richter der Zutunft ſoll nur noch entſcheiden, alles rein 
Verwaltungstechniſche, die Vorbereitung des Verfahrens uſw. 
ſoll ihm von Richtergehilfen abgenommen werden, die 
auch Volljuriſten, aber keine eigentlichen Richter ſein ſollen. 

So ſoll das Amt des Richters ausgeibt werven von einer 
kleinen Schar erleſener und hochqualifizierter Männer. 
Man wird gegen bteſen Gedanken vielleicht Zweifel vor⸗ 

bringen können, er iſt aber jedenfalls eine gründliche 
Prüjung wert, und auch die Art, wie er vorgetragen wurde, 
mußte imponieren. — 

Und einer von der andern Sorte 
Gegen dieſes Referat flelen die Ausführungen des zweiten 

Redners, des Reichsgerichtsrats Linz, ſtark ab. Seine 
Ausfübhrungen waren im Grunde der beſte Beweis, daß die 
Vertrauenskriſe nuch nicht äberwunden iſt. Der Ton, in dem 
ſich dieſer Richter mit der Preſſe auseinanderſetzt, wird eiwa 
durch ſolgenden Satz charakteriſtert: „Laien, öte ſich zu⸗ 
traueu, Rechtskeuntulſſe zu beſitzen, Auiſrg zum Stifte und 
pöbeln die Rechtſprechung an, weil in irgendeinem Urteil 
ihrgNeinung nicht getroffen iſt.“ 

Nach Linz ſind an allem nur die Kritiker ichuld, die 
nichts verſtehen 

und von der Wahrheit keine Abnung babén, daneben ſind 
die Parlamente ſchuld und die Geſetzgeber, auch die Miniſter. 
Nur dle Richter ſelber ſind an der Juſtizkriſe völlig un⸗ 
ſchuldig. Es iſt bezeichnend, daz zu den Kraftauellen des 
Herrn Linz ein Teil der Berſammlung demonſtrativ 
applaubierte. Ramentlich, als Linz behauptete, daß das An⸗ 
laben der Juſtis geſchädigt worden ſei von hoben Stellen, 
die ſich abſällig über einzelne Urteile geäußert hätten! Dabei 
prägte Linz den ſeltſamen Sat 
hörde im Volk iſt nur abhängig von ibhrem R. 

Heirle Epiſode im D-Zug 
Von Alkred Wolfenſtein 

Es wird jedem ſchon einmal zugeſtoßen ſein. Aber in 
der Eiſenbahn hat es ſeine beſondere Not und Note. 

Junächſt ereignete ſich, während der Zug durch einen 
endloſen Wald fuhr, drinnen eine der uniozialen Conpe⸗ 
jäenen, die zunter Wilden kaum denkbar find. Ein Herr 
hatte mit ſeinem Sohn die beiden Plätze an der Tür inne. 
Meiſtens lief der Sohn im Korridor herum. Daher meinte 
ein anderer Herr, der nirgends mehr Unterkunft gefunden 
batte, ſich in Abweſenheit des Knaben auf deſſen Platz ſetzen 
zu dürfen. Der Vater verfinſterte ſich; aber auf geradem 
Wege, durch den Jungen, 
verjagen. Aljo ging er 

hur Verfaſſung. Dieſes 

vinſe 

  

  

— er Eubp. hin offenbar nicht verjagen. äu ſeinem Sohn hinaus. dann er⸗ ſchien bieſer, ſetzte ſich auf den Platz des Vaters, dann er⸗ ſchien der Bater und ſtellte ſich vor dem Herrn auf, der ſich nun ſeinerſeits erheben und wieder in den Korrädor ab⸗ u ae e ie beiden Türplätze grinſten ſich an. Auch das ſchöne Mädchen am Fenſter, mir gegenüber, kam mit wit ius 
Lächeln und bald ins Geſpräch. Nach einer Weile ſtand ſie 
8 holgte wicht Mang a5 der — des Speiſewagens. 

lange danach, ů iner 
, uh iedemn c Tüx — 'ea aber vorber en einer 

s wird jedem ſchon einmal in ſeinem Leb 
ſtoßen ſein. Aber bier war es ein ſchönes junges Madchen. Ich wich zurück, die Tür fiel wieder zu, ich ging über die wankende Harmonikabrücke in den nächſten Wagen. Ich be⸗ 
dachte die ſo entſetzlich geradlinigen Berhätniſſe in einem 
Zuge — auf der einzigen unausweichlichen Straße eines Inges. Vermutlich Iag ihr zunäichſt darau, mir nicht zu be⸗ geanen. Sie würde aber nicht wiſſen, ob ich ins Abteil ich rührie mich nicht ue u Per Stenle gegangen ſei. Nun, 

— nicht von der Stelle. i i 
beilen. Sie war Großſtädterin. E. Die Zen zoule es 

Nach einer Wiertelſtunde ſchob ſie ſich aus der Tü ſah ſie⸗in eiwas verkrümmter u langſam durch den ktanmelnden Wagen unſerem Conpé zugeben. Vorſichtiß ſtarrte ſie binein. am Raud der Scheibe. Dann wandte ſie 108 mun Kus ibrn. beimailoſen Herrn von vyrhin und ſprach il u. mir klar, ſie — erbonen Plag iör geger — . unf auf Degeen 
v i nüber, auf meine „ ön ſetzen. Er Als ih nach iünge Er Se ihr binein. s an zeben 

i- längerer Zeit hinging, beobachtete ich von 
braukten, daß zwiſchen, jämtlichen Inſaffen, dem böſen Vater. 

  

Pren. 
AHcuicen Sfſeniin bef.uberMieᷣgepen iesn 

hat, falls dieſe außerhald des Seims fattfinden ſollte. 

Stücken der China⸗Sammlung, die einen nnermeßlichen 

riſch Ueberragendes geleiſtet baben. Das gilt auch von den 

ar 
Hand eingraviert find. Die Wegener⸗Sammlung vermittelt 

darunter   dem Sohn, den beiden Mittelpiäßen, dem Fremden, vorher io ſchlecht behandelten Herrn und meiner Dame eine allge⸗ 

ſctbann les fordert nämlich Gehaltserhbhung). Die Wert⸗ 
ſchätzung des Völkes für bie Juſtiz reicht genau ſo weit wie 
iée Wertſchätzung, die bie Juſtis & 

deiben läßt.“ Was iſt eine ſeltſame Seloſteinſchätzuna!⸗ 

En neuer engliſcher Vorſtoß 
Die Abrüſtungsgeſpräche in Genf 

Die Kommiſſtonsarbeiten ber Völkerbundsverſammlung 
wurden am Freitag fortgeſetzt. Das Jutereſfe konzentrierte 
ſich nach wle vor aüf die engliſchen Abſichten, wobei man mit 
Spannung eine KSVMſü erwartet, die Lord Ceeil in 
der Abrüſtunastbommiſſion vorlegen wird, und die 
eine vollkommene betelkenden l der Haltung der Konſer⸗ 
vativen bei den vorbereitenden Abrllſtungsarbeiten bedeutet. 

Nach einer Meldung des „Temps“ aus Genf zerfällt die 
erwartete engliſche Entſchließung in zwel Teile. Sie ver⸗ 
langt im erſten Teil die Beſchleunigung der vorbereitenden 
Arbeiten derart, daß die immer und immer vireager große 
Abrülſtungskonferenz endlich zuſammengerufen werben kann. 
KAn ihrem zweiten Teil verlangt die engliſche Reſolution 

ufklärung über folgende Punkte: 
1. Ob die Abrüſtung allgemein ſei und jn gleicher 

Weiſe die Armece und das Kriegsmaterial zu Waſſer, zu 
Laude und in der Luft umfaſſen ſoll, 2. ob die Be⸗ 
ſprechungen der Abrüſtungskommifſion ſich lediglich auf 
die Eſfektivſtärken der Armeen ober auf die Dauer ihrer 
Ausbildung richten oder beides zuſammen erfaffen ſollen, 
3, ob nach Abſchluß einer Vereinbarung die vertrag⸗ 
ſchließenden Parteien bereit ſelen, ſich einer internatlonalen 
Kontrolle zu unterwerfen. ů 
In dem zweiten dieſer Punkte erblickt man in Frank⸗ 

reich einen engliſchen Vorſtoß der Frage der ausgebildeten 
Neferven, in der Frankreich dank der Unterſtützuns 
Chamberlains im vergangenen Jahre ſich mit ſeinem Stand⸗ 
punkt durchzuſetzen vermochte. 

Am Freitag mußte ſich die Abrüſtungskommiſſion immer 
noch mit dem Vorſchlag über die 

finanzielle Unterſtützung angetriffener Staaten 

beſchäftigen. Der däniſche Antrag, die Unterſtützung nur 

Reſchsregierung der Juſtiz allge⸗ 

Kriegsdrohung, wurde im Prinzip angenommen. Der 
von Deutſchland gewünſchten Verbindung des Abkommens 
mit einer allgemeinen Abrüſtungskonvention, 
die auch von Dänemark, England und den Vereinigten 
Staaten gewünſcht wird, haben ſich am Freitag auch Schwe⸗ 
den und Norwegen angeſchloſſen, Frankreich will mit einem 
Inkrafttreten der finanziellen Unterſtützung erſt beim Vor⸗ 
Hande fein. Abrüſtungsabkommens im Prinzip einver⸗ 
anden ſein. ů 

Wügder ein mannehnbures Kompromih 
Der Kampf um die Arbeitslofenverſicherung 

Die Beſprechungen der Reichsregierung mit den Ver⸗ 
tretern der deutſchen Länder über die Reform der Arbeits⸗ 
loſenverſicherung wurden geſtern fortgeſezt, und zwar 
handelt es ſich um die in den letzten Tagen von der Reichs⸗ 
regierung und der preußiſchen Staatsregierung vor⸗ 
bereiteten Kompromißvorſchläge. ů 

In unterrichteten Kreiſen verlautet, daß dieſe zwiſchen 
der Reichsregierung und der preußiſchen Regierung erfolgte 
Verſtändigung über die Reform der Arbeitsloſenverſicherung 
autf einer Baſis erfolgt iſt, die für die Soßialdemokraten 
undb Gewerkſchaften nicht annehmbar iſt. — 

Der Vorſtand der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion 
Pet angeſichts der noch ſchwebenden Verhandlungen die Ein⸗ 
erufung einer Sitzung der Geſamtfraktion in Ausſicht ge⸗ 

tlich am Freitaa der kommenden 

  

   

nominen, die vorausſicht 
Woche ſtattſinden wird. 

Langſame Zunahme der Arbeitsloligkeit 

Die Zahl der Unterſtützungsempfänger in der Arbeits⸗ 
loſenverſicherung hat auch in der zweſten Auguſthälfte in 
geringem Umfange weiter zugenommen. 

Vürgerliche Einheitsfront zu den Kommunalwahlen 
Die Mittelparteien ſuchen gegenſeitige Fühlung 

In Berlin ſind zur Zeit Bemühungen über ein Zu⸗ 
ſammengehen der Deutſchen Volkspartel, der Demokraten 
und der Wirtſchaftspartei bei den bevorſtehenden Kommunal⸗ 
wablen im Gange. Man will einen „Block der Mitte gegen 
rechts und links“ ſchaffen. Am meiſten ſcheinen die Demo⸗ 
kraten an einem dexartigen Block intereſſiext zu ſein. 
Warum, dürften ſie ſelbſt am beſten wiffen. Weber finan⸗ 
ziell noch in bezug auf die Mitgliedsziffer ſteht es bei den 
Demokraten gut aus. In Berlin jedoch ſcheint man ſich   bei einem dlrekten Angriff zu gewähren, dagegen nicht bei nicht einig zu werden. 
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Re pohiſche Regierung ſoll zurüchtreten 
Verſtärkte Kampfanſage der Sozialiſten — Auf dem Wege zur geeinten Oppoſition 

In der geſtrigen Sitzung der polniſchen ſozialiſtiſchen Seim⸗ 
Fraktion wuürde einſtimmig eine Entſchlicfing Hefaßt, ir 
welcher erklärt wird, daß der einzige Auswes auüs der augen⸗ 
blicklichen politiſchen Lage eine Liguidierung ves gehen⸗ 
wärtigen Regierungsſyſtems ſei. Als erſter Schritt zur Li⸗ 
quibierung ves Pilſuvfki⸗Regimes ſei der Rücktritt ves 
üheen.Oſeen „Kabinetis Sppitälſti im Parlanmient durchzu⸗ 

Dieſe Entſchlieſſung kommt einer, Ankündigung einer 
ehſierting 

  

     

  

auf Parlamentariſchem Boden gleich. ů ‚ 

Ueber dir Beſchlüffe der Sitzung zu der beabfi öů‚ 
beruns mit der Regierung ſowie zu der Initiative zwecks Ein⸗ 
erufung einer außerorventlichen Seimſeſſion iſt offiziell nichts 

bekannt geworden, doch iſt 555 allgemein bekannt, daß die 
10% Cinbet Fraltion fich füir eine Unterſtützung des Antrages 
auf Einberufung einer außerordentlichen Seimſeſſion ſowie 

gegen eine Anteilnahme an der Konſerenz mit der Regierung 
ausgeſprochen 

  

Heute ſoll eine gemeinſame Könſerenz der Linken und des 
entrums, d. h. der Sozialiſten, der Wyzwolenic und der 
auernpartei, der Piaſt⸗Partei, der Chriſtlich⸗Demokraten und 

meine beitere, unbefangene Unterhaltung im Fluſſe war. 
Da gab es nur zweierlei zu tun. Entweder trat ich ein, 
beanſpruchte meinen Platz und verſuchte, ſie über einen 
jolchen, nur auf leichtem Riegelvergeſſen berußenden Zwi⸗ 
ſchenfall und Zuſall wieder hinwegzubringen; oder ich 
mußte im Gegenteil auf ihre Scheu eingehen. Hierfür ent⸗ 
ſchied ich mich, angeſichts ihres biederen Geſprächs, und ich 
bearub die letzte Ausſicht auf Fortſetzung unſerer Freund⸗ 
ſchaft, indem ich die einzige unausweichliche Straße des D⸗ 
Zuges räumte und mich vor der Ankunft an der großen 
Enbbeottan meinerſeits hinter jene Türe begab, bis ſich alle 
von einander verabſchiedet hatten; dann erſt bolte ich meinen 
Koffer aus dem leeren Abteil. 

Anerſchnitt durch die chineſiſche Kunſt 
Eine auffehenerregende China⸗Gammlunga in Dresdben 
Zur Zeit iſt im Dresdener Staatlichen Kunſtgewerbe⸗ 

muſeum eine in ihrer Art einzigartige China⸗Sammlung 
aus dem Beſit von Frau Profeſſor Olga Julie Wegener 
Berlin) als Leibgabe ausgeſtellt. Zu den bedeutendſten 

  

Sert beſitzen bürfte, zählen eine Reihe von chineſiſchen 
Tuſchenmalereien, auf Seide in Form aufrollbarer Wand⸗ 
krieſe oder Wandſchirme auſgetragen. Das weſentliche 
Kennzeichen dieſer dem 18. Jahrhundert entſtammenden 
Tuſchenmalereien iſt die ſeltene Kombination von Natnra⸗ 
Kſtik und ſumboliſch⸗allegoriſcher, ornamentaler Stilifierung. 
Das koftbarſte Stück in dieſer Art iit zweifellos der ſoge⸗ 
naunte „Hundert⸗Frauen⸗Fries“, der Sßenen aus dem täg⸗ 
lichen Leben der Frauen zeigt, dartut, wie ſie nähen, ſticken, 
dem Geſang obliegen Auſw. 

Es handelt ſich zumeiſt um die Schöpfungen von Meiſtern, 
die ſchon in einer verhältnismäßig frühen Periobe künſtle⸗ 

Schmuckſtücken und in ihrer Art einzigartigen Gürtel⸗ 
ſehlie gen: Halbedelſteinen, in die alle möglichen bildlichen 
De gen oder ornamentalen Verzierungen von geübter 

  
ledenfalls einen auſchanlichen Querſchnitt durch die chineſiſche 
Kunſt, deven letzte Grundlagen metaphoſiſches Denken, Re⸗ 
ligion, Dienſt an der Gottheit und kosmogoniſche Prinzipien 
kind. ‚ Felix von Lepel. 

ů Meteorolagiſcher Weltkongreß. In Kopenhagen findet 
dieſer Tage ein Internationaler Meteorologiſcher Kongreß 
ſtatt, an dem ſich Bertreter aus allen Weltteiken beteiligen, 

Profelſor Hergefell (Deutſchland), der Präfident 

der nalionalen Arbeiterpartei ſtattfinden, um einen gemein⸗ 
fſamen Standpunkt angeſichts der kommenden politi⸗ 
ſchen eiscn o zu vereinbaren. Das Ergebnis der Konferenz 
wirb zeigen, ob ſich eine Mehrheit zum Austragen des End⸗ 
ſpieles mit der Regierung im Parlanient bilden wird. Anderer⸗ 
ſeits führen die Sozialiſten aber auch lebhafte Unter⸗ 
redungen mit den nationalen Minderheiten, 
die ſte für ihre oppoſttionellen Pläne * gewinnen ſuchen. Dieſe 
zeitcß wunten. haben,Lisher noch kein poſitives Ergebnis ge⸗ öeltl4·ʃduu. — 12 * ů — 

Pilſudſki nach Warſchau zurückgehehtt 
Geſtern nachmittag iſt gänzlich unerwartet Marſchall Pil⸗ 

ſudſti von ſeinem. Sommerutlaub in Druſtienicki nach 
Warſchan zurückgekehrt. Der Marſchall hielt noch am ſelben 
Abend eine längere Konferenz mit dem Miniſterpräſidenten 
Switalſki und dem Finanzminiſter Matuſzewſki ab. Die An⸗ 
lunft Pilſudſtis ſteht in engſtem Zuſammenhang mit der ſür⸗ 
den 16. d. M. vorgeſehenen Konferenz der Regierung mit den 
Vertretern des Parlaments und bedeutet eine regelrechte Er⸗ 
öffnung der politiſchen Saiſon in Polen. Es heißt jetzt auch, 
daß der Marſchaä den Reiſeplan nach Rumänien endgültig 
aufgeneben habe. 

  

engliſche Colonel Gold: Dr. del Jungo (Spanien). Den 
Kern ber Verhandlungen bildet die Frage der Zuſammen⸗ 
arbeit aller meteorologiſchen Stationen der Welt. ö 

Alexander Tairoffs Saiſonpläne. Tairoffs Moskauer 
Kammertheater iſt während des Sommers einem Umbau 
unterzogen worden, der hauptſächlich eine Erweiterung des 
Bühnen⸗ wie des Zuſchauerraumes bezweckte. Am 25. De⸗ 
zember d. J. feiert das Kammertheater ſein 15jähriges Be⸗ 
ſtehen mit einer Neueinſtudierung der „Phaedra“ von Racine, 
die in der Tairoffſchen Inſzenierung auch bei der Auslands⸗ 
tournee des Moskauer⸗Kammertheaters Intereſſe erweckte“ An 
Uraufführungen bringt Tairöff in diefer Saiſon: pufclia 
Tarbotpas von S. Semenom, ⸗Tuch und Herzi von Apuſchtin 
unb Gradow ſowie Weill⸗Brechts „Dreigroſchenoper“. „Na⸗ 
talja Tapowa“ behandelt aktuelle Probleme des Sowietlebens, 
während „Tuch und Herz“, ein kulturgeſchichtlich intéreſſantes 
Sittenſtück aus der Zeit der Leibeigenſchaft, die Zuſtände an 
kulen „Holtbeater“ des damaligen rufſiſchen Landadels ent⸗ 
rollt. — K 

Ein Drama Geheimrat Finkelnburgs. Der Präſident des 
Strafvollzugsamts, Geheimer Oberjuſtizrat Dr. Finkeln⸗ 
burg, hat ein Drama geſchrieben „Amneſtie“, das die Volks⸗ 
bühne zur Uraufführung angenommen hat. In dieſem Werk 
ſchildert ui der Gef Finkelnburg den ßmeenNeh öie 
ſexuelle Not der Gefangenen und die Stellung der Behörden 
zu politiſchen Verbrechern. 

Fairbanks und Shakeſpegre. Unter den Paſſagieren der 
„Mauretania“, die dieſer. Taßze auf der Reiſe nach Cherbourg 
1‚ Plymouth eintraftr befanden ſich Marn Pickford und ihr 
Gatte, Douglas Fairbanks. Ueber ſeinen neuen Sprechfilm 
befragt, den er nach Shakeſpeares „Der Widerſpenſtigen 
Zähmung“ bearbeitet hat, erklärte Fairbanks, daß es ſich 
bei dieſer Bearbeitung des Shakeſpeareſchen Luſtſpiels zum 
Sprechfilm um eine „typiſche amerikaniſche Komödie handele, 
die ihren Weg machen werde“. Mary Pickford und ihr Gatte 
ſind nach Europa gekommen, um ſich von der ſchweren Arbeit 
zu erholen, die ſie lange Zeit beſchäftigt und ihnen keine 
Ruhepauſe gegönnt hat. 

Sowjetgelehrte in Amerika. An dem vom 1. bis 7. Sep⸗ 
tember d. J. in Neuyork tagenden 9. Internationalen 
Piuchulogenkongreß nimmt auch eine Gruppe ſowietruſſiſcher 
Gelehrter teil, und zwar die Herren Spielrein und Heller⸗ 
ſtein vom Wiſſenſchaftlichen Forſchungsinſtitut für experi⸗ 
mentelle Pfuchologie, Unipérſitätsdozent Borowfki, Prof. 
Iwanow⸗Smolenſei vom Moskauer Pädagogiſchen Inſtitut 
und Luria, der Leiter des: Pſychologiſchen Labvratorinms 
der Akademie für kommuniſtiſche Erziehung. Nach Schluß 

des Kongreſſes werden die ſowjietruſſiſchen Gelehrten ſich   des Internattonalen meleprolvaiſchen Komitees; van Ever⸗ 
dingen (Solland): der franzöſiſche. General-Delcambre; der 

noch etwa drei Monate zwecks wiffenſchaftlicher Studien in 
„Amerika aukhalten. ů 

K* 

  

 



ö ſur W8 es ſi⸗ 

nicht nötig hat — bietet. Sie hat es mit ſich gebracht, daß 
m. E. heute   

    

höxren, 

Altwohnung 

Es war ſelbſtverſtändlich, daß das Betonen einer ſolchen ge⸗ 

mit einer, Steigerung der 100prozenti 
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Es geht ohne allgemeine Mietserhöhung 
Das Geſetz muß ſozial geſtaitet werden / Neue Wege in der Aufbringung der Wohnungsbauabgabe 

Die Auseinanderſetzungen über die wess Wtanine des 
freten.e haßeaf ſih met lind in ein neues Stadium ge⸗ 
treten. Sie haben ſich bekanntlich bereits ſo weit zugeſpißt, 
daß eine ernſthafte Kriſe in der Regierung ausgelöſt worden 
iſt. Die Sozialdemokratie ſteht nach wie vor auf dem Stand⸗ 

punkt, daß eine allgemeine Erhöhung der Mieten im Intereſſe 
„ der Bevölkerung und der Whiiſchal, die dann mit entſpre⸗ 

v Kieß Selture, mie nachfolgen müßte, untragbar iſt. 
leſe Haltung, die in der „Volksſtimme“ bereits eingehend 
und LUtrirn dergelegt worden iſt, findet eine beachtens⸗ 

werte n ameicef in den Betrachtungen, die von einem 
jührenden kammunalen Wohnungsbaupolitiker zur Löſung des 
roblems angeſtellt worden ſind. Wenn wir Uns auch nicht 

in allen Ewüt fedo⸗ mit ſeinen Auffaſſungen identifizieren, 
ſo halten wir ſie doch zur klärenden Diskuſſion für außer⸗ 
ordentlich bedeutungsvoll Du ſie neue Wege zur Auf⸗ 

bringung größerer Mittel für den Wohnungsneubali weiſen. 

Das beſtehende Wohnungswirtſchaftsgeſetz verdankt ſein 
Beſtehen der Nolwendißleil ſchaltsgeſet 

1. die Mieter der beſtehenden Wohnungen vor unberech⸗ 
ligien Forderungen der Hausbeſitzer zu leinzen⸗ 

2. die Mittel für den Wohnungsban aufzubringen. 
Die Notwendigkeit zu 1 ergibt ſich aus ver Tatſache, daß 

auf dem . Dße Wognhalt Angebot und Nachfrage ſich bei 
weitem nicht die Wage halten, die Rotwendigkeit zu 2 aus der 
Tatſache, datz aus miehrfüchen Gründen, die ſo allgemein be⸗ 
kannt ſind, daß ſie hier nicht aufgeführt zu werden brauchen, 
nicht damit gerechnet werden taun, daß ohne Bereiiſtellung er⸗/ 
ſch eroe öffentlicher Mittel der aus Kriegs⸗ und Nachkriegszeit 
ich ergebende kataſtrophale enn antel behoben, ober 

auch nür eingeſchräntt werden kann. k 
er Mleterſchutz erſtreckt ſich — das Weſentliche heraus⸗ 

gegriffen — auf den 

Schutz ves Mieters gegenüber 
80 der unberechtigten Kündigung der Wohnung. 
b) der Forderung unberechtigter Mietspreiſe. 
Die beſtehende Geſetzgebung hat ſich nun den Mieterſchutz, 

0 um den Schutz gegen übertriebene Forderungen 
ür Wohnungsmiete handelt, recht leicht gemacht. Sie beſtimmt 
generell, daß die Grenze, über welche hinaus kein Mieter 
von Altwohnungen zur Zahlung von Den Mlcßengmtie heran⸗ 
gezogen werven kann, bei 100 Prozent der Friedensmiete liegt, 
wobei ſie 70 Prozent dem Hausbeſitzer zubilligt und 30 Prozent 
als Wohnungsbauabgabe erhebt. 

Dleſe ſchematiſche Reglung bringt es mit ſich, daß ſie ihren 
Schutz 20 nur dem wirtſchaftlich Schwachen, — der ihn ver⸗ 
dient —, fonvern auch dem wirtſchaftlich Starten — der ihn 

zahlreiche Mieter unberechtigte Nutznieſſer eines Syſtenis 
Ggeworben ſind, dem, als es zur. Aunwenvung gebracht 
wüurbe, durchaus nur bas Ziel vorſchwebte, die wirtſchaft⸗ 

„ lich ſchwachen Elemente zu ſchützen. 

Dieſes Ziel war richtig und muß auch heute noch verfolgt 
werden. Keineswegs aber kann es Aufgabe der Geſetzgebung 
ſein, den leiſtungsfähigen Kreiſen der Mieter Vermögensvor⸗ 
teile — in der Geſamtheit in ganz erheblichem Umfange — zu 
ſichern, auf Koſten, ſei es der bße,SCeraß ſei es der Allge⸗ 
meinheit, ſei es der Wohnungslofen. Gerade die letzteren, die 
überwiegend den Kreiſen der wiriſchaftlich Schwachen auge⸗ 

ind, wenn ſie auf eine mit Unterſtützung aus öffent⸗ 
lichen Mitteln. hergeſtellte Wohnung reflektieren, genötigt, 
Mieten zu zahlen, die der wirtſchaftlich ſtarte Mieter einer 

8 für Lah räumlich oft größere und pielſach 
günſtiger gelegene Wohnung nicht aufzubringen braucht. Das 
iſt zweifellos ein großes Unrecht. — ů 

In den Kreiſen des ſogenannten S iness hat man in 
Vorkriegszeiten durchſchnittlich 33 bis „ ſeines Einkommens 
jür Wohnungsmiete aufgewendet. Setz man als typiſchen 
Vertreter des Mittelſtandes den mittleren Beamten, ſo ergibt 
ein Vergleich zwiſchen dem Prozentſatz ſeines Einkommens, 
den er in Friedenszeiten und dem, den er heute für Woh⸗ 
nungsmiete auſwendet, daß dieſer ů‚ 

von 20 und 25 Prozent auf weit unter 10 Prozent geſunten iſt. 

Man wird nun einwenden wollen, daß vei. den geſteigerten 
Arbeitslöhnen ſich der Prozentſatz ſeines Lohnes, den der Ar⸗ 
beiter früher und den er heute zur Wohnungsmiete angelegt 
hat ſen anlegt, ſich in benſelben Grenzen bewegt, wie beim 
Mittelſtand. Dieſer Vergleich hinkt jedoch. Beim Arbeiter iſt 
die Wohnung immer nur ein mit der Befriedigung der drin⸗ 
gendſten täglichen Bedürfniſſe vergleichbares Unterkommen ge⸗ 
weſen, während die Wohnung des Mittelſtandes doch immer 
das Dokument für eine gewiſſe Kulturſtuſe, der ſich der In⸗ 
baber angehörig fühlte, fein follte und es vielfach auch war. 

wiſſen Kultur Aufwendungen für Wohnungszwecke erforberte, 
die ja auch anſtandslos gemacht wurden. Alle Anſprüche auf 
Gehaltsregulierungen, die von der Beamtenſchaft geſtellt und 
durchgeſetzt wurden, haben immer dieſen gewiſſen Kultur⸗ 
uſtand betont, der erhalten bleiben müſſe. Es iſt logiſch, daß 

ich dann auch die Aufwendungen für die Erhaltung dieſes 
Külturzuſtandes in ungefähr demſelben Prozentverhältnis 
zum Einkommen bewegen müſſen, wie in Vortriegszeiten. 

Wenn man bieſen Erwägungen Raum gibt, darf man bei 
der Begrenzung der Höchſtmieten für ſolche Wohnungen, die 
nicht nur ein nacktes Lebensbedürfnis beſriedigen, ſondern 
ſchon mehr oder weniger einem Kulturbebürfins ihrer In⸗ 
hahers Rechnung tragen, durchaus den ſchematiſchen 100proz. 
Satz überſchreiten. Erkennt man das an, wird ſich ů 

die untere Grenze der Wohnungsgröße finden laſſen, bei ver 
gen Miete vorgegar gen 

werden kann. * 

Ich bin der Anſicht, daß ſie bei det Dreizimmerwohnung liegt. 
Auch die Mieten dieſer und ber größeren Wohnungen dürften 
Schi ſchematiſch, ſondern nur unter Anwendung eines 

lüſſels erhöht werden, der gefunden werden müßte, aus 
Wohnungsgröße, Airzahl der Haushaltsmitglieder ohne ei 
nes Einkommen und Geſamteinlommen der Haushaltsmitga 
der. Ein ſolcher. Schlüſſel würde auch die Möglichteit bieten, 
bei unverhälmismäßig ſtarker Familie und geringem Einkom⸗ 
men die Drei⸗ und in beſonderen Fällen auch vie Vierzimmer⸗ 
wohnung von der Mieterhöhung zu befreien. 

Das Auftommen aus einer ſolß Dnnw,.. — 

geſtaffelt vorzunehmenven Erhöhung der Mieten der größferen 
— * Wohnungen 

wird nicht Unerheblich ſein. Es ſoll nun nicht etwa dem Haus⸗ 

anmte. Ceundernmg des ofmzmesmirfsMHρρSESEISES 

     
   

weil der Wesüit eines Grundſtückes mit größeren Wobnungen 
natürlich verhältnismäßig nicht größere Aufwendungen für 
die Unterhaltung ſeines Hauſes zu machen hat, als der Beſitzer 
von Kleintoohnungen; eher umgekehrt. Das Mehrauftommen 
aus der in Vorſchlag gebrachten Mieterhöhung fließt alſo dem 
Wohnungsbaufonds zu, immer in der durchaus richtigen Er⸗ 
wägung, daß 

perjenige, ver das Glüc hat, unter ſtaatlichem Schutz eine 
ſeinen Wünſchen und Bedürfniſſen entſprechende, preis⸗ 
werte Wohnung ſein eigen nennen zu lönnen, aus der er 
weiterhin nur entfernt werven kann, wenn eiſſenes grobes 
Verſchulden vorliegt, auch verpflichtet iſt, dazu beizuiragßen, 
daß feine minderbegünſtigten Volksgenoſſen in Noubau⸗ 
wohnungen Unterkunft für ſich und ihre Famille erhalten. 
Weiter muß unbedingt die ‚ 

Hetanziehung der Läͤden zur Wohnungsbanabgabe 
ſeſordert werven, um einer ins Auge fallenden, auch in Haus⸗ 
ůeſitzertreiſen immer betonten Ungerechtigkeit abzuhelfen, denn 

eine ſolche durch nichts begrünpeke Ungerechtigkeit 10 es doch 
zweifellos, wenn der eine der Wtet vaſen Haus nur 

ohnungen enthält, 30 Prozent ver Mieten als Wohnungs⸗ 
bauabgabe zahlt, während der andere, deſſen Haus ganz oder 
vien Teil Läden, Büro⸗ und Geſchäftsräume enthält, hinſicht⸗ 
ich dieſer Mieten, die nach dem Rauminhalt der Räume se⸗ 
meſſen, meiſt ein Vlielfaches an Miete gegenüber den Woh⸗ 
nungen bringen, von der Wohnungsbauabgabe hinſichtlich vie⸗ 
ſer Räunte befreit iſt. Es gibt kein ſtichhaltiges Acgument 
Hegen einen ſolchen Ausgleich, auch nicht ven ſo beliebten Hin⸗ 
weis auf eine angeblich weitere Belaſtung der 0 gb, 

In welchem Maße Läden uſw. zur Wohnungsbauabgabe 
herangezogen werden können bziv. miüſſen, wird ſich 60 er· 
geben, wenn Material darüber vorliegt, welchcen Geſamt⸗ 
rtedensmietwert dieſe Obiekte darſtellen. Von der Frledens⸗   

  

miiete wird bei ber Berechnung ver Wohnungsbauabgabe auch 
hier ausgegangen werden müſſen, um dem — zu begegnen, 
durch Scheinmietsverttäge über eine geringere als die gezahlte 
Miete eine Verringerung der Wohnunßsbauabgabe zu er⸗ 
reichen. Bleibt die Frage der 

Erhaltung ver beſtehenden Wohnungen. 

Aus Hausbeſttzertreiſen kommt immer wieder die Forderung 
— ſofern ſie nicht dahin geht, die Zwangswirtſchaft auf dem 
Gebtete des Wohnungsweſens überhaupt aufzuheben — die 
Wohnungsmieten generell zu erhöhen, weil es dem Haus⸗ 
beſitzer, bei der ſetigen 70prozentigen Wohnungsmiete nicht 
möglich ſei, ſemen Verpflichtungen gegenüber denm Zewfen⸗ 
bienſt und der Steuerbehörde nachzukommen und daber no⸗) 
das Haus vor dem Verfall zu bewahren. Solche generell vor⸗ 
gebrachten Behauptungen ſind wertlos für denjenigen, der zu⸗ 
teben will, daß es einen beſchräntten Kreis von Althaus⸗ 
eſitzern — um ſolche kann es ſich bei den hier anzuſtellenden 

Erwägungen iminer nur handeln — gibt, deren vorgebrachte 
Klagen nicht ohne weiteres als unberechtigt bezeichnet werden 
lönnen. Falſch wäre es, mit dieſen Althaulsbeſitern dieknigen 
unter einen Hut zu bringen, die aus ſpetulativen oder ſonſti⸗ 
geh. ac bobs in der Kriegs⸗ und Nachtriegszeit Häuſer an ſich 
gebracht haben. 
„„Es gibt nun kein Material darüber, aus dem ſch erſehen 

läßt, wie groß der Kreis derjenigen Hausbeſitzer iſt, denen 
nach dem Vorgeſagten enigegengekommen werden könnte. Es 
könnte nur aus eingehenden ſtatiſtiſchen Aufnahmen bewonnen 
werden, welche für jeden in Vetracht kommenden H.msbeſiter 
u. a. die Fragen nach Alter des Beſites, Art und Höhe der 
Hypotheken, Zinſendienſt, ſteuerliche Velaſtung, Mietscinnah⸗ 
men, Aufwendungen für das Erundſtück in den letzten Jahren, 
wirtſchaftliche Lage des Hausbeſitzers u, v. a. beau-worlen 
Ergibi das vorgelegte Material eine unverſchuldete Notlage 
des KSanaueſer und das Intereſſe der Oefſentlichteit an der 
Erhaltung der enin beizutragen, wird es ſich ⸗möa⸗ 
lichen laſfen müſſen, zu dieſem Zweck ausreichende Mitle: be⸗ 
reitzuſtellen, die aus der Wohnungsbauabgabe m. E. ohne 
Becinträchtigung der Wohnungsbauiätigteit abgezweint wer⸗ 
den lönnen, wenn die Abaabe ſelbſt durch die Herauztehung 
der Laden⸗uſw.⸗Micten und die geſtaſſelte Erhöhung, der 
wiuve. für die größeren Wohnungen nichit unerheblich echöht 
wird. 

Bei Anwendung dieſer Geſichtspunkte läßt ſich m. E, nicht 
nur den berechtigten Klagen eines gewiſſen Kreiſes der Haus⸗ 
Klclur begegnen, ſondern auch jede Erhöhung der Mieten für 
Kle nwohnungen vermeiden. 

   

Schluß mit vorſintflutlichen Zuſtänden 
Wird die Müllabfuhr endlich moderniſtert werden? — Krupp führt einen Motormüllwagen vor 

    

   „Noch primitiver als die Danziger Müllabfuhr kann die 
Abfuhr des Mülles überhaupt nicht ſein. Ein vorſintflut⸗ 
liches Fuhrwerk raſſelt durch Danzias Straßen, das den 
Inhalt der Eimer, Käſten ulw. aufunimmt. Meiſt unter ge⸗ 

waltiger Staubentwicklung. Die Axbeiter, die dieſer un⸗ 
ſauberen Beſchäftigung nächgehen müſſen, ſind zu bedauern, 
benn ſie find ſtündlich ſtärkſten geſundheitlichen Gefahren 
ausgeſetzt. Das Entladen der Müllwagen ſpricht ebenfſalls 
allen Grundfätzen der Hyglene Hohn. Danzigs Müllabfuhr 
iſt aus Gründen der Hyaiene ſtärk reſormbebürſtig. 

In Großſtädten des Reiches iſt man längſt dazu über⸗ 
gegangen, die Müllabfuhr iu: moberniſieren und hat be⸗ 
ſonders konſtruierte Kraſtwagen Wirtſ⸗ in den Dienſt geſtellt. 
Maßgebend hierfür waren die Wirtſchaftlichkeit der Müll⸗ 
beſeitigung und ein leichteres, Uyglenſſcheres Arbetten der 
Belader. Danzig ſollte dieſem Beiſpiel folgen. 

Der bekannteſte Wagen iſt der Müllabfuhrwagen der 
Firma Krupp. Die Firma hat einen ſolchen Motor⸗ 
müllwagen nach Danzig gelſchickt, um ihn den bieſigen He⸗ 
hörden vorzuführen, Die Bodlenangsleute werden beim 
Eutleeren der Gefäße nicht durch vorbeikommende Fahr⸗ 

zeuge gefährdet und ſthren auch ihrerſeits nicht den Verkehr 
auf dem Bürgerſteig. Ein weiterer Vorteil, der für Danzig 

ſehr wichtig erſcheint, it die Möglichkeit, den Wagen auch 
in den engſten Straßen xeibungslos zu beladen. Es dürften 
hier wohl nur wenige Straßen vorhanden ſein, die nicht 
befahren werden können. — 

Das bineingeſchüttete Mäll wird hurch eine ſchräg im 
Kaſten gelagerie Schnecke (Patent Krupp) in den Kaſten⸗ 
vorberteil gefördert. Iſt dieſer gefüllt, ſo wird das Müſl 
nach hinten gekippt und der Kaſtenvorberteil iſt zum wei⸗ 
teren Beladen wieder frei. Dieſes Kippen, das 1⸗ bis Zmal 

während jeder Füllung erforderlich iſt, erfolgt durch einen 
bydrauliſchen Hupzylinder. Auf gleiche Weiſe geſchieht auch 

das Entleeren des Müllwagens auf dem Abladeplatz. Die 
hiutere Wagenklappe wird hierbei automatiſch geöffnet. 

„Der Kippwinkel iſt ſehr groß, ſo daß eine reitloſe Entleerung 
ohne Hilfe der Leute erfolgt. 
Es iſt überhaupt kennzeichnend für dieſes Syſtem, 

daß möcglichſt vermieben wirb, die Bedlenungsleute mit 
— dem Müll in Verbindung zu bringen 

Es beſteht die Möglichkeit, jede Staubentwicklung zu ver⸗ 
hindern, durch Einführung ſogen. Einheits⸗Ringtonnen..So⸗ 
lange noch nicht Einheits⸗Müllgefäße vorhanden ſind, läßt 
ſich natürlich eine geringe Staubentwicklung, die beim 

  

   

Es handelte ſich um   Kippen der Gefäße in den Müllwagen eintritt, nicht ver⸗   beſttzer zufließen, benn dazu liegt keine Veranlalſung vor, 
E ＋ 
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eiden. Um aber auch in dieſem Falle die Staubentwicklung! 
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s Wider h Fultt un 
nach der Entleerang 

zu Mahlvern⸗ iſt der Wagen mit einem Staubichutzvorhang 
verſehen. x 

Der Krupp⸗Müllwagen iſt ein moderner Kardaunwagen 
mit Sechs⸗Zylindermotor, gleichen Typs wie die in Danzig 

laufenden Sprengwagen, mit allen Nenerungen des 
modernen Automobilbaues verſehen. 

Von der Chenbahn getötet 
Selbſtmord aus Liebeskummer — Der Kopf vom Rumpf 

getrennt 

Einen ſchaurigen Fund machte geſtern abend gegen 11 Uhr 

ein Eiſenbahnbeamter, der auf ſeinem Dienſiganae ben 
Bahnübergang an der Hubertusalle« in Zoppot paffierte. 
Mikten anf dem Schienenſtrang lag ein junger Menſch, dem 
der Kopf fehlte. Es wurde feſtgeſtellt, dak es ſich um den 
19 Lelle⸗ alten Malergehilfen Friedrich M. aus Jovpot 
Kandelte. Wie weiter feſtgeftellt wurde, liegt zweifellos 
Selbftmord vor. Aus hinterlaſſenen Briefen geht hervor, 
daß ſich der junge Menſch die Untreue ſeiner Braut ſo zu 
Pben' genommen hat, daß er glanbte, nicht mehr weiter⸗ 
eben zu können. — 

Von der Polizei geht uns folgende Mitteilung zu: 

eute nacht gegen 2 Uhr wurde der Polizeiwache Zoppo 

pon einem Oahnbeamten die Mitteilung gemacht, daß auf 

dem Baßnkörper in Höhe des Reunplatzes die Leiche einer 
männlichen Perfon liege, die anſcheinend von einem Zuge 
überfahren, ivorden ſei. Es gingen zwei Beamte ſofort. au 
der antzegebenen Stelle und ſanden die Leiche ca. 5o Meter 
hinter dem Stellwerk 39Tauf dem Bauche, mit dem Ober⸗ 
teil des Rumpſes auf einem Schienenſtrang,, liegend vor. 

Der Kopf des Toten, der vom Rumpfe geirennt war, lag. 

ca. 20 Meter von der Leiche entfernt. Weitere Verletzungen 

des Körpers wurden mecbs er Paß und öů‚ Wilbphrebsbriei 
uchung der Kleidung wurde der Paß und ein 5 
Wupneln Es handette ſich Malergehilfen vorgefunden. um den Friedrich M., am b. 2. 1910 geboren, wohnhoft Zoppot, 

Heimſtraße. 

  

Auto⸗ und Pferdeſuhrwerke ſtießen zufammen, In Guleherberge 

ſtießen zwei U AA Danzig fahrenden Fahrzeuge zuſammen. 

einen Lieſerkraftwagen und um ein einſpänni⸗ 

ges Fuhrwerk. Der Lieferkraftwagen ſtreiſte das Fuhrwerk, dem 

ein Rad beichädigt und die Deichſel gebrochen wurde. An dem 

»Auto wurde die Sloßſtange verbogen. Menſchen kamen nicht zu 

Schaden. *— ‚ 

—



  

„Das Weib des Gurdiſten“ 
Glorla⸗Theater und Kammerlichtſpiele: 

Bel guten, Filmen anerkennt man mehr pder minder 
laat . fie gekonnt ſeien, daß die Darſtellung hervor⸗ 
ragt itfw. Bei guten Ruſſenfitmen aber lebt man mit, fühlt 
ſich an dem Schickſal der handelnden Perſonen beteiligt und 
ßittert mit ihnen vor bem Furchtbaren, das ihnen meiſtens 
broht., „Das Weib des Gardiſten“ gehört zu, dieſen Filmen. 
Er beginnt mit kirchlichem Pomp. Eine Bäuerin helratet. 
Der Mann iſt ein Schwein. Die Kirche ertellt ihren Segen. 
Bald weilß die Frau, was ſie von ihrem Mann zu halten 
Hat. Sle liebt ihn nicht. Dann kommt der Krieg, er zleht 
ins Felb. Man, ſieht jedoch nicht viel vom Krieg. Das 
Drama ſpielt ſich in der Heimat ab. Franen verrichten 
Männerarbeit. Kriegsgefangene werden aus Dorf trans⸗ 
portiert. Die Bäuerin ſucht ſich einen aus, Sle leben zu⸗ 
fammen. Der. Krieg geht weiter. Allmählich erkennt man 
den „Sinn“ des Stahlbades. Der Kriegsgefangene ſpricht: 
„Ueberall weinen Mütter um ihre Söhne. Macht dem 
Wahnſinn ein Ende.“ Die Reuvolution bricht aus. Der 
legitime Mann iſt Flihrer der „Weißſen“, der geliebte Mann 
der Kriegsgefaugene, ſſt Flihrer der „NRoten“. Im Kampfe 
gegeneinander fallen ſle. Die Bäuerin ſteht allein mit ihrem 
Sohn, dem Kind des Kriegsgefangenen. 

Das ſſt die Haudlung, nicht ohne bolſchewiſtiſche Tendenz. 
Aber was will das ſchon ſagen, da dieſer Film ein be⸗ 
geiſtexndes Kunſtwerk iſt. Die Darſtellung der Emm⸗ 
Zeffärſfaja, bekaunt aus dem „Dorf der Sünde“, iſt, 
ebenſo das Spiel der anderen, binreißend. Die Photographie. 
in der ja die Ruſſen Meiſter lind iſt um einige neue 
Nuancen bereichert worden. Dazu aibt es einen ſehr hübſch 
gemachten Abenteurerſilm: „Das verſchwundene Telgmet 

F. H. 
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NMeue Klelder-Steffe für Herbst und Win 
E. ö ů * ̃ * 

Aparte Herbst-Schotten 
80 em breits, 
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Meter 4.30, 3.75, Ler 

reins Wolla, 
lür Kleider- 

rirka 9s em breit, eptzürkendt 
iür Röcke und Kleicder Herbꝛineuheiten Meter 16.30, 

Woll-Cröps-de- hine Twoed- Brochs Mantelstuffe orgpe, Satin 
erprobte Qualiiät, modern i Kamelbaerfurbiß, eniuliseh femurnterti, rbine,Seide, zirka 100. cm breit, alle mo: 
in enorwer Farbanswahl... Meter 11.30, U= gewurtert.. . . .. Meler 10.30, M-O 140 em breit. Meter [U derned Farbenrn.. .. Meter [U 

Reinwollener Rips 
130 em breit, 
bewüäbrte Ouslititen er us, L. ö0 

Herbst- Stoffe 
üfur die schons:en Mäntel, für die apartesten Kleider 

besonders preiswert 

    

   

  

  

   
     
     

  

u. L.⸗Lichtſpiele: „Das Mädel mit der Kamera“ 
Das muß man ſchön ſagen: Dleſes Stück läßt an Tempo 

zu erfinnen nichts mehr übrig. Da ſchwindelt's einen doch 
ilicht gar zu wenig, wenn man die Hebe Daniels, ein 
verteufeltes Blitzmäbel, einem Eichhörnchen gleick auf den 
Kronenzacken der amerikatiſchen Freibeitsgöttin herum⸗ 

b Wodhen ſhan um den Bepp in die Strahlenfalle ihrer „Sun“⸗ 
ochen vie, ſi⸗ 

ſich — im Vertrauen auf'die aute Seele ihre« KFonkurrenten 
Scoop — in die blaue Unendlichkeſt fallen latzt und ſeelen⸗ 
ruhig ‚ülmt, dieweilen er, det weltberühmte Filmrepörter, 
das Seil krampft, das ihr Leben hält und — ihn zugleich 
noch gängelt, lind babei iſt dies ganze noch das „Lang⸗ 
weiltaſte“ Weny's erſt an den Maharadſcha geht und an die 
Abenteuer auf dem Verbrecherſchlff Das iſt nicht mehr 
Tempo tauſenb, das iſt Tempo hunderttaufendi, Mehr kann 
man wirklich nicht ſagen. Und warum das alles? — heikt 
die Lehre, die man ſich hinter die Augen ſteckt — damit S. M. 
das Publikum ſtets das Allerneuelte zu fehen kriegt. Adolph 
Inkor und Jeſſe L. Lasky verſtehen was.— Das zeigen ſie 
auch im zweiten Film, den die zwei ebenfalls gedreht haben: 
„Der Schwur des Harry Adams“, Allerdings, am 
Stoff, der üblichen amerikaniſchen ilmkolportage Marke 
„Edelkitſch“, können ſie nichts beſſern. Clire Broot iſt der 
Träger der Handlung, die ihm viel verdankt. 

Paſfage⸗Threater: „Ninder der Straße.“ 
Der Film wurbe nach dem Schauſplel „Razzia“ von Haus 

J. Rehfiſch gedreht. Eine Gemüſehändlerin, die aus 
Liebe zu ihrer kranken Totßter ihre Gewſchte fälſcht. wird 
von einem Pollzeibcam1⸗!n, dem ſie die Tochter verweigerte 
aus Rache angezeiat., Ihr Mann, dem die Schuld der Frau 
unbekannt iſt, will den Kampf gegen Juſtiz und Polizel 
aufnelmen. dach als thin die Tochter das Vergehen ſeiner 
Prau heſteht, bricht er zuſammen. Der Poliziſt wird vorher 
non einem Freund des Mannes ermordet. Der Regiſſeur 
Carl Boeſe hat das Tragiſche des Schauſpiels gemildert 
und den Kouflikt in eis galückliches Ende aufgehen laſſen. 
Damit wurde der Handlung ein Teil ihrer Wirkung ent⸗ 

ſchau zu fangen. Ober wie ſie aufs ganze geht und 

  zogen. Wenn trotzdem von dem Film ticfe, oft erregenbe   
eine seit Jahrzehnten mit besonderer Sorgfalt 

Volour-Schotten 

Meue dumperstofle 0 50 

.... Meter 12.20, 2.20,UIn 
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Eindrücke ausgehen, ſo iſt es vor allem ein Verdienſt der 
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Schauſpieler. Alle überragt Heinrich George, ein Rieſ 
mit⸗ehrlichem, geradem Gemüt, blind⸗in ſeinem fanatiſchen 
Kampf gegen die Mächte der Bürokratte, bis er die Wahrheit 
üüber ſeine Frau erfahrend, zuſammenbricht. Erika Gläß⸗ 
ner, Liſſi Arna und Jack Myloun⸗Münd ſind thin⸗ 
gleichwertige Partner. Dazu ein Luſtſpiet: „Die Vierte 
von Rechts“ mit Oſſi Os walda und der reizenden 
Betty Bird. ů — * — M. 

Wolks-Silm⸗Bühne Flamingo: „Evelunke⸗ ů 
„Spelunke“ perdient in zweifachem Sinne Beachtung, als 

LKriminalftlm und feiner ſozialen Tendenz wegen. Die 
Haudlung iſt ſpannend: Ein unſchuldig verurteilter Zucht⸗ 
häusler flieht, taucht in dem Hamburger Spelunkenviertel 
unter, erhält burch eine Frau eine Verſicherungskarte, aut 
die er wieder Arbeit bekommt. Die Karte gehört einem 
Einbrecher, der wegen Mörbes an einem Hehler, Ange⸗ 
hörigen der „beſſeren“ Kreije, geſucht wird. Nach einigen 
Borwicklungen löſt ſich der Knoten. Das Verbrechermilieu⸗ 
Hafenviertel, Spelunken iſt ausgezeichnet photographiert. 
von elndrucksvoller Bildwirkung. 

Odeon⸗Theater: „Der luſtige Witwer“ 

Harrn Liebtle iſt verhelratet. Nur einen Febler hat 
ſeine Fran. Er kaun ſich mit ihr über die Sommerreiche nicht 
einigen. Fololich geht ſie in die Berge, er fährt, an die 
Riviera. Harry hat ausgeſprochenes Pech, In einem neu⸗ 
cröffneten Hotel muß er Preſſe zahlen daß ihm der Appetit 
vergeht den Reſt ſeines Geldes verliert ex im Spielklüb. 
Nun kommt eine fehr nette Idee. Der. findige Hotelier 
ſtellt, um feinen Geſchäftsbetrieb zu haben, einen. „Groß, 
fürſten“, einen Pianiſten“ und einen, „Kriminalſchriſtſtelber“ 
au. Sie ſollen die Anziehungsvunkie für das Publikum 
ſein. Für die gut bürgerlichen Frauen benutzt er einen 
„Baron“, der gleichzeitia Witwer iſt. Harry iſt für dieſen 
Beruf wie geſchaffen. Er wird es. Es folgt eine Reihr 
humorvoll gemachter Szenen, bie Harry Liedtke mit ge⸗ 
wohnter Grazte und gut ſitzendem Frack bewältiat. —ſch— 

Im Urania, Stadtgebiet, „Waterloo“ mit Otto Geblhr 
und „Der Fliegerrekrutl“l. ů ů 
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31. Fortſetzung 

ů Die Gruppe blieb nun dicht beieinander. Moosbauer und 
Kuu irgema cht botlen, uus üten Aursßtien Kackhütte ſchon einige 

e ten, mußten ie Spitze. i bi 
hrchim Pebie Heftioer an die Spiße. Tom dielt V 

un ſetzte es heftiger ein zu ſchneien. Es wurde eine kurze 
Pauſe gemacht, in der die Bluſen und Jacken wieder angelegt 
wugen, A01 Sens es weiter. 

in und wieder wandte fit E K6 62 35 noche- 'e ſich Moosbauer um: „Kommſt du, 

Als Toni den Mund öffnete, um zu antworten, nahm ihr 
aut — Windſtoß die Luft weg. aber ſie arbeitete hih munnn 

E 'or. 

Manchmal gab es eine Stockung, wenn die beiden Männer vorné erſt nach dem richtigen Weg ſuchen mußten, was bei dem Sähgen äere bür ſeniee war en mißten, was bei 
„Von hinten wurde vorgerufen: „Sind wir denn auch auf 

richtiger Fährte?“ und Mossbauer rief ück: „Jetzt müff — Hütte habent⸗ 8 riet zurück: „Jetzt ſen 

„Und es dauerte auch gar, nicht mehr lange, da ſtanden ſie 
vor der-Hütte. Als ſie eintraten, ſchallie ihnen ſchen ein megt⸗ 
erte. „Bers frei!“ entgegen. Sie waren alſo nicht die 

Rachdem die Skier untergeſtellt waren, mat ten es ſich Toni und Moosbauer jo bequem, wie es hier en mößlic war. 
Da: die Hütte im Winter nicht. bewirtſchaftet war, war jeder 
auf das angewieſen, was er ſich mitgebracht harte. 

— niemand litt Not. Die zwei langen, roh gezimmerten S Emosflaſchen. 2 2 
tröleumlanipe einen dämmerigen Schein. ieemne große Ve⸗ 

Auch Toni Hatte ſich Konſerven mitgebrae 

    

die ſie nun auf 
ZousHarers Serviocher zubereitete und nachher redlich mit j 
ihm teilte. — 

Seertekeesnein iccereston eane: DenUirne zuſaaie vien zusam Kenßelsaemen tonren, zu einer Familie. Und äls einer eine 
Hente zufällig hier zufam⸗ 

  

Finſteruis. Dus, was ſie 

ſie 
einer anderen feſtaehalten. Es war die Moossbauers. Leiſe   

     

    

   

  

Mundharmonila aus der Taſche zog und zu ſpielen anfing, 
ſangen alle mit. Alte Volkslieder, Wanderliever und Lieder 
aus der Bergwelt. Es waren andächtige Geſänge in dieſer ver⸗ 
ſchneiten Hülte auf Bergesböh. Mit Hingabe und innerem Er⸗ 
leben wurden die Lieder geſüngen, und die kleine Geſellſchaft 
war wie entrückt von den alltäglichen Sorgen, die ſie ſonft 
plagten. Ein Weihnachtsfeſt, ſchöner wie unter einem mit 
Flitter und Tand vehangenen Baum! ‚ 
Da riß einer von außen die Tür auf und rief: „Raus!! 

Eine herrliche Ausſicht!“ ů 
. erhoben ſich und gingen hinaus ins Freie. Es bot ſich 
ihnen kin unbeſchreiblich ſchöner Anblick. Es hatte wiever auf⸗ 
gehört zu ſchneien und der Himmel war ganz klar. Die Sterne 
ichienen wie zum Greifen nahe, und der Mond verbreitete ſein 
Licht über vie Berge. — 
Die im Schatten liegenden Felswände und iejen dunklen 

Täter ſtachen grotesk ab von den im Schein des Mondes grün⸗ 
ſilbern leuchtenden Schneeflächen. Und ganz weit in der Ferne 
glitzerte ein See in ſilbernen Reflexen. u 

Alle waren überwältigt von dem Eindruck dieſes ſeltenen 
vaumeptabildes, das ſie mit trunkenen Augen in ſich auf⸗ 

Toni und Moosbaner ſtanden ſchweigend Hand in Hand, 
und als die anderen bereits wieder in die Hütte zurückgekehrt 
waren, umarmten ſie ſich und hielten ſich ſo feft umſchlungen. 
als könnte ſie keine Macht der Well niehr trennen. 

Dann kehrten auch ſie wieder in⸗die Hütte zurück. Dort 
wurden bereits die Matratzen zurechtgelegt. Um mehr Platz 
iber Ven Cinz — —— 55 tehmes Artkeine Herrſchal⸗. 

ßen. Einer igte an: „ nehmen. meine Herrſchaf⸗ 
ten!“ Dann lag der Raum im Dunkeln. be 
Toni und Moosbauer lagen. in ihre Decken gewickelt, neben⸗ 

einander. Bald verſtummte die anfänglich noch gepflogene leiſe 
Unterhaltung. die Atemzüge wurden regelmäßiger und aus 
emier Ecke tünte ſchon ein leiſes Schnarchen. 

Toni ſtarrie noch eine Weile mit offenen Augen in die⸗ 
b ‚ an dieſem Tage geſchaut hatte, zog 

noch einmal an ihr vorüber, fie⸗ fühlte noch Moosbauers 
Liphen auf ihrem Aiemd, und dann ſchlief auch ür ein. ů 
— Mitten in der Nacht Keß ſie ein nüruhiger Traum erwachen. 
Sie wußte nicht gleich, wo ſie war, Erſt als ſie die Tauhe Decke 
Uüber ihrem Körper ſpürte. warrve ſie ſich wieder bewußt, daß 

ſich in einer Skihutte befand. Ihre rechte Sand wurde von⸗ 

   

   

    

drückte ſie ſeine Hand und er exwiderte den Druck. Ex ſchlief 
alio nicht. Und ſo lagen dieſe beiven ſich liebenden Men⸗   ſchen nebeneinander und verbrachten eine umruhige Nacht. Erſt 
geßlen den Norgen fanden ſie einige Stunden ruhigen Schlafes. 

2   

Der Morgen hatte wieder Nebel gebracht. Einer nach dem 
anderen wickelte ſich aus der Decke, und nun begann vor der⸗ 
Hütte die Morgentoilette. In Ermangelung, von Waſſer mußte 
man ſich mit Schuee abreibem und dieſe Peozevur hinterließ 
ein wohliges Prickeln auf der Haut „ 

Einige Uebermt inſzenierten eins Schneeballſchlacht, in 
ie bald alle Damen und Herren verwickelt waren. Toni tat 

eiftig mit und. in einem günſtigen Augenblick machte ſie ſich 
an Moosbayuer heran, warf ihm in den Schnee und rieb ihm 
das Geſicht ein, daß er laut puſtete. Dann ergriff ſie die Flucht, 
fiel aber ſelbſt hin. Moosb er ihr lachend nachgeeilt wa 
hob ſie auf und trug ick. Es wurde gefrüh⸗ 

va noch. nächſter Nühe 
hr gefchickte 

Moosbauer, der eine Kamera bei ſich hatte, machte einige 
Auſnahmen. und auch Toni mußte ſich von ihm knipſen laſſen. 
Dann wurde, i ie Ruckſäcke gepackt, man war 
fertig zur Abſ⸗ n ſchon vorattisgeeilt, ſo däß, 
ſich die übrigeit an ihr halten könntten. ᷣ„ 

In ſaufender Fahrt ging 
jubeln. mögen und es wa 
reinſter Luſt ihre Bruſt zerſprengen. In kühnen S 
umging ſie Hinderniſſe oder ſetzte mit wagemütigem Sprung 
durüber hinweg und binter ihr ſtob eine Wolke von Schnee 
empor. Es war eine tolle Fahrt, wie ſie ſelbſt Moosbauer noch 
nicht mitgemacht hatte. . * . 

Einige Male rief er Toni zu: „Vorſichtig! Langfamer, 
Toni!“ Aber es war, als hörte ſie ihn gar nicht. Er begte 
Salſohle.ie um ſie, aber ſie erreichten doch glücklich die 

ohle./ —5 
Sie ſchlugen geradewegs die Richtung nach Garm 

wo ſie bald einen Zug nach München bekamen. ‚ 
„Die Wagen waren wieder überfüllt, ſo daß die beiden eine 
Weile ſtehen mußten, bis nach einigen ur! 
Dann ſaßen ſie eng nebeneinander. 
deſts -trauriger wurde Tot 

Als ſie in der hellerleucht 
Toni. mit. ichmerzl 
wieder hergeben! — 

„Aver wir treffen uns w— 
ſehen ? . 

as weiß ich noch nicht; ich werde dir 
teinem langen ndedruck ſchieden ſie voneingt „ 

Toni, die geglaubt hatte, daß ſie dieſen Mann aufgeben könnte, 
fühlte jeßzt, daß ſie nach dieſen zwei Tagen berrlichen Erlebens 
och enger mit ihm verbunden war wie vorher.. 

Fortjezung⸗ folgt.) 

    

   

  

        

    

  

     



Nr. 215 — 20. Zauhrgung        
Der Seuhmderüe ErETHer 

u 

Illh hie Setle hraucht Guniſil! 
Unthan, das Wunder menſchlicher Energie — Veißenberg und die falſchen Propheten — Der Schlaf iſt erlerubat 

In Berlin bat ſich vor kurzem eine Geſellſchaft für 
vanPieiputen gebildet.. Sie ſucht die Kenntnis der moder⸗ 
nen Metboden der 5150% Wedinein Wiſſenſchaft au vermitteln 
und den Willigen durch Training ſeeliſcher und geiſtiger 
Desenn die Möglichkeit der Leiſtungsſteigerung zu“ 
ꝛeten. — 
Was iſt Pſychogymnaſtik; was kann ſie dem einzelnen 

und der Geſamtheit leiſten? ů 
sfühigkeit der Kranken Die Mediäin ſtellt die Leiſtun 

wieder her. Die Hygiene erhält die Leiſtungsfähigkeit der 
Geſunden. Der KSaesote ruft den ſogenannten geſunden 
Logls oul öie ein zu erhöhter Wirkſamkeit auf: die praktiſche 

009 
der Wurzel ausreißen. Statt die landläuftgen Meinungen 
mit naiver Leichtgläubigkeit zu übernehmen, müſſen wir 
unſere eigene Vernünftigkeit zur Urteilskraft freimachen. 
Erfahrungen, die ſich uns und anderen beſtätigen, erheben 
wir zum Geſetz, doch ihre Wirkung als Geſetz voͤer Schein⸗ 
geſetz ſoll erMöauß zu, Zeit kritiſch nachgeprüft werden. Die 
Grenzen der Menſchheit ſind weiter geſteckt als die Kraft des 
Einzelweſens. Der obeichtunngaipone ſchärft das Denken und 
Urteflen in der Beobachtung an gelöſten Auſgaben. Dabet 
ergibt ſich z. B.: was der Menſch erwartet, und was er 
wünſcht, das wächſt zur voſitiven oder negativen Kraft. 
(Schwäche). 

Das größte Plus oder Minus trägt den Sieg davon. 

Es gibt die ſtimmungszykliſchen und die zwieſpältigen 
Charaftere; die Pſychogymnaſtik gleicht ihre Einlelhge 
Schroffheil aus durch Wandlung. Erkenninis und Selbſt⸗ 
erkenntnis ſind notwendig. Die kranke Seele kann geſunden, 
die ſchwache Seele kann. Hen banktese Menſch kann ſeinen 
erdung üu ünbern, trotz dem dunlrten Gebeimnis der Ver⸗ 
erbung im Blut⸗ * — 

Dek, Oſtpreuße Carl Hetmann: Untban, ber in ſein 81. 
Lebenstahr rüſtig hineinging, iſt armlos geboren; ſeine Fuß⸗ 
fertigkeit hat er ſich mit eiſerner Willensenergie zum ſchran⸗ 
kenkoſen, Diener herangezogen; ſo ward er 1 bewunderns⸗ 
werter Meiſter ſeines Schickſals, Er hat, unter meiner lite⸗ 
rariſchen Betreuung, ſein Leben als „Podiſkript“ auf der 
Schreibmaſchine getippt; ſeine Reiſen durch die alte und neue 
Welt bis Auſtralien als Kunſtſchütze, Geigenvtrtnoſe, Wett⸗ 
0 immer, und was dem Artiſten“ und Menſchenoriginal 
onſt Buntes begegnete, das erfährt der Leſer, und — nlihts 
erſcheint ihm fürder unmöäglich, nichts! 

Unabänderliche Körperfehler? 

Ohne die Kraft am unbedentenden Punkt rekordmäßla 
Uee in n ſchaffe man im Wichtigen harmoniſche Werte, 

8. iſt ſchon . wie man die Welt mit ber Seele auſchaut, 
ſo Wirkt die Welt. Wie ſich die Welt in unſerer Seele ſpie⸗ 
Lene⸗ ſo ſormt. 1 
en Weg. Das 
u 

Fraibelt gibt'es im Bereich unſerer Erfahrung überhaupt 
nicht, 22 Wbavmaaſtit Wdag Fiend frei — ſonſt hätten ür 
eſhe Pſychbaymnaſti as Elend. iſt. Naturzwang, damit 
wir' ſolche Not wenden! Es gibt geheimnisvolle Kräfte⸗ 
Secle, wie es natürliche Wunder gibt; man fetze jedem geiſt 
loſen Spirſtismus, allwo die Geiſter aus dem Jenſeits, wie 
betedem Berliner Volksapoſtel Johannos Weißenberg ünd 
eiher gxoßen Sekte, in Sprache und geiſtiger Höheulage nur 
as ausſprechen, was die Medien ſeiber wiſſen und benken 

unß fühlen, nichl was dem abgeſchiedenen Geiſt der Bisſiarck 
und Kant, Goethe und Nietzſche entſpricht — Leſſings Ver⸗ 
nunftglauben entgegen. — 

Schlaf und Pflicht, Ruhe und Arbeit ſind vonein 
abzugrenzen. 

  

  
ber 

ů 

ander 

Der Lebensgenuß außerhalb des Pflichtenkreiſes ſolll. 
zn einem Drittel einer Liebhaberti felten, 

  

watum nicht einer geiſtigen Liebhaberei? Auf, einem der 
Pflicht tunlichſt entſernten Gebiet ſich tummeln, ſpielend ſich 
erholen! Modellieren oder Sport treiben, Schach oder 
baſteln, Billard oder wandern, ein Inſtrument oder leſen! 
Der gute Schlaf iſt eine Gunſt und eine Kunſt, aber auch 
eine Geſundheit' und eine Tugend, und eine Jugend. Der⸗ 
müheloſe Wille, der ſich an das Gefühl wendet, nebſt der 
Gewohnheit als unſerer zweiten Natur, iſt der Weg zum 
Schlaf. Schlaf iſt erlernbar. Im Schlaf klärt das Uunter⸗ 
bewußtſein als Alleinherrſcher, was unſer bewußtes Den⸗ 
ken nicht zum Abſchluß bringen konnte. Doch ſchutzloſe 
Vögel ſchlafen leiſe. Pflicht und Mühe bedingen einanber, 
dazu gehört nicht zuletzt die Erziehung des Gedüchtniſſes 
durch Merken, Aufbewahren, Wiederhervorholen. Die 
Raüſch⸗ und Genußmittel ſind individuell und mit Vorſicht 
zu gebrauchen — niemals Opium oder Morphium! Jur 

Pfythogymnaſtik iſt unerläßlich das Wiſſen um die Erotik, 
der Arterhaltungstrieb und der geſchlechtliche Luſtreiz auch 
ohne Zeugung und Schwangerſchaft (Geburt). Mittel der 
Piychogymnaſtik ſind neben Luft, Sonne und Waſſex alle 
Kopf⸗ und Sportſpiele, die nicht zum Selbſtzweck ausarten, 
der Autoſport und die Motorlenkung als Miſchung von 
Macht und Glück, als Schulung der Aufmerkſamkeit, ſ 

als Sicherbeitsnefühl im ichnellen Entſchlußfaſſen. 
Doch wirkt der Typ, mancher Chaufleure. und mancher 

Herrenfahrer abſchreckendals Mißbrauch der Gewallt. 
Die Wirtſchaft läßt die Kundenpfyche ſtüdieren, ibre Ver⸗ 

käufer müſſen Pfychogymnaſtik üben. Sie un9v auch abge⸗ 
ſehen von äußerem v Vorteil das ſeeliſche, und 
Wohlbekinden. 

as geſ 
In ihr erlöſt ſich.bie Selhſterziehung. 

amte    

Veute die in bie Faane bücken 
Gründung eines „Allgemeinen Deutſchen Jernſehvereins 

  

Unter dem Ehrenvorſitz des Reichsrundſunktommifſars, 
Staagꝛsſexretär a. D. Dr. Hans Bredow und des Miniſterigl⸗ 
direttors Krarow hat geſtern in Berlin die Gründung des 
„Allgemeinen Deutſchen Fernſehvereins“ „(A. D. F. V.). ſtatt⸗ 
gefunden. Dem Vorſtand gehören an: die 
Lehmann als erſter Vot ů 
Weitz als zwei i jender, ſowie Dr. Mignus, Dire 
der Reichsxundfünkgefe Woßt OHans Reuert, geſchäftsfüchrer 
des Vorſtansdsmitglied des Reichsberbandes deutſcher. Fi 
händler und Rudolf Lother. 5—* 

Nach den Satzungen bezweckt der Verein die Förderung 

      
  

    

  

Fernſehens und die Vertretung aller damit, zuſammenhängen⸗ 
ebeiten Fördeent wiſſen⸗ 

Förderung MUnd⸗ 
den ntereſſen, Antegung und Unterſt 
ſchaftlicher und techniſcher Berſuchsarbeiten, 
Sammlung einſchlägiger Literatur, Helehrung und. Ir 
formation der Mitiglieder durch eine Zeitſchrift, Unterſtützu 

ſoll die eingewurzelten Denkfehler aufſpuren und mit 

   

   

  

Thendur Kappßßetn- 

Herren Lebpold 
ſitzender, Profeſſor Hans Philipp · 

    

gleichgerichteter Beſtrebungen, organtſatoriſche, wirtſ, affliche 
und finanzielle Vereinbarungen mit anderen für die Mit⸗ 
alleverintereſſen werwollen Verbänden und Vereinigungen. 

  

20 Millonen Schaden — Mehrere Perſonen ertrunken 
Am Freitaß wurde das Städtchen Bezieres von einer 

hoſe, die von einem Semun Orkan begleitet war, ver⸗ 
urſachte einen Schaden von über 20 Millionen Franken. 
Mehrere Hänſer, darunter das Rathans, itürzten ein. Alle 

Wohnnugcn, die im Erdaecchoß liegen, ſind 175 Meter hoch 
fberſchwemmt. Die Straben ſind aufgeriſſen, der Verkehr 

ilt vollſtändig unterbrochen. 

ſunden, die von der Ueberſchwemmung überraſcht worden 
waren und ertrunken ind. ů 

24. Siunden Unweiter in Toulon 
Von dem furchtbaren Zuklon, der am Donnerstag Toulon 

   

    

    

      
   

    

  

    
   

   

          

       

  

heimgeſucht hat, geben letzt Augenzeugen die erſten ausführ⸗ 
lichen Schilderungen. Der Sturm hatte bereits ſeit 24 Stun⸗ 
den in Toulon gewütet und erreichte am Donnerstag mittaa 
ſeinen Höhepunkt. Finſternis, Hagel, Blitz und Orkan 
tobten gleichzeitig über der von panikartigem Schrecken er⸗ 
Ktiffenen Stadt. Im Nu verwandelten ſich die Straßen in 
eißende Bäche, auf denen die verſchledenſten Möbelſtücke, 
agen uſw., davongetragen wurden. 
   

  

  

unſere Scele, Die Weltaänſchauung weiſt 
roblem der Willensfretheit aſt nur relativß.p 

löſen auf der Baſis: Empfindung iſt willkürlich; abſolute 

Lad nadn dem AuisDrggHErESüIIIE 

  

er berüchtigte Hoteldieb zu 
  

   Fäſſadenkletter     

Gefängnisſtrafe von 4/ Jahren zu., verbüßen hat. brach am 
„Freitgg mittaa aus der Strafanſtalt in, Berlin⸗Tegel aus. 

Es gelang ihm, gemweinſat: mit dem Sträfling Hermann 

borgen zu halten. Als die Plucht entbeckt war, wurden ſoſort 
ſümtliche Strafanſtaltsbeguten und die Schutzvolizetreviere 

Streifen 
Gegend. ——— ö‚ ů 

Paul Kaſſuer wurde bald nach ſeiner Flucht in einem 

Walde in der Nähe der Strafanſtalt verſteckt von Beamten 
aufgefunden und nach kurzem Wiberſtand in die Strafanſtalt 

zurückgebracht. ä — x ů 

Ueber die Wiederergreifung 
Kaſiner meldet die „Voff.“: 0 
von den Beamten, die ihn verfolgten, geſtellt. Sie gaben 
einen Schuß auf ihn ab, durch den er ſchwer verwündet⸗ 
wurde. Er brach zuſammen und wurdeé in 
krankeuhaus übergeführt. öů 

Behrens wieber ſeiigenommen ö 

Der Eiubrecher Behrens, der, zuſammen mit dem be⸗ 

Unternahmen eine Durchſuchung der ganzen 

       

  

   
      

   
    

nie ansgebrochen iſt, wurde geſtern abend von dem 
Revierpoſten vor demzehemaligen Munitionsdepot an der 

Jungafernheide feſtgenommen und auf dem nächſten Polißz 
revier abneließert. Behrens, der nur mit Hemd und Hoſe 
bekleidet war, hatte fiih- dem Poſten genähert. Als der 

     Veiſten“ ſtehen und ließ ſich feſtnehmen ohne Widerſtand 

leiſten. * ‚ 

Wie es Kaſſner. 
doppelter Vergitternüg verſehenen b 

bisher noch rätſelhaft. Die. en der beiden 
denen die Sträflinge 
ſind wollſtändig unverſe3rt geblieben. Man nimn 
einer der beiden Ausbrecher es verſtanden hat, 
Dietrich oder einen Nachſchlüſfel zu beſchaffen. Im Gefängn 
hofe hatten ſie über einige aufeinander geſtellte Müllkäſten 

die hohe Mauer erklettert u dann in der R 

orſt-verſchwuünden; 

    

x möglich, geweſen iit, aus ſeiner 
Zelle zu entkommen; iſt 

   
         

        

     
aroße Diebſtähle ⸗fallen⸗ bat⸗ en 

ſeine abenteuerlich 

Der Hafenkat wurde 

Kaflner, der wegen zahlreicher großer Hoteldiebſtäbté eine 

ten Faſſadenkletterer Kaſſner aus dem Tegeler Ge⸗. 

2. Beiblatt der LNurziger Volksſtinne 

Waſerhöſe über Siöfraumrihß 
Negen, hat geſtern nachmittag im Wittelrheingebiet, ins-⸗ 

äbnlichen Kataftrophe wie Toulon betroffen. Elne Waſſer⸗ 

In einem aus ſeinen Ufern 
ſunben, 5. Fluß wurde ein Auto mit drei Perlonen aufge⸗ 

  

Behrens die Tegeler Forſt zu errcichen und ſich dort ver⸗ 

der Unmgebung des Geſänaniſſes alarmiert, und zahlreiche 

des Faſſadeukletterers 
Gegen 14 Uhr wurde Kaſſner⸗ 

bas Stnais. 

Poſten das Gewehr anſchlug blieb Behrens mit erhobenen 

Zellen, aus; 
den Weg ins Freie geiunden haben ⸗ 

ö Man nimmt an, däß 

  

Sonuabend, den 14. September 1029 

vom Meer Überſchwemmt. Gleichzeitig trat der Fluß. 
Eygontter üÜber die Ufer. Mehrere überſchwemmte Stadt⸗ 
teile mutzten wegen Elnſturzgefahr der. Pie et ſchleunigſt 
geräum: werden. Der Verkehr ſtockte. Die Strahenbahn⸗ 
wagen ſtanden einſam und verlaſſen in den zu Flüſſen ge⸗ 
worbdenen Straßen. Von dem großen Zirkus Gleich, der 
vor der Stadt aufgeſtellt war, batte der Sturm einen Teil 
der Zelte von den Tierkäfigen weggeriſſen, ſo daß, ein Teil 
der von wilder Panik ergriffenen Tiere, darunter auch 
einige Raubtiere, die Freiheit gewann und erſt ſpäter, nach 
aufregenber Jagd, wieder eingefangen werden konnte. Erſt 
am Freitaa benann die Stadt langſam ihr normales Antlitz 
wiederzugewinnen. Tote ſind anſchetuend nicht zu beklanen. 
Die Zahl der Verletzten ſteht noch nicht feſt. 

— Schwere Gewitterſchäden im Mittelrheingebie 

Ein ſchweres Gewitter verbunden mit wolkenbruchartigem 

beſondere in der Gegend von Beppard, ſchweren Schaden an⸗ 
gerichtet. Die herabſtürzenden Fluten riſſen, in bie Wein⸗ 
berge tieſfe Furchen und ſchwemmten Erde und Rebſtöcke 
fort. An fünf Stellen liegt der Schutt 174 Meter hoch und 
in einer Länge von mehreren hundert Metern auf dem 
Bergaleis der Strecke Koblenz—Bingerbrück. Der Durch⸗ 
gangsverleyr auf dem zum Rhein führenden Gleis konnte 
nur notdürftig eingleiſia aufrechterhalten werden. ů 

  

Eröffunng der Bahn Tirſchtiegel.—Türrlettel. Die neue 
Bahnlinie Tirſchtiegel—Türrlettel, die die Grenzſtadt,Tirſch⸗ 
tiegel wieder an das Netz der Deutſchen Reichsbahn an⸗ 
ſchließt, iſt geſtern dem Verkehr übergeben worden. Der Ban 
der neuen Linie Rer dadurch notwendig geworden, daß im 
Friedensvertrag der Bahnhol Tirfchtiegel an Polen gefallen 
ift. An den Einweihungsfeierlichkelten, die mit einer Son⸗ 
derfahrt der Gäſte von der Kreisſtadt Meſeritz über Türr⸗ 
lettel nach Tirſchtiegel beganu, nahmen als Vertreter des 
Reichsverkehrsminiſteriums der Präſident der Reichsbahn⸗ 
direktion Oſten, Matſbel, als Vertreter der preußiſchen 
Staatsregierung der Oberpräſident der Grenzmark Voſen⸗ 
Woltung Lan v, Bülvw, als Vertreter der Provinzialver⸗ 
wa „ 

  

tung Landeshauptmann Dr. Caſpari, tell. , 
1* — ö ů    

Der hleine Ozeaurieſe 
Ein 12 Meter langes, prächtiges Mobell 
des deutſchen Ozeandampfers Colum⸗ 
bus“ hat ein Ingenieur in Potsdam er⸗ 
baut. Das Modell, das ſeinem Original 
genau nachgebildet iſt, iſt mit einem 
Motor ausgerüſtet und es unternimmt 
augenblicklich ausgedehnte Fahrten auf 
den Berliner Gewäſſern. Der Bau des 

Modells loſtete eiwa. 15000 Mart./ 
„Der kleine Ozennriéſe 
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Foſſadenbletterer Kaßner krneut entwiſcht 
Mit einem Komplizen— Das Abenteuer hatte ein ſchnelles Ende 

hatte, wurde er beſonders ſcharf bewacht. Um ſo unerklär⸗ 
licher iſt es, wie es ihm dennoch gelingen konnte, erneut das 

Weite zu ſuchen. 

Frauenraub in Grierhenland 
um Löſegeld zu exyreſſen 

Das Räuberunweſen hat in Mittelgriechenland in, den 

letzten Tagen Formen angenommen, die die Regierun fich 

beſondere in Mittelgriechenland zu größen Erüppenkoigen⸗ 
trationen veranlaßt, hat., Die Räuber betätigen, ſich insbe⸗ 
ſoüdere i: der Ergreiſung junger Frauen, für deren Herdus⸗ 

gabe ſie jeweils ein hohes Löſeßeld forvern, 
, 

Ein 16 jähriger Batermörder 
Bluttat aus Rache 

n Marburg in Jugoſlawien wurde der 15fährige Sohn 

Dessgeit mehreren Tagen vermihten Gutsbeſtbers⸗Anton 
Horvat uuter der Beſchuldigung verhaftet, ſeinen Vater ge⸗ 

tütet zu haben. Nach längerem Kreuzverhör geſtand der 

Sohn ein, daß er ſeinen Vater aus Rache für eine, Züchti⸗ 

—— 

gung mit einer Hacke erſchlagen habe. Die Leiche wurde in 

einem Heuhaufen verſteckt aufgefunden. * 

Verhungert! ü 
Im Oberharz fanden Waldarbeiter auf der Wurmberg⸗ 

hupße bei Bramtade einen völlig erſchöpften Mann. Als ein 

von den Arbeitern herbeigerufener Arzt erſchien, war der 

remde bereits geſtorben. Es ſoll ſich um einen, Hauslehrer 

ſus Berlin handeln, der ſich ſchon ſeit einigen Wochen in 

jener Gegend aufgehalten und ſich wegen, Mangels an Ver⸗ 

vienſtmöglichteiken, nur von Blaubeeren und Pilzen ernährt 

hatte. * ů 
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12. Fortſetzung 

„Nein, natürlich nicht. Aber wiſſen Sie nicht ein Plätzchen 
für dle klelnen Gottesgeſchöpfe? Weniaſtens für eines!“ 

Sie ſiand ſo Amme tert vor ihm, in ihrem Koſtüm von Ur⸗ 
elten ber, das „immer noch“ genügte. Als ſein Blick auf den 
rief von Groithauſen filel, fal er ſchneil: „Ich will bei 

meiner Mutter. anfragen, Ich will es ſogar münndlich machen: 
denn ich reiſe bald dorthin.“ Nun war auch dies entſchieden. 

Das alte Fräulein ſtrahlte. Ihre leberfarbenen Häckchen 
hatten je einen roten Farbtupfen aufzuweiſen. Es hätte nicht 
viel Vur ve⸗ daß ſie ihn umarmt hätte. ů 

„Wir packen ſte gut eln. Es wird ſchon Platz auf dem Gut 
ſein. Iſt es denn weit?“ 

„Welt iſt ein relattver Begriff, Aber wenn wir ſie im Flug⸗ 
zeutg ſchicken, geht es 25 ſchuell.“ 
5 Mröhnt 22 den Tierchen aber auch? Sie ſind doch daran 

n ewöhnt. 
„Oe dürften auch die Elſenbahn nicht gewöhnt ſein“, meinte 

Grotteck, der ungedüldig zu werden Hhben 
„ſcher nicht“, antwortete ſte nachbenklich. „Das wäre 

immerhin ein Ausweg. Und in der Landluft können ſie ſich 
ja wieber erholen. Ach, Sie ahnen gar nicht, was ſür Sorgen 
unſereins hatl“ Ihre Hand glitt Uber ſeine Rechte. Es war 
wie,zerknülltes Leder, was über ſeine Hand ſtrich, 

els. Wühte ſich, ernſt zu bleiben und komplimentierte ſie 
naus. — 
Dann nahm er ben Hut und Mantel und ging zur Bank. 
Da er unterwegs an der Staatsbibliother vorbeikam, ging 

er hinauf in den Leſeſaal und ließ ſich das ruſſtſch⸗deutſche 
Lexllon aushändigen. Der ruſſiſche Zeitungsausſchnitt mußie 
ſein Geheimnis hergeben. Es konnte doch nicht ſo ſchwer ſein. 
Die Buchſtaben ähnelten ven Ae dhlio⸗ die er auf dem 
ſcmener Gymnaſium gelernt hatte. Alſo los! Aber es war 

er. 
Nach einer halben Stunde eifrigen Bemühens ließ er ſeuf⸗ 

end ab. Die Entzifferung der Hieroglyphen ſeinerzeit mußte 
te Ueberſichtlichkeit eines Kreuzworträtſels gehabt haben. Nicht 

einmal das unterſtrichene Wort „ſlowo“ konnte er verdeutſchen. 
Der Beſuch der Bant war eine ſtarke Nervenprobe. Die 

Blicle der Kontrollbeamten durchbohrten ihn. Jeden Augen⸗ 
blick erwartete er, daß ſich eine Hand auf ſeine Schulter legte 
und daß eine ſtrenge Stimme fragte: „Woher ſtammit dies un⸗ 
menſchlich viele Geld?“ 

Aber es geſchah nichts. Ein 
von dem jungen Mann war alles. 

Als er, die Halle durchquerte, rief ihn eine Stimme beim 
Namen, die ihn erzittern ließ. 

Inge Broderſen ſtand vor ihm, in ihrer unauffälligen 
Eleganz. „Was treiben Sie im Tempel des Mammons?“ 

Da war die Frage, und es galt, zu antworten. Er ſtand 
verwirrt vor dem ſchönen, lächelnden Mädchen und rang nach 
alein „Ich muß einmal mit Ihnen ſprechen, aber allein 
allein .. 

Sie ſchien ſeine Verwirrung mißzuverſtehen. Errötend ſagte 
ſie: „Wir ſehen uns voch am Freitag wiever!“ 

„Ich will verreiſen. Ich muß. Aber vorher 
„Alſo am Freitag. Abe. Mein Vater wartet draußen auf 

mich. Der letzte Abend iſt Iynen doch gut bekommen'“ 
„Oh, gut Über mein Verdienſt.“ 
Als er mit ihr vor die Tür ſtand, war der Wagen noch nicht 

da. „Dann hat Blinſty meinen Vater aufgehalten“, ſagte ſie 
leiſe, und er vernahm deutlich das leichte Zittern ihrer Sümme. 
Wieder ergriff ihn die unerklärliche Angſt, die er an dem letzten 
reltagabend einpfunden hatte. Nur war es damals ein 
lügetreifen geweſen, und jetzt Wallte ſie ſich mitten iil ſein 
erd. 
„Käann ich Ihnen nicht helfen?“ fragte er ſchnell. 
„Sie — mir helfen?“ àinen Augenblick ſah ſie ihn 

prüfend, zögernd an. „Nein“, te te ſie mit einem ſtolzen 
Lächeln hinzu, „da iſt nichts zu helfen.“ ů 
E Sie nicht, daß meine Jugend mich dazu unfähig 

macht.“ 
„Nein, das iſt es auch nicht. Uebrigens ſind Sie ja älter 

als ich. Wie ſollte ich da der Ingend nicht trauen? Es iſt 
eben nichts zu helfen.“ 

Aber ſo leicht ließ er ſich nicht aus dem Satter werfen. 
„Ich kann es natürlich nicht beweiſen, aber ich füble es, daß 
der Augenblick kommen wird, wo Sie einen Menſchen 
brauchen werden. Machen Sie mich glücklich, und ſagen 
Sie, daß Sie mich dann rufen werden, wo ich auch bin.“ 

Sie ſah in ſein ernſtes Geſicht und ſagte, ihm die Hand 
reichend, langſam: „Ich verſpreche es Ihnen.“ 

„Ich danke Ihnen.“ 
Sie nahm wieber den leichten Plauderton auf. „Nun 

dürſen Sie mich noch drüben bis zum Parfümerieladen be⸗ 
galeiten und mir; etwas erzühlen. Zum Beiſpiel: wer war 
die junge Dame geſtern im Auto?“ 

„Ein Mitalied des Rundfunks,“ log er verlegen. „Sie 
begreifen, ich ſtelle mich gern gut mit den Mitarbeitern 
dort .. .Ex ſiyckte und fühlte, daß er rot wie ein Junge 
wurde, rot bis über beide Ohren. 

Sllicher unperſönlicher Gruß; 

  

Ste blickte ihn lächelnb an. „Soll ich das alauben?“ 
„Nein, das ſollen Ste nicht glauben. Ich kann Sie nicht 

anlügen. Ich kann überbaupt ſchlecht lügen. Es hat mir 
ſchon in der Schulc geſchabet. Sie iſt eine kleine Klavier⸗ 
ſpielerin in einem öffentlichen Lokal.“ 

Inge blictte beiſelte. „Sie war hübſch.“ 
Das hatte ſie alſo auch geſehen. „Ich bin nicht deswegen 

mit ihr zuſfammen,“ warf er ſaſt heltlig ein. „Ich lernte ſie 
in einer Etunde keunen, wo ich nicht allein ſein wollte.“ 

„Das begreife ich.“ 
Er ſtrahlte. „Sie beareiſen alles. Och wußte es. Es 

war auch etwas Mitleid, was mich geſtern mit ihr zuſam⸗ 
menbloiben lieh, und irgendeine dumme Nitterlichkeit. Rein, 
ich will mich nicht beſſer machen, als ich bin. Als ich ſie 
kennenlernte, war ich nicht ich felber.“ Nun war der Augen⸗ 
blick, wo er Inge fein Gehbeimnis beichten mußte, Aber er 

ſah in ihre Augen, die geſpannt die vorbeiſaufenden Autos 
prüften, und er fühlte ihre innere Unruhe mit. 

  

Inge Broberfen ſtand vor ihm: „Was treiben Sie 
im Tempel des Mammons?“ 

Er ſchwieg verwirrt. Als ſie vor dem Narfümerieladen 
ſtanden und ſie ſich verabſchteden wollte, fragte er vlötzlich: 
„Wiſſen Sie, was im Nufſfiſchen „ſlowo“ heißt?“ Er wu⸗ 
ſelber nicht, warum ſich ihm dieſe nebenſächliche Frage auf⸗ 
gedrängt batte. 

„Ich muß Sie enttäuſchen. Ruffiſch iſt eine der wenigen 
Sprachen, die ich nie begriffen habe. Wohin reiſen Sie 
übrigens?“ 

„Nach Grotthauſen. Zu meiner Mutter.“ 
„Wie ich Sie beneide! Reiſen Sie bald! Und wenn Sie 

viiglen mmen, müſſen Sie mir von Ibrer Mutter er⸗ 
zählen. 

Er ſah ſie drinnen im Laden, und ſie erſchien ihm plötzlich 
blatz und müde ausſehend. Aber das lag wohl nur an der 
künſtlichen Beleuchtung drinnen. Hatte ſie ſich nicht auf⸗ 
jüllig ſchnell getrennt? Es war wohl nur ſein ſchlechtes 
Gewiſſen, das ihm das einredete. Warum hatte er ſich ihr 
nicht doch anvertraut? Er nahm ſich vor, nicht zu reiſen, 
bevor er ſie geſprochen, und tröſtete ſich mit ihren Worten 
über ſeine Mutter. 

Als er um die Ecke bog, kam der grünlackierte Wagen 
an. Drinnen ſaß Broderſen allein, wie immer finſter und 
bart vor ſich hinſtarrend. Er beachtete Grottecks Gruß gar 
nicht. Natürlich, wer war er? 

Nervös ſchritt Kurt Grotteck der Hauptpoſt zu, um das 
Geld an die Mutter zu ſenden. Telegrapbiſch, damit ſie 
henß üte von ihren Nöten erlöſt war und nichts Unüber⸗ 
entes tat. 

Ungeduldig ſtand er vor den Poſtſchaltern. Der Geruch 
nafier Mäntel miſchte ſich mit dem Qualm ſchlechten Tabaks. 
Er krauſte die Naſe. 

Die dicke Dame vorn am Schalter verſuchte, ihbren Kopf 
durch das Schiebefenſter zu ſtecken, als wollte ſie den Be⸗ 
amten küſſen. Ihre eifrige, ſich überſchlagende Stimme be⸗ 
berrſchte ſeit einer Btertelſtunde die Situation. „Ich ver⸗ 

   

  

ſichere Sie, es können nicht mehr als 230 Gramm ſein, 
höchſtens 240, Hoch gerechnet. Meine Briefwaange funktioniert 
doch, ſollte ich meinen.“ Ein mäßia unterdrücktes Gelächter 
antwortete von oͤrinnen. Seufzend, empörten Blicks, zog 
ſte endlich ihre Taſche und leate Geloſtück für Geldſtück hin. 

Grotteck ſah erbittert auf ſeine ruhigen Nachbarn. Sie 
ſtanden wie erſchlagen von der Gewalt eines übermächtlaen 
Schlckſals. Sie batten offenbar mehr Nerven und mehr 
Beit als er. 

Endlich kam, ein halbwüchſiger Junge dran, der ein 
Firmenſchild au der Mütze trug. Dann ein dicker Herr, und 
nun war er vor dem Schalter. Er ſchob das Formular 
hinein, zog es aber im gleichen Augenblick zurück, murmelte 
etwas von vergeſfenem Geld und zog ſich unter dem ſchaden⸗ 
frohen Grinſen der Nachbarn zurück. — 

Die Scheine! Wie konnte er ſo leichtſinnig ſein, dieſe 
Scheine einem Beamten zu geben! War es nicht möglich, 
daß ſie ſchoyn bekannt waren? ů 

Er hatte nur deutſche an ſich genommen und ſich auf dieſe 
Klugheit etwas zugute getan — aber gerade dieſe waren 
beſonders gefährluh. Wie hatte er daran nicht denken 
lönnen? 

Einen Dienſtmann damit beauſtragen und im Hinter⸗ 
grund abwarten wie ein Erpreſfer, der bas Löſegeld von 
Schmach und Schande abwartet? Unſinn, ſein Name ſtand 
ja groß und breit als Abſender da. Er mußte dranſſtehen. 
Sonſt nahm Mutter das Geld gar nicht erſt an. 

Was follte er tun? Verzweifelt durchirrte er die Straßen. 
Aus dem Alcazar klaug ſcharf rhythmiſiert ein Jazz. Es 
klapperte, ſchepperte und lärmte. Wie hatte er dies ſo er⸗ 
tragen können? Als ſich die Tür öffnete, Rauchſchwaden 
entfendend, floh er. 

Lange hielt er vor einem kleinen Poſtamt der Vorſtabt. 
Aber hier wagte er nicht einmal einzukreten. 

Gegenüber war ein Polizeibüro. Ja, da konnte er hinein⸗ 
gehen und den Fund anzeigen, wie ein Kind, das einen 
Regenſchirm geſunden hat. 

Aher dann kam das Ausfragen, wo, wie und warum. 
Kein Meuſch würde ihm glauben., daß man ihm dieſes Ver⸗ 
mögen in die Hand gedrückt. Sie würden ihn dabehalten 
und mit Fragen quälen, bis er irgendeinen Unſinn ſagte. 
Es war ja möglich, es war wahrſcheinhich, daß ſie länglt 
von einer Bankberaubung wußten, daß ſie diesmal, eine 
neue Taktik einſchlugen und auf die nicht immer wünſchens⸗ 
werte Mitwirkung der Heffentlichkeit verzichteten. 

(Fortſetzung cfolgt.) .— 

II 
unsere gemeinnützige Lebensversicherungsanstalt Westpreußen 
im Freistant Danzig seit Einiührung der Guldenwährung 
an die Hinterbliebepen ihrer Versicherten aus. für die wirt- 
schaftliche Sicheratellung der Familie vund die Kosten 
von Arxt, Begräbnis, sowie als Notgeld jür die ersten 
schweren Zeiten, die gdenz besonders im Todeslall des Er- 
pährers immer ſolgen. Die Zahlen beweisen auf daa beste 
die Notwendigkeit der Lebensversicherung, das Segens- 

reiche ihrer Einrichtung und 
cie rene Teistunsafhhishelt 

unserer einheimischen 

Ebrnspershenmmne-Astat 
Wesiareuden 

DAMZzIGE, Reitbahn 2 

Zur Bequemlichkeit der Versicherungsteilnehmer läßt die 
Anstalt die Beitrßäge für abgeschlossene Lebens- und Sterbe- 
geldversicherungen je nach Wunsch monatlich. 1/·, Ha- oder 
1/1-jahrlich durch Anstaltskassierer kostenlos aus der 

Wohnung abholen 
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ſuche einer neuen fozjalen Ordnung, die den Ge 
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Siedlung im Lande der Bibel    
Die Macht der Heimaterde — Beſuch bei deutſchen Auswanderern 

Das Tal des Jordan, dort wo er den Tiberlasſee ver⸗ 
läßt, zweihundert Meter unter dem Meeresſplegel, wie die 

uide einer Rieſenhand tief in das glühende Erdinnere 
eingepreßt, — dieſes Tal, ſiedend von Sonne, wuchernd von 
Fruchtharkeit und Fiebern, war noch vor zwanzig Jabren 
eine Wildnis. u — 

Im Fahre 1008 wanderte ein Shäwlihli iüdiſcher Pioniere 
aus Rußland in Paläſtina ein und wählte ſich mit ber unge⸗ 
ſtümen Kraft von Goldgräbern in dieſe Erbſenke. Obwobl 
Sonne und Fieber ihre Leiber verbrannten, einige im 
Kampf gegen räuberiſche Araber fielen und andere vor 
Krankbeit und Erſchöpfun 
Lanb, machten es urbar und wandelten es allmählich in eine 
tro iſche Pflanzung mit Weingärten, Bananenfeldern und 
Palmenhainen um. 

So wuchs Daganiah, die erſte jüdiſche Kommune, wurde 
dieſe Kolonie zur Keimzelle der vielen laudwirtſchaftlichen 
Sieblungen in Paläſtina, die nach dem gleichen Prinzip ge⸗ 
Iumitten't Beſitzes und Ertrages bewirtſchaſtet wurden. 
nmitten des mittelalterlichen Feudalſyſtems der arabiſchen 
runöbefitzer mit ibrer Fronarbeit der ausgeſogenen Fel⸗ 

lachen bildeten dieſe jübiſchen Kolonien die Gebere ber 
anken der 

Selöſtarbeit als⸗pberſtes Weſetz für ſich aufſtellten. 
ů * 

Der Siedler, der mſch durch die Pflanzungen und Ställe 
Daßaniaßs füörte, hatte den ſchweren Schritt des Bauern. 

n ſeinem breiten Geſicht mit den großen blauen Augen 
ſtaud ein zähes Lächeln. „ 

„Der Anſang nämlich, das iſt das Wichtiagſte, E2 er. 
„Darllber ſind wir bereits hinaus. Aber dieſen Anfang 
finden, Sie jetzt wieder eine Stunde weiter, in der lungen 
Kvlonie Markenhof. Markenhbof hieß das Gut in Deutſch⸗ 
land,“ antwortete der Siedler, „wo die Kerngruppe der 
lonie thre landwirtſchaftliche Aüsbtiß 
den dort auch viel Deutſches finden.“ 

Nach einer Stunde Wanderung durch glübende Getrelbe⸗ 
ſelder tauchten die braunen Baracken Markenhofs auf, wie 
breite Schildkröten, die ſich an die Erde klammerten, Da⸗ 
hinter ſchimmerten zwei weiße Steinhäuſer mit Flachdächern. 

„Schalom!“ Mit dieſem Willkommensaruß trat mir eine 
junge Frau im ärmelloſen Arbeitskittel entgegen, 

„Alle arbeiten fetzt auf dem Felde, ſagte ü auriäk⸗ meine 

junge Wirtin. „Ich muß in den Hühnerſtall zurück, Viel⸗ 
leicht ſehen Sie ſich inzwiſchen unſer Kinderheim an. 

* 
Als wir aus der Baracke heraustraten, ſchlug uns die 

Hitze wie ſengendes Feuer entgegen., Ueberall auf den Jel⸗ 

dern bewegten ſich Männer und Frauen in der kochenden 

Glut. Wir gingen auf das große leuchtende Haus zu. 
„Nattrlich war es dieſes Kinderheim, das zuerſt gebaut 

wurde,“ erzählte Zevorah. „Nun ſind die Kleinen und ein 

Teil Unſerer Leute wenigſtens nuter feſtem Dach. Denn, Sie 

müſſen wiſfen, das ſſt unſer vierter Platz, ſeltdem wir vor 

ſieben Jahren nach Paläſtina gekommen ſind, Zuerſt nahmen 
wir Lohnarbeit in den-Orangengärten-an.Wir mohnten. in 

Zelten. Von den mancherlei Plagen waren die Fliegen wohl 

die ärgſten, Dann wurden wir in Aſürleh iu der Ebene an⸗ 

geſtedelt, Run begann die böſeſte-Heit. Denn wir hatten 

kein Waſler für den Boden, die Erde war ſtörriſch, gab nichts 
her, wir auälten uns und kamen nicht er ür Damals 

r 
f 

o⸗ 

waren wir ſo arm, daß wir oft nicht Zücker für den Tee 

hatten. Endtigh erhielten wir dieſes Land in Pacht, Aber 

während die pi den ebaut wurden, wohnten wir auf einem 

nahen Hügel in den Lehmhütten eines verlaſſenen arabiſchen 

Dorſes. Eines Tages im vorigen Sommer, — ich hatte 

gerabe Vertretungsdienſt bei den Kindern und babete die 

Kleinen — fängt der Boden unter mir an zu— ſchaukeln. Ich 

packe die Kinder, wie ſie ſind, und ſtürze hinaus. Eine Se⸗ 

kunde ſpäter krachte die Hütie unter einem furchtharen Erd⸗ 

beben zuſammen. Wie durch ein Wunder war keiner von 

uns Pireten 5 Wel. Sommer ſchliefen und wohnten wir 

unter freiem Himmel.“ 
Ciel ſchwieg. Auch ich konnte kein Wort hervorbringen. 

Wir traten in das Haus ein. Doppeltüren, ein Vorflur 

und mit Drahinetzen veraitterte Fenſter ſperrten dieſes 

ſtarben, entſumpften ſie das 

Uehilbung erhielt. Sie wer⸗ 

  

Heim der Zukunjt gegen Tod und Krankheit, gegen die heim⸗ 
tückiſche Malgriamücke ab. eg 

„itriel! Miriam!“, rief meine Begleiterin. 
Ein Schwarm kleiner Kinder ſtürzte uns entgegen, paus⸗ 

bäückige Geſchbyſe von ſtrotzender Gefündheit und Nleblichkeit. 
ů * 

Die hellen Räume mit den kleinen Betten unter ſchnee⸗ 
weißen Moskitonetzen, mit den buntbemalten Kindermöbeln, 
dem Blumenfries an der Wand mitten in der Unwirtlichkeit 
eines halbziviliſierten Landes wirkten wie ein verzaubertes 
Paradſes. Ich begriff, das war Europa, die Kültur des 
Weſtens, die dieſe Menſchen unter unſäglichen Mühen nach 
Aſien verpflanzen wollten   

  

  

  

Sie halten Wort 
Die Engländer brechen bereits Wes „Camps“ in den Taunus⸗ 

wälbern bei Wlesbaden ab. 
EEEERE rrerr 

„Alle dieſe Möbel bat Gabriel, unſer junger Philoſoph 
und Tiſchler, ſelbſt gezimmert und gemalt, unterbrach Ze⸗ 
porah meine Gedanken. ——5 

nter den Kindern war eine Augetre junge Frau im 
weißen Kittel der Kinderpflegerin eingetreten. Ihre ſchwar⸗ 
zeu ſchönen Augen blickten unruhia. 
2 Sſchra⸗ ſoll ich tun, Zeporah? Der eine Säugling hat 

usſchlag.“ 
„Beunruhioe dich nicht,⸗Heikal Ich laſſe heute Salbe aus 

der Stadt bringen.“ * 

„Aber warum haben Sie ſich in Paläſtina gerade in dem 
heißeſten Klima niedergelaſſen?“ — 

Heika blickte mich erſtaunt an. „Bei vierzig Grad Hitze 
gedeihen Banauen, Das iſt für, uns das Wichtigſte. Haben 
Sie ſchon die Stauden geſehen?“ 

Stürmiſch zogen uns die Kinder in das Freie, um mir 
die Bananenfelder zu zeigen. Hohe Strohwände zu beiden 
Seiten ſchützten die kropiſchen Pflanzen vor jedem Luſthauch. 
Soeben waren ein Burſche und ein Mäbdchen beſchäftigt, die 
Pflöcke zu beßet en. Das Mädchen wickelte den Draht auf 
und reichte ihn dem Manne, deſſen Hals und Geſicht von 
Schweiß glänzte. Sie arbeiteten ſtumm nebeneinander mit 
ſchnellen, faſt rhythmiſchen Bewegungen— 

„Das iſt Michael“, erklärte mir Heika, „Der einzige 
Junge aus einem reichen Hamburger Hauſe. Er follte in 
das Exvortgeſchäft ſeines Vaters eintreten. Eines Tages 
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war er aul und davon. Er hatte ſich auf einem Fracht⸗ 
Fahren nach Ulexandria eingeſchifft, um nach Paläſtina zu 

Wir truten in das Dickicht der Baugnenſträucher, ein, Ein 
Mann mit offenem Hemb, dle nackten Füße in ber ſchlammi⸗ 
gen Erde, liet Waſſer in die Gräben ſtürzen, das ſofort 
alerig aufgeſogen wurde. Als er näher kam, bemerkte ich 
die ſcharfen Gelehrtenaugen unter der Brille. Er grüßte 

Wadas if Wenlaſain,- ſacle Heite,„uuſer lithioler 2. „Das. enjamin,“ ſagte Heika. „Unſer fleißigſter Ar⸗ 
beiter. Er hatte ſchon in Berljn das Cioatsexamen ſür 
Medlzin gemacht und ein Fahr prakkiziert. Da warf er 
plötzlich alles hin und kam zu uns.“ f 

Auf dem Rückweg ſahen wir auf dem Traktor elnen ſtatt⸗ 
lichen iungen Arbeiter, der ſich auf der holprigen Maſchine 
ſo ſtolz und ſchön hielt, als führe er zu einem Feſt über die 
ſchweren Schollen. Seine bermütigen, ſtrahlenden Augen 
blickten Heika an. Auch ſie lachte, ü 

„Das iſt Jehuda, mein Junge,“ 
„Ihr Junge?“ ů 
„Nun ja, mein Mann. Wir Verheirateten ſagen hier ſo. 

Es klingt kameradſchaftlicher,“ ů 
* 

Der Gong ertönte. Von den Veldern liefen Arbeiter und 
Arbeiterinnen in die Duſchräume, um ſich zu waſchen und 
umzulleiden, Ich ſah, wie einige Männer und Frauen in 
das Kinderxheim haſteten, um noch ihre Kleinen vor dem 
Schlafengehen zu umarmen. Einige Minuten ſpäter waren 
alle im Eßſaal verſammelt, Selbſtgebackenes Schwarzbrot 
und Tomaten ſtanden auf den ungedeckten Tiſchen, dazu 
Kannen voll Tee. Butter war für jſeden auf dem Teller ab⸗ 
gemeſfſen, da die Wirtſchaft den Ertrag der verkauften, Butter 
notwendig brauchte. ů 

Aber vor dieſem ſchmuckloſen Mahl ſaßen in hellen Klel⸗ 
dern, mit gelöſten wachen Geſichtern die ſeltſam verwandel⸗ 
ten Menſchen, die mit der Arbeitskraft auch alle Schwere des 
Alltags anberruon zu haben ſchienen. Man glaubte faß in. 
einer Wandergruppe der deutſchen Jugendbewegung verſetzt, 
von der ja auch dieſe kleine Gemeinſchaft einmal. ihren Ur⸗ 
ſprung genommen batte; man fühlte ſich in dieſen Holz⸗ 
wänden wie in einer Schutzhütte bei einem ſröhlichen Aus, 
flug, aber nicht bei Bauern, die von der Miihſal des Tages 
mit dumpfen Gliebern und Köpfen ausruhten 

Gelächter und Neckereien flogen um den Tiſch. — 
Am anderen Ende des Tiſches hatte ſich zwiſchen Gabriel, 

dem jungen Tiſchler, der die Kindermöbel gezimmert hatte, 
und Eſter, einer ehemaligen Philoſophieſtudentin, ein beftt⸗ 
ges Geſpräch über ſhweigſa Erziehung entwickelt. Neben 
mir ſaß Benjamin, ſchweigſam, in Gedanken. 

Da fragte ich ihn unvermittelt, warum er ſich nicht eigent⸗ 
lich lieber als Arzt in Paläſtina niedergelaſſen bätte. 

Er fuhr heftig auf. „Geiſtige Arbeit iſt heute noch Luxus. 
Jeber, der nicht Krüppel iſt, muß die Erde anpacken. Nur 
die Erde gibt neue Kraft. Und glauben Sie etwa, es gehbrt 
keine Wiſſenſchaft bazu, das Land zu bebauen?“ 

* 

Das Geſchirr wurde abgetragen, Die Geſpräche ver⸗ 
ſtummten, man rlickte an einem Tiſch zuſammen, ja ſogar 
Jehuda brach mitten in einem, Witz ab. 

„Was geſchieht denn fetzt?“ fragte ich verwundert Zepo⸗ 
rah. „Iit denn immer noch nicht Feierabend?“ ů 

„Arbeitsberatung für morgen. Jeden Abend beſorechen 
wir gemeinſam den Wirtſchaftsplan des nächſten Tages und 
teilen die Arbeit ein.“ é„ — 

Schon horchten alle geſpannt auf. ü 
Zeporah nannte einige nüchterne Zäahlen, und ihrer ruhi⸗ 

gen ficheren Urt gelang es ſofort, Einigung zu ſchäffen. Es 
wurde beſchloſſen, daß eine Kinderpflegerin die nächſten Tage 
auf dem Felde arbeiten ſollte, 

Mit einem Sprung war Jehuda aus der Tüt und im 
Freien. Er faßte Michael und Hetka an den Schultern. 
„Kommt! Wix wollen uns dieſe ſchäbigen Zahlen aus dem 
Kopfe tanzen.“ ö‚ 

Und nun ſchwangen die drei ſich in dem Runbtauz, der 
Horra, dem neuen Gemeinſchaftstanz des verſüngten Lan⸗ 
des. Andere ſprangen in den Kreis, der ſich weiterte; ein 
Arm auf der Schulter des Nächten, wurden ſie voneinander 
gehoben, geſchleudert, mitgeriſſfen, Und während alle das 
Pioniertied ſangen: „Wenn nicht heute, wann, dann?“ 
ſtampften die Tanzenden immer wilder, immer ekſtatiſcher 
die nackte Erde. 

„Wenn nicht heute, wann dann?“ —. öů 
Lebenstrot, fanatiſcher Wille band dieſe Menſchenkette au 

einem unlöslichen Reigen der Gemeinſchaft. Immer lauter 
ſcholl der Geſang unter dem ſchweigenden Glibern des ſüd⸗   lichen Himmels. Ola, Landau⸗     
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Modellhut- 

Hute, von denen man spricht 
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Ingenbſportfeſt aunf dbem Schuyo⸗Platz 

r Jugendausſchuß des Kreiſes 2 Im Baltiſchen Sport⸗ 

Deihinp Ahr! am Sonntag auf bem Schupoplaß ſein dles⸗ 
jähriges Jugenbſportfeſt burch, Das Programm ſieht in der 

Hauptſache leichtatbletiſche Welttämpfe vor. Die Kämpfe be. 

ginnen um 5.30 und um 14.30 Uhr. Bei dem hohen Stand 
der Jugendſportbewegung in Danzig ſind intereſſante 

Kämpfe und gute Leiſtungen zu erwärten. Als Abſchluß 

der Kümpfe um 4.15 Uhr kommt ein BGV uanilng zwiſchen 

ben Funivren A 1 Schupo und B und EV zum Austrag. 

ů Lebhatter Spielbetrieb bei den Fußballern 

Die Fußballferie des Arbeiter-Turn- und Sportverban⸗ 
bes Danzig ith am Sonntag fortgeſetzt. In der A⸗Klalſe 
glbt es ein Treſſen zwiſchen Danzig und Inngſtadt. Das 
Spiel iſt offen. 

Leich bletben, ebenſo Heubude in der B.Klaſſe über Troyl. 
Bürgerwieſen und Plehnendorf ſpielen anlääßiich des Pleh⸗ 
nenborſer Sporifeſtes. Man rechnet mit einem Siege der 
Plehnendorfer. ů 

De Splele ſind wie folgt angeſetzt: 
LAsſtlaffe: 

10ßD Uhr: Jungſtadt 1 gegen Danzig 1 (Biſchofsberg), 
10.0 Uhr:, Langfuhr 1 gegen Oliva 1 [H. E. Y. 

LiBaſtlaſſe: „ 
Uhr: Troyl 1 gegen Frelheit 1 (Troyl). 

1 W9— Bürgerwiefen 1 gegen Plehnendorf 1 (Bürger⸗ 
wleſen), 
II. Klaffe: 

10.00 Ubr: Vorwärts 2 gegen Langfuhr 2 (Exerzierplatz). 
Ill Hlaſse: Walbdorf 1 gegen Freiheit 2 (Walddorf). 

„Klaſfe: 
9.00 Uhr: Langfuhr 3 gegen Bürgerwieſen 2 (H. E. Y). 

IWAlaffesr- Freiheite8 gegen Troyl 2 (Peubude), 
Klaffe: 
10.30 Uhr: Oliva 3 gegen Schidlitz 3 (Oliva). 
end12• Waldborf 2 gegen Zoppot 2 (Walddorß). 

üugend L: 
genb i⸗ Oliva 1 segen Zoppot 1 (Olivg). 

ugend. II: 
8 005 Uhr: Heubude 1 gegen Bürgerwieſen 2 (Heubude). 

Pierderennen in Zoppol 

Der Sonntag bringt das vorletzte Reunen der diesjäh⸗ 
rigen Saiſon. Die Veranſtaltung beanſprucht beſonderes 
Intereſſe, da am Sonntag auch das Querfeldein⸗ 
Rennen gelaufen wird. Insgeſamt werden ſieben Ren,⸗ 
nen geſtartet. Beim Querſeldein⸗Rennen ſollte „Ahasver“ 
zum fünftenmal den Sieg nach Hauſe laufen. 

Die Leichtathleten in Plehnendorf 
Das jetzt bereits traditionelle Sportſeſt in Gr. Plehneu⸗ 

dorf dürfte wlederum viel hleiſichen Aweliſt auslöſau. Es 
ſind eine Reihe von leichtathletiſchen Wetttämpfen geplant, 
außerdem ein Küioihlit zwiſchen Plehnendorf und Bür⸗ 
gerwieſen, Als Abſchluß des Feſtes ſoll eine Saglveranſtal⸗ 
tung im Vokal Riemer, Plehnendorf, zur Durchführung ge⸗ 
bracht werden. Besinn der Veranſtaltung 1 Ubr mittags. 

Erſtes Schwimmſeft der Arbeiterſvortler 

Lange bat es gebauert, bis ſich die Arbelter⸗Waſſerſport⸗ 
ler zuſammengeſunden baben. Die Schwimmabteilung der 
Freien Turnerſchaft Dandig hat den Sommer über riſri 
traintert, ſo daß ſie jetzt zu ihbrem erſten Schwimmfeſt un 
dem damit verbundenen Abſchwimmen einladen kann. So⸗ 
weit die Trainingsleiſtungen eine Vorſchau möglich machen, 
Dülrfte es ganz intereſſanten Sport geben. Außer den 
Schwimmwettbewerben ſind auch Darbietungen im Waſſer⸗ 
ſpringen vorgeſehen. Beginn 2 Uhr nachmittags. 

Fußßball im Baltenbund 

Der Kreis II im Baltiſchen Sportverband ſetzt am Sonntag 
ſeine Fußballſerie fort. In der Ligaklaſſe treffen ſich um 
11 Uhr auf dem Ertelplatz Reufahrwaſſer und Gedanig. Das 

ite Spiel, am Nachmittag auf dem Schupoplatz, beſtreiten 
ne Schupo und B. u. E. V. 

Sporifeſt der jüdiſchen Jugend 
Der jüdiſche Turn⸗ und Sportverein „Bar Kochba“ 

veranſtaltet auf der Kampfbahn Niederſtadt ein Sportfeſt der 
jüdiſchen Iungend Danzigs. Zu den Wettkämpfen, die in 
der Hauptiſache leichtathletiſcher Art ſind. iit auch eine 
Königsberger Mannſchaft herangezogen worden. Be⸗ 
ginn 9 Uhr und 14 Uhr. 

Vereinsmeiſterſchaften der F. T. Schivlitz. Als Abſchluß 
der diesjährigen Saiſon veranſtaltet die F. T. Schidlitz für 
ihre Leichtathleten ein Abſporteln in Form der Vereinsmeiſter⸗ 

„ſchaften. Die Ausſchreibungen enthalten in den drei Klaſſen 
für Sportler, Sporilerinnen und Jugend Konkurrenzen im 
100⸗Meter⸗ und 1500⸗Meter⸗Lauf, Hoch⸗, Weitſprung, Kugel⸗ 
ſioßen, Diskus⸗ und Speerwerfen. Als Abſchluß findet ein 

ö· Keufahrwfi fictt SOieduts Me Haämen wuf dem 
waffer ſtatt. Die Kämpfe kommen auf dem 

Sportplatz Zigankenberg um 175 Uhr zum Austrag. Kdben 

ü Lerris-Stübtehampf Henburgz-Veriin 
ö Die Berliner mit 17: 7 flegreich 
. Der diesjährige Vereinswettkampf zwiſchen der 2 
burger und Berliner ArpeiterLeumihörtlern Tennis- oi 
murde von Tennis⸗Rot⸗Groß⸗Berlin mit 17 gegen 7 Siege 
Sampurg Mianden, hab den vei; Sorenbt Spielen, die in 

mde⸗ ůe ũi X = 180 werbeſſert. . n ſich ie Hamburger ganz weſent⸗ 

Das Männer⸗Doppel, das die Bundesmeiſterſchaft jür Berlin 
erkämpft bakte, ſpielte in ſeiner gewohnten Zorm und konute 
ülich gegen das beſte Hamburger Doppel in einem Dreiſatz⸗ 
kamof durchſetzen. Die brei erſten Hamburger Frauen 
Elieben Sieger, während im Männer⸗Einzel von fieben 
Spielen nur eins nach Hamburg fiel. Insgeſamt ſiegte 
Hamburg in fieben Spielen (3 Frauen⸗Einzel, 1 Männer⸗ 
Einzel, 1. Franen-Doppel, 1 Männer⸗Doppel, 1 Gemiſchtes 
ugel 3 — 2i. S Wei 2 M Frauen⸗Einzel, 6 Männer⸗ 

näel, Do: & 5 ee 28 änner⸗Doppel, 3 Gemiſchie 

äm Geſamtr. S 200 Spiele: 
Berlin dagegen 35 Sätze, 28 Solele. Sübe, 0 Sviete⸗ 

E 

    

Seinen 20d. Siegesritt abſolvierte am Donnerstag in 
Karlshorſt der. Herrenreiter Adrian von Borcke 
Beluge.- Ait dicler kattlichen Zaht in Herr von Borcke. Ler⸗ 

Weiterbin ſollte Langfuhr über Hllva ſteg— 

  

ſeines hohen Körpergewichts — er kann kaum unter 
Kinfeitenben. Auherbennioch ment gehanbitchpt if, inſolge 

00Klock. reiten —, außerdem noch 
der erfolgreichſte Reiter der Nachkriegsselt. 

Vogoljubows erſter Sieg 
Das Epiel ſteht gleich 

Die 4. Marlie des Wellmeilterſchachkamples in Wies baden 
war eine Mimzowitſch⸗Verteidigung, Bogelinbow kam berelts 
in ber Eröffnung in Vorteil. Dr. Aljechin verſuchte, ſich 

durch zwei Bauernopfer gewaltſam zu befreien, mußte aber 

inſolge bes kräftigen Gegenſpiels Bogoliubows im 98. Znae 
die Wafſſen ſtrecken. ů 

Kümpft Schmeling gegen Vertt Charlesꝰ 
Wie wir mtteilten, plant ein Veranſtalter⸗Konſortium in 

Verlin einen Kampfabend abzuwickeln, deſſen Hauptattraltion 
das Treſſen zwiſchen dem augenblicklich in Berlin weilenden 
Max Schmeling und dem Europamelſter Pierre Charles 
fein ſoll. Als Börſe ſollen Schmeling 100 000 Mark geboꝛen 
worden ſein. 

Wie wir jetzt hierzu erfahren, 01 Schmeling erklärt haben, 
bisher kein Angebot dieſer Art erhalten zu haben. Er führte 
ferner aus, val er mit Rückſicht auf ſeine Verpflichtungen in 
den Vereinigten Staaten hier keine Kämpfe tätigen „dürfe.“ 

  

Peltzer und Molles machen eine Eßtratour 
Die deutſche Leichtathletikmannſchaft wurde auf der Reiſe 

nach Japan in Warſchau geſprengt. Dr. Peltzer und Molles 
haben ſich von ihren Kameraden getrennt und verſäumten 
ſchließlich den HDüs⸗ Da der Oſtexpreß nur täglich einmal, ver⸗ 
lehrt, kommen die beiden erſi 24 Stunden ſpäter am Ziel an. 

Diener wird Wurſifabrikunmt 
ů Dlener dauernd . 5.U 

Ein Berliner Mittagblatt meldet, daß Franz Diener, 
der Geſchlagene in der Europameiſterſchaft vom Sonnabend, 
vom Boxring endgültig zurücktritt. Er ſoll ſich an einer 

Wurſtfabrit beteiligen. — 
Der deutſche Eiüi dieles unter der nachwirlenden 

Krlegäpſpchoſe künſtlich hochgepäppelte gind des Beruſs⸗ 
Ipories, bbe bleite. Wenn das ſelbſtverſtändlich auch von den 
euten, die finanzielle oder andere Vorteile von den Holzereien 

im Boßring haben, beſtritten wird, ſo ſind der Beweiſe dennoch 
genug dafüir vorhanden. Breitenſträter, Wagner, Diener, Hay⸗ 
mann, um nur einige Schwergewichte zu nennen, ſind er⸗ 
ledigt, jedenſalls können ſie an gute ausländiſche Gegner nicht 
heran. Sie ſind Lokalgrößen geworden. Die eine Schwalbe 
Schmeling macht keinen Sommer. Es fehlt an Nachwuchs, die 
alten ſind fertis. —*— 

Kölerer Boger nach Amerita ů 
Als Termin für die Eröffnung der Rheinlandhalle wurde 

nun endgültig der 30. September ſeſtgelegt. Der Grund hier⸗ 
km iſt in der frühzeitigen Abreiſe der Kölner Boxer nach 

merila zu ſehen, denen die Direktion zum Abſchiev noch ein⸗ 
mal Kampfgelegenheit in ihrer Vaterſtadt neben will. Der 
ZSauptkampf wird von Hein Müller und dem Engländer 
Donald Shortland beſtritten. Die Ausreiſe des Kölner Box⸗ 
duartetts, Müller, Dübbers und die beiden Domgörgen, erfolgt. 
nun endgültig erſt am 16. Oktober, nachdem ſich Müller und 
Hein Domgörgen entſchloſſen haben, auf ihre beiden Lands⸗ 
leute, die am 13. Oktober in ber Weſtfalenhalle kämpfen, 92 
warten. Die vier Mie haben 10% zur Ueberfahrt Deutſchlands 
ſchnellſten Dampfer, die „Bremen“ ausheſucht. ö 

Amerikaniſche Teunlsmeiſterſthaften 
„Die Herxrenmeiſterſchaft der Vereinigten Staalten, die an 

Bill und, Tilben in Foreſt Hilt zu verteivigen haben, ſtant 
in den letzten Tagen im Zeichen erblitterter Kämpfe, Das 
Turnier iſt bereits ſo weit vorgeſchritten, vatz in Tilden, ſeinem 
unzertrennlichen Beglekter Frant Hunter, dem Kalifornier 
John Doege und deut neuen Stern. Fritz Mereur, ein Deutſch⸗ 
Amerikaner aus Vethlehem (Peunſylcania), die letzten vier der⸗ 
Vorſchlußrunde feſtſtehen. —* ö 

  
Vitscheft. Handel:Schilfabrt 

Dit Erzeuſuhr it recht lebhaft 
Der Danziger Schiffsverkehr in der Zeit vom b6. bis 12. 

September 1929 

Eingaug: 131 Fahrzeuge, und zwar 104 Dampſfer, 19 
Motorſchiffe und Segellchiffe mit Hilismotor, 3 Segler, 5 
Seeleichter mit zuſammen 94877 N.⸗-R.⸗T. gegen 130 Fahr⸗ 
zenge mit 94 288 N.⸗R.⸗T. in der Vorwochc. 

Ladung: 25 Stllckgüter, 7 davon hatten gleichzeitig 
Paſſagiere, ? Heringe, 5 Alteiſen, 4 Erz, 3 Abbrände und 
Schlacken, 2 Koblen zur Wiederausfuhr, je ein Phosphat, 
Teer, Steine, Oelkuchen, Kokosöl, Eiſen und leere Kaniſter. 
77 Fahrzenge kamen leer, ein Motorſegler in Ballaſt hier an. 

ationalität: 38 Deutſche, W. Schweden, 24 Dänen, 
Eugländer, je 5 Holländer und Danziger, und zwar 
Schleppzug „Eruſt“ mit „Danzig 1 und 2“,, die Dampfer 
„Etzel“ und „Oberpräſident Delbrück“, ß Eſtländer, ſe 3 
Polen und Letten, 2 Finnen, je ein Grieche, Italiener, 
Oeſterreicher, Belgier, Tſcheche, Japaner und Sowjetruſſe. 

Ausgang: 119 Fahrzenge, und zwar 99 Dampf⸗ 
ſchiffe, 17 Motorſchiffe und Motorſealer, 3 Segelſchiffe und 
5 Seeleichter mit zufammen 84 708 N.⸗R.⸗T. gegen 129 Fahr⸗ 
zeuge mit 85 324 N.⸗R.⸗T. in der Vorwoche. 

Ladung: 51 Kohlen, 2 Kohlen und Beiladung Stück⸗ 
gut, 18 Stückgüter, 5 davon gleichzeitig Paſſagiere, 13 Holz, 
2 davon Beiladung Stückgut, 5 Getrelde, 1 Getreide und 
Güter, 3 Wein und Spirituoſen, je 2 Zement, Oelkuchen, 
Zucker und Petroleum, je ein Güter und Beiladung Pferde, 
Heringe (Wiederausfuhr), Kaliſalz und Raps. Ein Dampfer 
Laße mit Paſſagieren aus. 13 Fahrzeuge verließen leer den 
Haſen. 
Nationalität: 36 Deutſche, 27 Schweden, 19 Dänen, 
je 5 Griechen und Engländer, je 4 Norweger und Letten, je 
3 Polen und Holländer, je 2 Finnen. Franzoſen, Eüländer, 
Oeſterreicher, je ein Italiener, Rumäne, Aeaypter, Sowijet⸗ 
ruſſe und Danziger (D. „Echo“). ——* ‚ 

Die Einiuhr 

von Maſſengautladungen war auch in der Berichtswoche recht 
aut. Allerbings wurden an Tonnage ca, 10000 Tonnen 
weniger eingeführt als in der Vorwoche. Mit 8 Dampfern 
und Motorſchiffen kamen ca. 16 000 Tonnen Erz, Abbräude 
und Phosphate hier an. Größere Ladungen brachten der 
deuiſche Dampfer „Faſolt“, und zwar 5141 Tonnen Erz von 
Oxelöſund, die im Weichſelmünder Becken entlöſcht wurden, 
der Zegluga⸗Dampfer „Torun“, der ca. 2800 Tonnen Erz 
von Lulea brachte, und der engliſche Dampfer Uskmouth“, 
der vou Sonſſa (Nordafrika) 4200 Tonnen Phosvbat löſchtor 

Seit Donnerstag liegt im Munitionsbecken der japaniſche 
Dampfer „Haue Maru“, der von Houſton (Texas) eine 
Ladung Alteiſen von ca. 9400 Tonnen brachte. Es iſt disſes⸗ 
ſeit längerer Zeit wieder das erſtemal, daß die japaniſche 
Flagge in unſerem Hafen vertreten iſt. Gdingen batte vor 
zawei Monaten japaniſchen Beſuch. Ein größerer Dampfer 
löſchte dort ca. 8000 Tonnen Reis. ů 

Die Ansfuhr ů 
vron Holz bielt ſich in den üblichen, jetzt ſchon gewohnten 
Grenzen und war nach wie vor recht flau. Augenblicklich 
iſt allerdings in der ganzen Oſtſee der Markt außerordentlich 
ruhig. In der Neßet wird für Ende September oder Anfaug 
Oltober in jedem Jahr Tonnage geſucht, weil die Befrachber 
Ein möglichſt grobes Guantum mit Sommerdeckslaſt abfabren 
wollen. Es in möglich, daß auch bei uns dann eine etwas 
ſtärkere Belebung des Holäfrachtengeſchäftes einſetzt. aumal 
am 1. Oktober die neuen polniſchen Exporitariße für Holz 
in Kraft treten. ů 

Ein größeres Quantum Petroleum. ca. 4000 Tonnen, 
nahm der bolländiſche Dampfer „Brendrecht“ von der Poliſh 
State Petroleum Comp. in Schellmühl ein, um dusſelbe nach 
Le Havre zu bringen. Makler für den Tankdampfer wär 
Auguſt Wolfif & Co. ——— 
„Außer den üblichen Kohlenladungen gingenes Faurzeuse 

riit Getreide nach Finnland, Eſtlond. Dänemark. England 
nnd Norwegen aus. Die letztere Läbung nahm der Danziger 
Dampfer „Echr“ von hier weg. Sie war für Bergen beſtimmt 
uand 1000 Tonnen groß. Alle anderen Fabrzeuge batten 
kleinere Portionen oder Teillabungen an Bord⸗ 

Die Bremer Neptun⸗Linie, deren Dausiger Dampjer mit⸗ 
unter auch Kopenhagen anli⸗fen, hat vom 24. Anguſt einen 
Direkten wöchentlichen Dienit nach dorthin eingerichtet. Es 
ift von mun an nur in, Ausnaßmefällen 
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damit zu rechuen, (- 

Dunziger Schiffsliſfte 
Deciſcher D. „Annelieſe“, ca. 15. 9. fällig, leer, Behnke & 

Sieg. ů — ** 
Eſtländiſcher D. „Briim“, 19. 9., leer von Lübeck, Voigt. 
Danuziger D. „D. Siebler“, 18. 9. 4 Uhr Brunsbüttel paſſiert, 

Heringe, Reinhold. ů ů‚ öů 
Schwediſcher D. „Egnon“, 14. 9. vvu Malmö mit Gütern, 

Reinhold. 
„Schwediſcher D. „Frej“, 13. 9., vorm. ab Trelleborg, leer, 

  

Behnke & Steg. ö 
Norwegiſcher D. „Jotun“, 12. 9., abends ab Aberdeen mit 

Heringen, Behnke & Sieg. öů 
Eugliſcher D. „Malrix“, 12. 9., abends ab Stronſay via 

Stettin, Heringe. ö 
Schwediſcher D. PMona“, 11. 9. ab Fraſerborgh, Heringe, 

Bebnke & Siecg. öů 5 
Danziger D. „Mottlau“, 13. 9. mittags ab Holbaek, leer, 

Behnte & Sleg. —* v — 
Italieniſcher D. „Santa Maria“, 12. b. mittaas von Rotter-⸗ 

dam, lerr, Poln.⸗Sband. — ᷣ— 
Eſtländiſcher D. „Talwaldis“, 11. 9. 18 Uhr ab Fraſerborgh,“ 

Herinne, Behnke & Sieg. 

Eine deineſcher cht Eiſenbahnkonferenz in Kralau. 
Am 106. September d. J. tritt in Kratau eine deutſch⸗polniſch⸗ 
ruffiſch⸗tſchecholowatiſche Eifenbahnkonferenz zufammen, auf 

der über den Ausbau des durchgehenden Güterverkehrs au 
deu Staatsgrenzen verhandelt werden ſoll, Gleichzeitig findet 
eine engere deutſch⸗polniſch⸗ruſſiſche Eiſenbahnkonferenz ſtatt, 
die einige Oberſchleſien beſonders intereſſierende Fragen 
regeln foll. ‚ 7 

Serliner Geireidebörſe 
Bericht vom 13. September. 

Es wurden notiert: Weißzen 226.—230, Roggen 185—182, 
Braugerſte 210—227, Futter⸗ und Induſtriegerſte 170—186, 
Hafer 169—176, loco Mais Berlin 210—211, Weizenmehl 
28,25—34,50, Roggenmehl 24,75—28,00, Weizenkleie 11,60 bis 

12,25, Roggenkleie 10,80—11,25 Reichsmark ab märkiſchen 
Stationen. 

Handelsrechtliche Lieferungsgeſchäfte. Weizen: Sep⸗ 

tember 248—247 (Vortag 249), Oktober 252 (252), Dezember 
262—261 Brief (264); Roggen: September 202—200 (Vor⸗ 
tag 204), Oktober 20372 (2060, Dezember 213—2125 (21575); 

Hafer: Oktober 183 Geld 1—), Dezember 190456 (103). ‚ 
Verliner Viehmarkt. Amtliche Notierungen der Di⸗ 

rektion für 1 Zentner Lebendgewicht in Mark: Kühe: 
8) 42—46 (voriger Markt 144—418), b).382—10 (34—42), 0). 26 
bis 30 (27—32), d) 22—25 (23-26]: Kälber: b) 80—87 (80 bis 

90), ch 70—84 (72—86), d) 58—68 (p8—68); Schweine: a) lüber 
900 Pfund!l 85—86 (85—86, b) 1240—300 Pfund) 86—87 (84 

bis 88, c) (200—240 Pfund) 87—88 (57—890), d) (160—20% 

Pfund) 85—86 (84—88), e) (120—160 Pfund) 82—84 (82—8“ 

8) (Sauen) 77—79 (77—79). „ 

Amtlliche Danziger Deviſenkurſe x 
13. September 12. September 

Geld J Briei Geld Sriel 

  
  

  

Es wurden in Danziger Gulden 
‚ notiert jür 
  

— Banknoten- ů ů 

100 Reichsmark ů 

     200 BlOI;oyv....4ſ,82 576s8t 
Lamexſhan. Dollar.—. — —. 
Scheck Lond 2500/% 25.MU0/28.Hs,. 25, 
Im Freiverkehr: Reichsmarknoten 122 85—122,95. Dollar⸗ 

noten 5,44—5,14(. Scheck London 25024, 

Danziger Produktenbörſe vom 13. Sept. 19 .5 
  
  

  

  

  

  
  

  

nbélspreife Großbandelspreiſe Wündrniet Bana ver I00 KiI wauhenbes Taeng ver 100 ae 

Me 30 P'id. 2200. Acherbohnen —. 
„ 126 „ —. Erblen. kleine — — 

„bezogen —. „ grüne. 28.00—31 00 
Roggen — 15⁵,70 „Bikioria 32.00 36,M. 

— — Ravs. 41.50 
Gerfie.. 1600—1700 Roggenhleie 1260 
gjíPw —— Weizenkleie 14.,50 

Futtergerſte 15.50—16.00 Wicken ů —. 

Harer .14.25—15 Blaumohn —. 
HMüblen 4 „Peiulcken 1 —2— 
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844 drei Ehejahren war es ihre erſte Szene. 
In dem reizenden kleinen Salon, wo ſie ihre guten, gemilt⸗ 

lichen Abende zu verbringen pflegten, rauchte Abrien Reville 
eine Zigarette, während Marcelle den Tee einſchenkte und da⸗ 
bei ihre Rachmittagserlebniſſe berichtete. 

„ , dann war ich noch bei Frau Livolle, und ſchließlich 
habe ich bei Germaine Kaffee getrunken.“ 

„Und das iſt alless“ 
Sie wandte ihm ihre ſchönen, klaren Augen zu. 
„Bber natürlich.“ 
Er ſah ſte feſt an. 

... „Meine liebe, kleine Marcelle, warum ſaglt du mir nicht 
die Wahrheit? Biſt du nicht mit einem Taxi zu einem Waren⸗ 
haus erhe ren? Ja, nicht wahrk Nun, warum willſt du mir 
das verheimlichen! Ich bin ſelbſt gerade im Wager vorbei⸗ 
gekominen und ſah, wie du den Chauffeur bezahlteſt und ein⸗ 
trateſt. Ich hatte nicht die Zeit, meinen Wagen halten zu 
laſſen und bir zu folsen... Er machte eine Pauſe. „Seul 
frage ich mich, ob 1. ich dich nicht fehr geſtört hätte. Nein, ſel 
nicht enkrüſtet, verſetze dich an meine Elell, W05 foll ich eh⸗ 
len“ Warum ſprichſt du mir nicht von dieſem Weg! Was haſt 
du denn in dieſem Warenhaus zu⸗ tun gehabt!“ 

Er ſiand vor ihr, beſicht wie ein Strafrichter. Die junge 
Frau war rrrötet, ihr Geſicht verzog ſich wie datz eines Kindes, 
bevor es gu weinen begann. 

„Abrien, nein, du darfſt mich nicht ſchelten. Ich habe den 
Schirm irgendwo ſtehen gelaſſen, den du mir vorgeſtern 
951 kt hatteſt. Ich war verzweifelt. Alles, was du mir 
aufſt, iſt mir ſo lieb. Jetzt wollte ich wenigſtens den gleichen 

Schirm wieberfinden ... Das, war es ... Sonſt erzählt 
ich dir doch immer alles ... Das weißt bu boch ... glaubſt 
du mir jetzt?“ ů 

Ja, er glaubte ihr, doch er war. nicht ganz getröſtet. Er 
konnte den Gedanken nicht ertragen, daß ſie ihm jemals 
die kleinſte Kleinigkeit verbarg: er ſah daß als eine Velei⸗ 
digung ſeiner männlichen Würde, ſeiner überlegenen Klug⸗ 
Süe Autorität an. ů‚ 

„Ureine liebe Marcelle, ich glaube dir tatſöchlich,“ erklärte 
er mit bem der Sttuation angemeſſenen Ernſt, „aber du 
ſiehſt die Gefährlichkeit ſolcher kindiſcher Geheimuistnerei. 
Unbedingtes gegenſeitiges Vertrauen »iſt, meiner Anſicht 
nach, das ſtärtſte Band ... Damit unſer Glück von Dauer 
ſei, mußt du mir gegenüber immer diefe urſpriingliche Auf⸗ 
richtigkeit bewahren, die mich mehr noch als deine Schönheit 
an dich geſeſſelt hat. Du biſt unerfahren, nalv, leichtſinnig: 
das Leben ſtellt Schlingen, die du allein nicht vermeiben 
kannſt. Ich bin da, um dich zu ſtützen und zu leiten, aber 
wie ſoll ich das tun, wenn du Geheimniſſe vor mir haſt? 
Ich prach ücklich, daß dleſer unerhebliche Zwiſcheufall eine 
Ausſprache zwiſchen uns herbeigeſührt hat. Sage mir von 
jetzt an alles, mein Kind, ſei aufrichtig, unbedingt aufrich⸗ 
tig „, wenn. du⸗es nicht-wärſt, würde ſchres ja doch frither⸗ 
oder [väter erfahren .., und ich weiß nicht, vb ich dich dan 
ſo lieben könnte, wie ich dich jetzt liebe Haſt dit mich 
verſtanden?“ 

„Ja, ja, ich ſchwöre dir, ich will gauz aufrichtig ſeinl Sage 
bloß nicht, daß du mich nicht mehr liebſt. Ich werde dir alles 
ſagen und du. wirſt mich lieb behalten““ 

Sie warf ſich in ſeine Arme, und er lächelte zufrieden. 
Auf die juͤnge Frau hatte dieſe Szene tatſächlich tiefen 

Eindruck gemacht. Sie betete ihren Mann an, und der Ge⸗ 
danke, ihn zu kränken, quälte ſie. Bei näherer Ueberlegung 
fand ſie es allerdings ſchwierig, alles zu ſagen ... Doch 
nein, nein! Adrien verſtand das beſſer als ſie. Blindlings 
wollte ſie ihm gehorchen: aufrichtig ſein! 

Sie begann aleich am nächſten Tag. 
Ein Herr war ihr auf der Straße nachgegangen und hatte 

ein paar Albernheiten geſagt. Adrien, dem ſie ſonſt der⸗ 
Aunaer, gar nicht berichtet hatte, zeigte ſich bei ihrer Erzäh⸗ 
ung des Vorfalls ein wenig gereizt. 
Der Tag darauf gehörte nach alter Tradition einem ſehr 

bejahrten, ledigen, reichen Onkel. Zu Hauſe erſtattete ſie 
ſogleich ihren Bericht: 

„„Ich war bei Oukel Julius, Mama war auch da. 
Rheumatismus plagte ihn, und er war ſchlecht gelaunt.“ 

„Das iſt er immer,“ bemerkte Adrien Reville. 90 
„Er, fragte mich, warum du denn nie kämeſt. Ich ſagte, 

du ſeiſt ſehr beſchäftigt. Darauf meinte er: „Jawohl. mit 
Pokerſpielen im Klub! Das ſind ſeine Beſchäftigungen! 
Andere hat er gar nicht. Das iſt auch ganz gut jſo, denn 
wenn er nichts tut, weiß er doch wenigſtens, daß er keine 
Dummheiten-macht . .“ ů 

„Was heißt das?“ Reville war aufgeſprungen. „So 
ſpricht man alſo von mir?“ öů‚ 

„Biſt du böſe?“ 
Gar nicht! Woher denn? Ich lache ja! Hahaha! Und 
was hat denn deine Mama dazu geſagt?“ 

„Oh, ſie ſagte, du hätteſt ganz recht. dir keine Gehirnhaut⸗ 
eingen JMa, A volenn, a. ja deine Geſchäfte von ſelbſt 
gingen, 

„Was für Ausdrücket ... Keine Gehirnhautentzündung 
bolen ..1. Man klalſcht, ja nett über mich in beiner Fa⸗ 
milie! Glücklicherweiſe habe ich das Bewußtſein meines 
Wertes in mir... Sm... Aber ich kann beine Aufrich⸗ 
Fein nur loben .. . Siehſt du, ſo ſoll es zwiſchen Eheleuten 

n.. . ů 

„Und du? Was haſt du erlebt?“ fragte Marcelle. „Un⸗ 
ſere Aufrichtigkeit muß doch gegenſoitig ſein!“ ů 

„Hm ja. ja . .. ich war im Klub ... Chaumy, Narfen 
und Delapray, ſpielten Karten ... ja ... da habe ich eine 
Weile mitgeipielt. .. Das iſt alles.“ — ů‚ 

Es gelang ihm, ſeinen Aerger zu unterdrücken, und, Mar⸗ 
ů‚ eErlehe e ſchließlich überzeust, daß ihre Aufrichtigkeit ihn 

i S-.«k. — ů * 

„So faßte ſie Mut und blieb auch dio folgenben Tage auf⸗ 
richtig. Er erfuhr auf dieſe Art, daß Marcelle Kleiniakeiten 
teurer bezahlte, als ſie ihm früher eingeſtanden hatte. Er 
erfuhr auch. baß ſie ſeine Küſſe nach einem Glas Kognak nichk 
ſehr zu ſckätzen wußte, daß es ſie nervös machte, weun jer 
morgens beim Anziehen Opernarien mit dem unterlegten 
Text „Tramtaramtamtam“ ſang. Auch die Anſichten dot 
Marcelles Freundinnen über die Ehemänner im aflgemeinen 
blieben ihm nicht verborgen. Und daß eine von ihnen. Ger⸗ 
maine, die er ſehr reizend fand, von ihm geſagt hatte: 

„Bei deinem Mann kannſt du ganz ruhig ſein; wenn du 
ihn zweimal täglichbelügſt, wird er es auch nicht merken.“ 

Marcelle hatte ihm dieſe Worte getreu und empört wie⸗ 

   

Der 

  

   
   

  

   

    

— Murxfricſitigfeit / vor Frederie Boutet 

„Sie ſättigte ibn überhaupt mit einer Fülle jener⸗ 
iée erſt wichtin werden. wenn 

Er war nahe daran, ſich mit aller Welt zu überwerfen. 
Konnte er das aber? Durfte er Oukel Iulius ſchneiden, 
deſſen Vermögen einſt Mareelle erben ſollte, und deſſen 
wenig wohlwollende Redensarten ſich allwöthentlich wieder⸗ 
holten. Mit einer Art perverſer Neuglerde börte Adrlen 
jedesmal aus Marcelles Mund alle Einzelheiten an. 

Einige Wochen vergingen. 
Eines Abends, nach dem Tee, ſagte Marcelle: 
„Ith habe heute Delapray getroffen.“ 
Adriens Geſicht erhellte ſich: ö‚ 
„Ein braver Kerl, ein guter, ehrlicher Freund! Er war 

heute nicht im Klub. Wo haſt du ihn denn getroſfen?“ 
„Ju ber Berſande⸗Ausſtellung ...“ Stie öbgerte ein 

wenig. „Ich a dir etwas zu ſagen: Delapran .“ 
Ihre Mitteiluugen waren zlemlich kurz. Als ſie geendet 

hatte, war Adrien blaß vor Wut. Er ſprang zur Türxs. 
„Wohin gehſt du?“ rief Mareelle. 
In den Klub! Ich will ihm ein paar Worte ſagen! Jetzt 

iſt der Burſche dort ...“ Les 
Bald darauf trat er in das Spielzimmer des Klubs. 
Sein alter Freund Delapray kam ihm entgegen und 

ſtreckte die Hand aus. Mit elnem niederſchmekternden Blick 
hielt Adrien ihn auf. ů „ 

„Mareelle hat mir alles'geſagt.“ 
„Was denn?“ 

„„Alles! Du ſchämſt dich nicht? Du willſtdie Frau deines 
beſten Freundes verſühren, du machſt ihr Liebeserklärungen, 
du verlanaſt ein Rendezvous mit ihr?!“ 

Er ſchnaubte vor Erbitterung. Der andere ſchien ehrlith 
beſtürzt: 

„Aber, was iſt denn das für eine Geſchichte?! Das Iiſt 
ja alles aic, oder mindeſtens furchtbar ilbertrieben! So. 
höre doch, Adien, das iſt ja ein Mißverſtänduls. Unter alten 
reunden ſpricht man ſich aus. Ja, ich bin deiner Frau be⸗ 

Er wurde dort geboren, wo der Giaſcher Beſtimmung iſt, 
u arbeiten von der Wiege bis zum Grabe, Der große Kteis: 
ot, Sorge und Arbelt ſchloß ihn oin, kaum daß er das Licht 

der Welt erblickt hatte, 
Sein Erſcheinen löſte weder beſondere Freude und Hoff⸗ 

nungen, noch beſonveren Kummer aus. „Nun iſt es einmal 
da, mag es lebeu“, dachte reſignert der Vater. „Und wenn es 
eingehen ſollte, ſo wird es auch Gottes Wille ſein.“ Er dachte 
es, aber gleich hinterher tauchte in, ihm der Gedanke an die 

erhöhten Ausgaben auſ, und er duckte ſich kuter dex, Schwere 
dieſes GedankenVs. ·(w 

Er wagte es aber nicht, ihn laut auszuſprechen, Seine 
blaffe Frau lag neben dem Kinde, die glückliche Mritter, die 
mit leicht umflortem, aver entzſicktem Blick den anſah, dem ſie 
ſoeben das Leben'gegeben hatte. 

Doch ver Vater war ſcheuer Sklave jeyes großen, dunklen 
Kreiſes, und während er, über das Bett gebeugt, mit Mänuer⸗ 
neugier das roſige, kleine Menſchlein, die winzigen Aermchen 
laßſe Beiuchen betrachtetie, konnie er nicht umhin, fallen zu 
aſſen: 

„So Frau, wir werden jetzt aber ſparſamer leben müſſen.“ 

Er war bemüht, ſeinem bleichſüchtig⸗arauen, gleichſam 
verſtaubten Geſicht einen zärtlichen Ausbruck zu geben. Er 
jlühlte, wie ſeine Worte im Winsen der vor ihm ruüheuden 
Frau ein ſchmerzliches Empfinden auslöſen mußten. Er 
wollte ihr zeigen, daß er ſie verſtehn und ſie auch um Ver⸗ 
Hiſcr ue, für ſich bitten. Doch die Frau ſchwieg und wich dem 
Blick des Mannes aus. 

In ihrem einfachen Geſicht zeigte ſich, oberhaͤlb der brei⸗ 
ten, fleiſchigen Naſe, im Augenblick eine leidvolle Falte, die 
10 jedoch bald wieder glättete. Ihr, blaſſer Arm erhob ſich 
ninſtinktiver Bewegung wie zum Schutze über das Kind. 
Er ſah es. ů 

ihm auf, und ſein Blick „Sie verſteht nicht!“ blitzte es in 
nexkroch ſich nach innen., ů ů 
Er unterdrückte diesmal ſeinen raſch aufwallenden Zorn 
nüd hielt mit dem üblichen rauhen Wort zurück. Neigte ſich 
tieſer über das neue, kleine Menſchlein. Giftete ſich, daß ſeine 
Frau ihn nicht -verſtaud, Hatte er nicht jene Worte aus 
Sorge um die Fran ſelbſt. um ſie alle geſagt? 
„Das Leben fiel ihm uſtcht leicht. War er es doch, der durch 
ſeine Arbeit das Notwendigſte für ſie alle herbeiſchaffte. Sle 
zuüßte es ihm nicht noch ſchwerer machen. — 

Ihre inſtiuktive Armbewegung verrät ihm, daß ſie ihre 
Anſprüche an ihn, den Ernährer, Ei wo das zweite Kind 
da iſt, ſteigern wird. Vielleicht wird ſie des Kindes wegen 
die , Ple & zuſammengekratzten Spargroſchen angreiſen 
wollen, die er als Notpfenxig zurückgelegt hal. Das. würde 
er als ünverzeihlichen Leichtſiun betrachten. öů 

Durch einen Dintlt obn, Ton und Ausdruck hatte er ber 
Frau ſchonsjetzt beizubringen verſucht, daß ſie ſo „nicht han⸗ 
deln dürfe. „Wir müſſen vernünftig wirtſchaften und jeden 
Groſchen zählen.“ ſchärfte er ihr jebesmal ein, ſo öft er ihr 
das Wochengeld gab. „Sparſam, ſparſam!“ —* 

ichle. wartste auf eine Aeüßerung, von ihr, 
nichts. I„„ 

In ihrem Schweigen fühlte er eine 
Eonſt hatte ſie ſich immer vor ſeiner m. 

id Vernunft gebeugt. Diesmal fühlte e 

    

nlichen Auth 

    
Uete ſich der iutünfeige Lehensweg⸗leinen Sohnes klar ab. 
Der Sohn wird ſo leben, wie ſein V 
Grͤßpater. Gern würde er ihm Bildung geben, aber woher 
die Mittel dazu nehmen? 
Ihn ſelbſt hatte ſein. Vater nicht 

  

mere Laſten in, einer. Fobrik. Die Abende verwandte er 
— aufs Lernen, endlich: ein guter Drechſler zu. 

werden. — K — 
—Sein Sohn wird es beſſer häben. Er wird beſtimint t 
Schule zu Ende beſuchen. Dann freilich, wenn er wird m. 

ter wollen, muß er es aus eigeneſt Kräften. — 
Aber arbeiten muß er. i5‚ dem Pater helſen, die Fami⸗ 

u erhalten. So hat'er eſelbſt, ſa hat' ſein Vater gelebt, 

  

it   
         

    

   

  

    

  

  ſie zur Kenninis des Betruffenen gelangen. Und Adrien 
lernte, ſeine ganze Umgebung mit 

   Ristrauen zu betrachten.1    
Kehen alle, die eingeſchloffen ſind in dem. großen, dunk⸗ 

  

aber ſte ſagte. 

    

ů inen Widerſtänd, 
10 befangen machte. Vor ſeinem geiſtigen Auge zeich⸗ ů 

ater gelebt hat und ſein   

ö Beil ag E. ů‚ 

Dan ce- Holis linme 

gegnet, natürlich war ich galant, Was willſt du, ſie ift bübſch 
uUnd uett, und ich kann mich nicht beherrſchen, ich muß immer 
den Hof machen .. aber natürlich nur im Scherz, ohne 
irgendwelche Konfequenzen . „ ich habe ihr vielleicht ein 
Aua Dummbeiten geſagk... über ihre Haare und über ihre 
Augen . und daß ich ſie gern öfters ſehen würde .. Ge⸗ 
ichwätz, wie man ſo redet .. das war alles .., wenn es ihr 
mißßfiäl, hätte ſie ja nur ein Wort ſagen müſſen, und ich 
hätte den Mund gehalten ... Eine Frau hat tauſend Mittel, 
ſich verſtändlich zu machen ... wie hätte ich glauben können, 
daß Mareelle verletzt war „„ oder daß es ihr: believen 
würde, dir das Ganze als ein Drama wieder zu erzühlen . 
Das tut man doch nicht ...“ Delaprav war ärgerlich ge⸗ 
worden, und ſo ließ er noch etwas hören, was verzweiſelt 
nach „Dumme Pute“ klang 

„Lumpl“ ſchrie Adrien, ——* 
Man mußte ſie gewaltſam trennen, Adrien beſchimpfte 

noth einige andere Anweſende, es gab einen beklagenswerten 
Skandal, und Adrien wurde ſchließlich erſucht, den Klub in 
Zukunft nicht mehr zu betreten. ö 

Ex ging wittend nach Haus. Doch die kühle Nachtluft⸗ 
bernhſgte ihn weſentlich. Er dachte über das Ereignis und 
ſeine Folgen, und bei dieſer Gelegenheit auch, dartiber nach, 
wie ſein Leben ſich in der letzten Zeit verändert hatte. 

„Nun, was haſt du getan? Mir war ſo., bange, rlef ihm 
marletue entgegen, die ihn noch immer imtkleinen Salon er⸗ 
warlete. 

„Ich habe mich mil Delapray überworſen und werde nie 
mehr in den Klub gehen,“ entgegnete er ſinſter, 

„Ja ... aber .. warum?“ ſtotterte fie. ů 
„Warum? Ja, was konnte ich denn nach dein, was du 

mir erzählt hatteſt, anderes tun?“ 
Er kounte ſich nicht länger beherrichen und ſchlug mit der 

Fauſt auf den kleinen Tiſch, daß die Teetaſſen kanzteu: 

  

„Ich habe es ſatt, hörſt du?1 Laß mich mit deiner Auſ⸗ 
richtiakeit zufrieden! Lüae wie alle Wellt Um Gottes 
willen, lüge wie alle Welt, es iſt ſa geradezu nnanſtändig 
immerſort die Wahrheit zu ſanen!“ ů ů 

(Autorlſterte Ueberſetzung von Frit Bondy. 

  

ODie Geburt des Fxlapen O Von Serge / Semjonou 

Das waren ſeine Gedanken hinter jeuen vorſichtig prü⸗ 
ſenden Worten, Die blaße Fran hatte es wohl verſtauden. 
Aber ſie war Mutter, und ihre wortloſe Armbewegung be⸗ 
deutete Ablehnung, ‚ 

Der Mauu verſtand ihre Geſte, aber ihrem Gefühle ver⸗ 
mochte er nicht zu folgen. Verwundet, in unklarem Schuld⸗ 
bewußtſein, ſah er ſie mit ſeinem malten Blick au. Neben 
dem Schuldgeflühl lag in dem Blick auch noch dle nalve Neu⸗ 
gier des Mannes vor dem großen Gehermuis Frau. 

Erzwagte uicht, zu widerſtreben und ſagte verſühnend, 
   

mehr zu ſich ſelbſt als zu ihr: 
„Macht nichts, Golt wird uns beiſtehen, Wenn der Junge 

erſt groß iſt, wird er uns eine Hilfe ſein.“ 

Doch die Frau ſchwieg noch immer, und ſeine Verwunde⸗ 
rung ſtetgerte ſich. Er ſah die zuckende Bewegung ibrer 
Augenbrauen und Mundwinkel und fühlte, daß er ihr wieder 
weh getan hatte. Er begriff es nicht, daß ſie als Frau von 
dem Schauer des größten aller Geheimniſſe, das ſich durch ſie 
vollzogen hatte, tiefer als er dürchdrungen war, Taß er ihr 
Gefühl verletzte, indem er in dieſem Augenblick von den 
Alltagsnöten ſprach. —„ 

Sie vermochten nur nicht, ihre Empfindungen im ent⸗ 

ſprethende Worte zu kleiden. Ihr geiſtiges Blickfeld war 
eng, ihre Sprache aum und ihre Gedanken nicht imſtande, ſich 

bis zur Abſtraklion zu erheben. Sie konute ihren Gefühlen 

nur den Ausdruck geben, der ihrem Weſen eigen war. 

„Nein, nein, du irrſt dich; er wird nicht wie du mit zwölj 
Jahren Eiſen in die Fabrik ſchleppen,“ träumte ſie, den Blick 
bald auf das Kind, bald auf die Zimmerdecke gerichtet. „Er 
wird nicht, wie du, ſein Leben lang ein Fabrikſklave ſein. 

Unbedingt, unbedingt, laſſe ich ihn nach der Volksſchule 

weiter lernen. Und wenn ich auf den Knien darum betteln 

müßte. Aber weiterlernen laſſe ich ihn. Und hat er aus⸗ 

gelernt, ſoll er mir nicht Arbeiter werden, ſondern Beamter, 

ganz beſtimmt .. . Vielleicht Bühhalter ...“ 

Sie wußte nicht, was „Buchhalter“ iſt. — 

Undeutlich ſtellte ſie ſich darunter eine geivichtige-Perſön⸗ 

lichkeit vor, folid, eine Zigarre im Mund, wie der Fabrik⸗ 
birektor, von dem ihr Mann ihr erzählte. „So. ſoll auch der 
Junge werden,“ dachte ſie mit gewiſſer Feindſeligkeit gegen 

ihren Mann. ů *** ů 

Höher hinaus gingen ihre Träume nicht. Sie, wußte nur, 

daß es innerhalb jenes dunklen Kreiſes, der ſie alle einſchloß, 
Hauch Höher⸗ und Niedriggeſtellte gab. Daß dieſer Kreis nur⸗ 

künſtlich abgeſchloſſen iſt, ahnte ſie nicht. Nicht einmal in 

ihrem Träumen vermochte ſie ſich ſetne ſchickſalhaften Gren⸗ 

zen zu überſchreiten. Nur von einem beſſeren Platze inner⸗ 
halb des Kreiſes träumte ſie für ihr Kind. 

„Ich, will nicht mit ihm ſtreiten,“ dachte ſie ſchlau, 
wir bie Zeit ab. Mit Gottes Hilfe bringen wir es 
weit.“ ů — — 

Sie ergriff die breite, kuochige Haud des Mannes und 

„warten 
ſchon ſo 

ü führte ſie an des Kindes weichen Kopf, der mit verwaſchelten 

  

nicht⸗mal die Volksſchule zu: vuügenen 
„Ende beſuchen laſſen. Mit neun Jahren ſchon mußte er bet . 
‚ e hn Malermeiſter in die Lehre kreten. Mit zwölf ſchleppte. Und wie, wenn noch welche kommens 

   
     

ſo überjlüſſig. 

  

Härchen bedeckt war. ** 
Zärtlichkeit hätte in Eine folche überlegene, weibliche 

Pibrem Alltag nie Platz gehabt. Der deſonderk Aüugenblick 

nur ließ ſie gepechtfertigt erſcheinen. ᷣ ö 

Sieh mal, wie hübſch unſer Kleiner iſt,“ ſagte ſie und⸗ 

ichtete ihre Augen vom ſchlafenden Kind Guf. den Mann. 

Er erfaßte ihre naive Schlauheit, wagte es aber in dieſem. 
Nugenblick wieder nicht, gegen ſie zu ſein. ů 

Das blaße Geſicht der Frau war vom Glauz eines er⸗ 
ů ieges überſtrahlt. * 

Der Mann dachte bitter: „In zwei Jahren zwei Kinder.. 
Schwer wird das, 

ben ſein, bis ſie herangewachſen ſind. ——* 

Und daß die Frau das nicht einmal verſteht. 

Uugeſchickt küßte er Mutter und Kind. 

Das kam ſelten in ihrem granen Leben vor⸗ 

  

Erſchten 

  

Dann wiederholte er,ni u 
ige., Hilfe muß der Junge für uns werden, 

Hilfe, laß ihn erſt, mal gros werden.      

charfer Betynung: „Eine tüch⸗⸗ 
Me ine,tüüchtige:   

    

   



Macfue! 
Von Ebba Nielſen 

Täalich ſatz er zur gleichen Stunbe am gleichen Tiſche des 
kleinen Eckcafes am Boulevard St. Michel. Er hatte ein 
ausgeprägt ruffiſches Geſicht und hätte zu einem Bilbe des 
Raſkolnikow Modell ſtehen können. Beim Kellner beſtellte 
er immer basſelbe. Ein Glas Bier, das er iedoch nur halb 
austrank. Er ſah aus, als wartete er auf irgendiemanden 
— Und die Pbantaſte, die immer ſehr geſchäftig iſt, flüſterte 
mir allerhand ins Ohr. Die Geſchichte, die mir am glaub⸗ 
würdigſten erſchlen, weil ſie am romantiſchſten klang, war 
die, daß er wohl einmal eine Geltebte Lebath haben mochte, 
die dann ſpäter im Sumpfe der Großſtadt zugrundegegangen 
war. 

Er ſaß alſo hier, um abzuwarten, ob ſie wohl vorbeiginge. 
Er wartete mit jener leidenſchaftlichen Geduld, deren eben 
der Nuſſe fähig iſt. Ich hatte einige Tiſche binter ihm 
meinen Stammtiſch und konnte ihn ungeſtört beobachten. 
Ich bemerkte, daß er ſein Bier immer gleich nach dem Emp⸗ 
i bezahlte, dat er ſich mit nlemandem unterhielt, und 
aß ſeine rechte Hand ſtets in der Rocktaſche vergraben war. 
Um ihn berum ſaßen die lärmenden und vergnügten 

Studenten des Quartier Latin, aber niemaltz ſah ich auch 
nur für Sekunden ein Lächeln über ſein Geſicht gleiten, ge⸗ 
Kaudta⸗ denn, daß er an den Scherzen tellnahm, Stets und 
ſtüindig ſtarrte er in das Straßengewimmel, als fänden ſeine 
Augen nie das, waß ſie ſuchten. Es gab Tage., an denen ich 
nicht ins Café kam. Wenn ich aber an meinen Tiſch Porſchte 
kehrte, dann ſaß er immer auf demſelben Platz und ſorſchte 
mit ſtechenden, brennenden Argen in das Menſchengewühl 
binein. Er bekam Heiꝰ ſeinen Tiſch in der erſten Reibe, 
ſelbſt wenn er zur Zeit des dichteſten Gewimmels km Caſé 
erſchien. Ich glaube beſtimmt, daß der Keller, der alte Jean, 
thm dieſen Platz reſervierte. 

Als wir eines Nachmittags, wie gewöhnlich, vor dem 
Café ſaßen, ſprang der Ruſſe plötzlich mit einem Ruck auf, 
ſo daß ſein Stuhl umfiel. Dann ſtürzte er auer über die 
Straße auf den gegenüberliegenden Fußſteig, wo ein kleiner 
aſiatiſch ausſehender Mann des Wegs kam. 

Die beiden Männer blleben eine Setunde lang vor ein⸗ 
Nander ſtehen, und einer wühlte mit funkelnden Augen im 

Geſichte des andern. Dann zog der junge Ruſſe mit blitz⸗ 
ſchneller Bewegung einen Browning aus der Taſche und 
feuerte auf wenige Schritt Abſtand einen Schuß auf den 

kleinen, ſchwarzgekleideten Aſiaten. Dieſer fiel mit einer 
ſonderbaren, halb komiſchen Bewegung vornüber. Er ver⸗ 
ſuchte zwar, ſich zu erheben, aber ſchon hatte ſich der andere 
auf ihn geſtürzt und ſeuerte die ganze Ladung des Nevol⸗ 
vers ſo ſchnell wie möglich dicht über dem Körver des An⸗ 
gegriffenen ab. Es war, als ob wlötzlich alles auf dem ſonſt, 
ſo belebten Boulevard ſchwieg. Man hörte nur den knallen⸗ 
den Laut aus dem tötenden Browning. 

Der junge Mann blieb noch eine Weile mit der Waffe in 
der Hand ſtehen. Um ſeinen Mund hatte ſich ein ſteinernes 
Lächeln eingegraben. Dann ſchloß die Menſcheumenge einen 
Kreis um ihn, und wir waren uns alle darüber klar, was 
geſchehen würde. Er würde gelyncht werden. wenn die 
Polizei nicht rechtzeitig käme. Aber die Polizei kam zur 
rechten Zelt. Noch bevor es der Menge gelungen war, 
ſeiner habhaft zu werden, klirrten Handeiſen an ſeinen Ge⸗ 
lenken, und die Polizei bildete einen Rinn um ihn. Nach 
wenigen Minuten waren er und der Totebereits abgeholt 
worden — und das Leben auf dem Boulevard, nahm ſeinen 
gewohnten Gang. — — 
Der alte Kellner Jeanu war ſo crichlittert, daß er kaum 

das Servierbrett zu halten vermochte. —— 
ch wußte ja, daß es ſo kommen würde — ich wußte es 

naün „flüſterte er wie zu ſich felbſt, als er mein Glas ſort⸗ 
nahm. 

„Wie meinen Sie das?“ fragte ich ihn. „Sie wußten es 
und taten doch nichts, um das Unglück zu verhindern?“ 

„Ja, ich wußte es,“ ſagte der alte Jean, indem er ſich 
einen Augenblick aun meinen Tiſch ſetzte. „Er kam vor un⸗ 
gefähr einem Jahre das erſtemal in unſer Café und bat 
mich, ihm gerade dieſen Tiſch zu reſervieren — täglich den⸗ 
ſelben Tiſch. Da ich nicht genau wußte, ob ich ihm das 
verſprechen könne, erzählte er mir unter dem Siegel der 
Berſchwiegenheit, warum er gerade dieſen Tiſch haben wolle. 
Sehen Sie, bevor der Krieg und die Revolution kamen, war 
jener kleine Mann, der ermordet wurde, Polizeimeiſter oder 
ſo etwas ähnliches in einem kleinen ruſſiſchen Naſt. Ich 
erinnere mich nicht mehr an den Namen, aber es war in 
der Nähe von Petersburg. Dieſer Polizeibeamte ſtand aus 
irgendwelchen Gründen unter höherer Protektion und⸗hatte 
deßhalb die Befuguis, zu tun. und zu laſſen, was ibm gerade 
paßte. Der andere bat mir von ihm erzählt — und hätten 
Sie die Geſchichte gehört, ſo hätten Sie zweifelsohne das⸗ 
ſelbe getan, was ich tat — vielleicht hätten Sie ibm ſeinen 
Tiſch ſogar weit hinaus auf den Fahrdamm aerückt, damit 
er noch beſſer Ausſchau halten könne. Ueber dreizehn Jahre 
hat er auf ihn gewartet. Das muß einen triftigen Grund 
haben, meine ich. Verſtehen Sie mich jetzt — ich wußte, 
was kommen würde — und gerade darum reiervierte ich 
ihm auch den Tiſch.“ * u 

„Aber mas meinen Sie denn jetzt — was wird mit ihm 
geſcheben? fragte ich den alten Kellner, als er ſich erbob. 

Das iſt nicht leicht vorauszufehen. Aber wenn ich eiwas 
zu ſagen hätte, dann machte ich ihn zum Polizeimeiſter in 
jener kleinen ruſſiſchen Stadt dicht bei St. Petersburg 

(Aus dem Däniſchen übertragen von Ml. Henniger.) 

Oie Wiichise der gGumdoro 
Von Georges Pourcel 1 

Zum örittenmal wiederholte Frau Souſie Bicaben in 
Gegenwart des Polizeiwachkmeiſters die Eeſchichte des Ein⸗ 

biuchsdiebſtahls, der am vorhergegangenen Abend in ihrer 
Wyhnung ſtattgefanden haben ſollte — Jedesmal kamen 
neue intereſſante Details hinzu. „Stellen Sie ſich nur ein⸗ 
mal vor, Herr Wachtmeiſter, wie überraſcht mein Mann 
war, als er nach Hauſe kam und dieſe furchtbare Unordnung 
gewabrte! Die Stable umgeworfen! Die Schubladen ber⸗ 
Fraunken geßobier PKiuß nt ch dreibnr bert — fünfhundert 

en. ge 'en! noch dreihundert. nken waren anſgufinden- 
— Jacques Bicaben ſtand daneben und verfolgte mit ge⸗ 

ſpannter Auſmerkſamkeit den Bericht ſeiner Frau. Jedes⸗ 
mal, wenn man eine Frage an ihn richtete, nickte er euergiſch 
und znſtimmend mit dem Kopf. Die junge Frau fuhr fort. Sie mar bereits ganz äner Atem. Der Wachimeiſter batte ſeine Naſe tief in die Papiere geſteckt. Plötzlich blickte er auf 
und ſahb Frau Soufj ſcharf an. Sie war jung und hübich und 
äußerß elegant gekleibet. Auf ihren ſeinen Kopf trug ſie 
einon ſchicken, ſchwarzen Hut. Ihr Seidenmantel war mit 
einem Hermelinkragen geſchmückt. Sie hatte ganz offenbar 
alle Segel gehißt, um den ſtrengen Hütern von Geſetz und 
Hrsglſe,- ſant, 85 E. Wachimein U 

1 „,jagte der Wachtmeiſter, „Nach Ihrer Darſtellung 
Hat ſich die Sache folgendermaßen nelt- — worgens in S⸗ abgeſpielt als Sie 

Ihren Schlüßtel in der Wotznungslür ſtecken. Erit am Nach⸗ 
mittag vermiſſen Sie den Schlüſſel. Sie läuten Ihren Mann 
an und berichten ihm darüber. Ihr „Mann ſtürzt nach Haufe, 
Eüwmt aber Ieider zu pPaät. Ein — e= Eer ün äl. Sin Dieb hat dort bereits e⸗ 

  

  

Geſchät gingen, ließen Sie⸗-verſehentlich   

. 

V 

ö — Limi- U Im GBamfrsdhfe / Vanmkbe- 
„. ‚ — 

„Neln, es iſt mir unmöglich“, ſagte der Direktor. ber Com⸗ 
mexce⸗Bank Etd, U St. Orleans imnit, einem. bedauerlichen 
Achſelzucken, „ich kann die Depoſiten nicht mehr in Veri⸗ iß 
nehmen! Das Perſonal hat berelts bie Arbeitstäteme verlaffen. 
Es jſt vrei Stunden nach Geſchäftsſchluß. Außerdem ſind die 
Safes ſchon geſchloſſen!“ K 

Er ſpielte bei bleſen Worten mit einem Bleifſtift, ver an 
brreißs berdulntel auf den Zahltiſch herabhing Vor ihm, im 
berelks verdunkelten nur durch eine Lampe erhellten Raum 
aundbr Sů hochgewachſener Mann und eine Dame. Beide im 
ntodreß. 
„Das iſt für mich recht gefährlich“, ſagte der ſpäte Banl⸗ 

kunde Werrgerl, A nnet in meiner Taſche Papiere mit mir, 
deren Verluſt nichi nur mich, ſondern auch einen ganzen 
Wirtſchaftstonzern empfinplich ſchädigen könnte.“ 

Der noch ſehr junge Bantvorſteher dachte nach. 
„Es geht voch nicht!“ meinte er dann reſigniert, „in meiner 

Tasche. wären die Papiere ebenſo wenig dicher wle in Ihrer 
Taſche. Und die bre Schliſſet! ſinv geſchloſſen.“ K 

„Haben Sie teine Schlüſfel?“ fragte ſetzt der Fremde ſich 
ſchnell vorbeugend. 

Dem Direktor ſchlen dieſe Frage unwillkommen zu ſein. 
Ein unbehagliches Gefüht überfiel ihn bei vem Gedanten, jebt 
mit dem Unbekannten und ſeiner Begleiterin in die dunklen 
Kellerräume hinunterſteigen zu müſſen. 

„Ich habe zwar die Schlüſſel“, entgegnete er darum, „aber 
es iſt gegen die Geſchäftsordnung, wenn ich ohne einen zweiten 
Baulbeaniten den Depoſttenraum betrete.“ l 

Der Große ſchwieg. Dann meinte er: ů 
„Uònpv dagegen gibt es keine Ausnahmebeltimmungen?“ 
Dann fuhr er, ſich langſam verbeugend, fort: — 
„Was glauben Sie, lieber Direltor: Geſetzt den Fall, die 

Papiere gehen ohne mein Verſchulden verloren und ich berufe 
mich Eren baß ich ſie vor dem Verluſt wohl noch hätte 
deponieren können, der Herr Direktor aber der St. Louiſer 
Filiale der Commeree⸗BHank Lid, es ablehnte, nach Geſchäfts⸗ 
ſchluß Depoſiten anzunehmen, Was glauben Sief Würde⸗ber 
irtſchaftstkonzern, den der Verluſt der Dokumente E ſchäbi⸗ 

gen würde, nicht etwa einen Dicekian S, Kredit k Uütene 
Saan ſanen gauben. Sie, würde Direktor Johnſton in Chikago 
azu ſagen „ 

Der Bankvorſteher ſah den Fremiden bei Nennung dieſes 
Namens mißtrauiſch an. Er war vor kurzem erſt mit der 
Leitung der Filiale in St. Louis beauftragt worden und 
fürchtete immer noch eine der berüchtigten plötzlichen Revlſto⸗ 
nen des Generalbirektors E die dieſer ſtets perſönlich 
auszuführen liebte. Wer könnte wiſſen, ob ni der Fremde 
irgendwie ein Bekannter, ein abgeſandter Horcher — — 

Haſtia ſagte er: ů 
V„Ich übernehme die Papierel“ ů 
„Es iſt gut!“ meinte der Große lurz. —= 

Nach etwa fünf Minuten, in denen der Bankvorſteher die 
Schlüſſel herbeiholte, begaben ſich die brei Perſonen vie Treppe 
hinunter in das Depoſitengewölbe. Vor der Tür hlelt der 
junge Direltor inne: 2 

„Einen, Augenblict, meine kHerrſchaften)“ 
Er ſtreiſte ſeinen beiden Begleltern dichte Mullbinden über 

die Augen und ſtellte dann das Schlüſſelwort der großen Tür 
ein. Mit feinem Klingen drehte ſich die ſchwere Eiſenplatte 
um einen Viertelkreis. Einen kurzen Blick noch warf der Bank⸗ 
beamte auf die unverſehrtenAlaxmdrähte, fühlte nach ſeinem 
Browning in der Taſche und nahm dann den beiden Kunden 
die Binde ab. — 7 — 

Eine ſchwüle Luſt ſchlug ihnen entgegen. 
uh hpeich jchecht, Luſlſ, murche 

entnahm ihrer Handtaf ölniſches Waſſer. ſche ein Fläſchchen 
Ehe ſie es aber enttorken konnte, ſank ſie mit leiſem Schrei 
fangen und Die beiden Männer konnten ſie gerade noch auf⸗ 
fangen und den lebloſen Körper auf die Erde gleiten laſſen. 

„Eine Ohnmacht! Sie hat das öſter!“ ſagte jetzt der Fremde. 
zeie Ge den Raum nicht verlaſſen dürfen, werde ich den Arzi 
olen!“ 

Der Direttor nickte und blieb bei der Kranken zurück. — — 
Sehr bald jedoch ertönten Schritte auf ver Treppe und der 

große Fremde kehrte mit einem älteren Herrn in weihem 
Mantel wieder, der ein lleines Köfferchen in der Hand trug. 
Er ſetzte es auf den Boden nieder, öffnete es und nahm eines 
der vielen darin ſtehenden Fläſchchen heraus. 

„Welch praltiſche Apothete!“ ſagte der Fremde und glitt 
mit der Hand ſpielend über die Korke der Fläſchchen im Koffer. 
Ohne daß es der Pirektor gewahr wurde, ergriff er dabei aber 
bg Bund feinſter Dietriche, die auf dem Boden des Koffers 
agen. 

Dann lehnte er ſich mit dem Rücken gegen die Fächer de⸗ 
Wandtreſors und eutzünbeie eine Zigaretie. ů ; 

„Wegen der ſchlechten Luft“ meinte er entſchuldigend zu dem 
Bankbeamten. Hinter ſeinem Rücken aber arbeitete er Auteren 
und geräuſchlos mit den Dietrichen. Einer nach dem anberen 
wurde eingepatzt, und endlich fiet die Klappe des Safes gegen 
ſeinen Rücken. Er legte ſie vorſichtig mit der Hand um und 
triff in das Fach hinein. 

In der verſteckten Taſche ſeines Ueberrockes eingenäht in 
das Leder verſchwanden die Papiere. Einige vorſichtige Griffe 
und das Safe war wieder geſchloſſen. 8 

„Ihre Frau Gemahlin kommt wieder zu ſich!“ ſagte da der 
alte Arzt, Uich aufrichtend. 

zärtlich: ů 
„Mary, iſt dir wieder beſſer, liebe Mary?'“ ů 
Dann ſagte er zu dem Bankdireltor⸗ ——— 
Jetzt aber ſchnell, daß wir aus dieſer abſcheulichen Luft 

herauskommen! * 
Der Arzt wurde ſofort bezahlt. Dann verſchloß der Fremde 

im Beiſein des Direktors ein verſiegeltes Kuvert und alle be⸗ 
gaben ſich wieber nach oben. Auf der Treppe wandte ſich der 
Große noch einmal um und ſah auf das Fuch, das er vorhin 
geöffnet hatte. ̃ 

„L. 10 5571 Es ſſt richtigt“ murmelte er. 
„Haben Sie etwhs verloren!“ fragte der Direktor zuvor⸗ 

kommend. * „„ 
„Doch, mein Feuerzeug!“ meinte ber Veuerte gleichgültig, 

bückte ſich und verwahrte ein ſilbernes Feuerzeug wieder in 
ſeiner Bruſttaſche. 

„Was meiuſt du, Bob, was wir von der Serſteh in San 
ranzisko für daß Geheimverfahren zur 
abletten gegen das Sumpffieber erhalten werden?“ fragte 

die junge Dame, nun wieder ganz geſund, ihren Arm um den 
10 Cür des großen Fremden legend, der mit geſchickter Hanv 
den Chrysler durch die Landſchaft ſteuerte. ‚ 

„Schätzchen!, lachte er, „teine Sorge!, 100 000 Dollar ge⸗ 
nügen für die Hochzeit. Was aber das beſte ſein wirb, ich ver⸗ 
kaufe das Gehelmberfahren in Sydnev noch einmal. Alſo 
200 000 Dollar, vitte ſehr!“ — 

————....——— 

arbeitet“ und filnfhundert Franken mitgehen laſſen. Irgend⸗ 
einen beſtimmtien Verdacht hegen Sie nicht. Aber Sie könn⸗ 
ten ſich immerhin denken, daß etwa die Portiersfrau — —“ 

„Ja,“ exeiſerte ſich Frau Souſi,“ die iſt nämlich ſo ſchreck⸗ 
lich putzſüchtia und verbraucht ganz beſtimmt bedeutend mehr 
Geld als ſie verdient.“ — „Sobo — daß tut ſie alſo —“ be⸗ 
merkte der Wachtmeiſter, indem er ſcheinbar gleichgültig 
einen Bleiſtift zwiſchen ſeinen Fingern fonglieren ließ. „Ja 
— das iſt ija zweifellos ein Indizienbeweis ...“ 

Dann blickte er Fran Souſi einen Moment unangenehm 
durchdringend an. „Uebrigens fällt mir da etwas auf, was 
mich eigentlich erſtaunt. Erſtens, daß der Dieb ein derarti⸗ 
ges Gbaos in den Zimmern, verurſachte — faſt könnte man 
glauben, er babe ſich recht viel Mühe gegeben, dieſen Dieb⸗ 
ſtahl nach berühmten Muſtern zu inſzenieren — ferner und 
ganz beſonders der Umſtand, daß er nur die fünfhundert 
ranken nimmt — er läßt alſo außer den verſchiedenen 

Schmuckſachen auch noch dreihundert Franken liegen. Das 
kommt in der Tat ſelten vor.“. — Die junge Frau geriet 
plötzlich in den. Zuſtand einer etwas lächerlichen Verwirrt⸗ 
beit. „Glauben Sie, Herr Wachtmeiſter,“ ſagte plötlich ihr 
Mann, „daß wir den Dieb ſinden werden? — „Herr, das 
glaube ich gand beſtimmt,“ lörhelte der Beamte, „falls er das 
Geld nicht bereits verpulvert hat.“ — „Da kannſt du mal 
ſehn, Jacques,“ miſchte ſich ſeine Frau unvermittelt ein und 

fagte nervös, „ſicherlich hat der Dieb das Geld bereits ver⸗ 
braucht — es wird ſich deshalb gar nicht verlohnen, die Sache 
weiter zu verfolgen.“ — „Nein, Sie können die Anzeige ia 
ieberzeit zurückziehen“ — „Jurückziehen?“ brauſte Herr 
Bicaben auf. Aber Frau Souſi fuhr ihm über den Mund: 
„Ja — das werden wir tun, wie leicht könnte man auch einen 
Unſchuldigen verdächtigen!“ 

Bei dieſen Worten ſenkte ſie den Blick, um nicht den for⸗ 
ſchenden es iaß des Wachtmeiſters zu begegnen. 

Jacaues faß, erüben Gebanken nachbängend, im dunklen 
Eßdimmer, während Sonſi ſich im Rebenraum umzog⸗ 

Durch die geöffnete Tür konnte er Souſi ſehen. In ibrer 
eleganten. Seidenwäſche ſtand ſie vorm Spiegel und puderte 
lich. Jetzt gog ſie ein ſchwarzes Spitzenkleid über. Das 
mußte übrigens recht teuer geweſen ſein. Jaja — er wußte 
recht gut, daß ſich riele Leute in der Nachbarſchaft darüber 
aufregten, daß eine Frau ſich ſo elegant kleidete. Das Ge⸗ 
heimnis war ja in Wirklichkeit, daß ſie einen ganz ſabelbaf⸗ 
ten Inſtinkt dafür beſaß, billig einzukaufen. Bein Ausver⸗ 
käufen zum Beiſpiel — und bei ſonſtigen Gelegenheiten, wo 
man ramſchen konnte. Selbſtverſtändlich konnten ihre be⸗ 
ſcheidenen Einnahmen ihnen derartigen Luxus nicht geſtat⸗ 
1‚ r. wer ia nur ein kleiner balter — Inbſie Ver⸗ 

in. 
Wötzlich ſiel Um ihr Geiicht auj. Kanm, daß er es wieder⸗ 
erkannte. Es ſchien ihm fremd. Eine Maske. Kalt. Egviſtiſch. 

ů · Gierig 
„Da ſetzte ſich ein Gedanke in jom feſt. Warum batte der 

Wachtmeiſter wohl ſo ſonderbar gelächelt?! ů 
Warum nahmen alle ſeine Geſchichte von dem gebeim⸗ 

nisvoclen Diebſtahl nicht ernſt? 
Wie verbext hingen ſeine Blicke an ibr. Wer war es 

eigentlich, die dort ſtand? Eine fremde Frau — ein unheim⸗ 
liches, nulösbares Rätſel? — Er erhob ſich, machte ein vaar 
Schritte zur Tür bin und wollte fragen — — aber — er 
ſchwieg. Rein — nicht fragen. Alles kann vergeffen werden 
- alles kann man wieder gut machen, wenn man nur nicht 
davon ſfypricht. Senn die Worte nur nicht unbarmherzig und 
unwiderbringlich die Wahrhbeit feſtbalten. Plöslich ſtand 
Sonmi im Tütrahmen⸗ 3* — 
. Mit kübler Berwunderung jorichte ße einen Angenblick 
in ſeinen zergrübelten Zügen 

Dann lächelte Re verlegen- „Wie du nur ausftiebſt! Denkſt 
wohl immer noch an die fünfhundert Franken? 

Sr rang ſich ein gegnältes Lächeln ab: „Nein.“ ſagie er 
Hiihfam, „jest benke ich nicht mehr — — — —   

Es ↄeſi ſos 
Von Erich Käſtner 

Das war die große Pauſe. 
mit Bergen und Tunneln und Seen. 
Nun ſind wir wieder zu Hauſe. 
Nun kaun es la weitergehn. 
Der braune Teint ging flöten. 
Berlin iſt ziemlich groß. 
Was blaſen die Trompeten? 
Vorhang! öů ů 
Es geht wieder los. ‚ 

Nun putzen die Rezenſenten 
die Brillen wieder blank. 
Nun holen die Rezenſenten 
die Vollbärte aus dem Schrank. 
Nun füllen ſie wieder die Federn 
und ſcheuern die klugen Popos 
im 1. Parkett wieder ledern. 
Vorhang! 
Es geht wieder los. ‚ 

„ Sie dienen nur als Berater. 
Wir folgen ihnen treu. 
Es wird das alte Theater. 
Und nur die Stücke ſind neu. 
Nun kommt die Dramenhetze. 
Wie überſteht man's blo5? 
Raſch, alles auf die Plätze! 
Vorhaug! — 
Es geht wieder los. „* 

  

öů NMuummor 
Ein lüchtiaer Geſchältsmann ů 

Mr. Knickerbocker hatte einen Autounfall. Mitleidige 
Landleute ſtärkten den Erſchöpſten mit einer Miſchung, von 
Milch und Whisky. Mit kaum vernehmbarer Stimme ſagte 
der Verunglückte: „Ich biete 2000 Dollar für dieſe Kuh.“ 

4 ů ů 

Verplappert. „Ich hätte geſchworen, dich zu beiraten?“ 
Wo ſoll denn das geweſen ſein?“ — „Im Stadtpark unter 
der großen Eiche.“ — „Schwindel. Das war ja ine Linde!“ 

Seitenſyrung. „Sie ſollen neulich in einem Lokal Ibre 
Frau abgeküßt haben, daß ſich alle Gäſte darüber auf⸗ 
dielten.“ — „Wenn das, meine Frau hört, hält ſie ſich noch 
viel mehr darüber⸗uuf!“ ä—— 

Zwecklos. „Du ſchreiſt ja nicht, wenn dein Vater dich ver⸗ 
haut?“ — „Hat keinen Zweck, er iſt taub!“ 

Polizeigericht. „Ich mache Sie vor der Vernebmung auf⸗ ů 
merkſam, Fräulein, daß im engliſchen Geſetz faliche Alters⸗ 
angabe mit einer Geloſtrafe von nicht unter zwanzig Pfund 
Sterling bedroht iſt. — „Einen Augenblick. Ich geb 'rüber 
zur Bank.“ 

Frage. „Opa, warſt du auch in der Arche Noahs2“— 
Nein, mein Kind.“ — „Wieſo biſt du denn nicht ertrunken?“ 

Qarlchen. Tante Matbilde kommt zu Beſuch, und 
Karlchen war ſo axtig, daß ſie ihm vor der Abfahrt eine 
Mark ſchenkt. Karlchen: „Sage Pappi nichts von der Mark.“ 
Tante: „Das von der Mark darf er ruhig wiſfen; das iſt 
nichts Unrechtes“ Karlchen: „Nein. Aber er pumpt mich an.“ 

Der Gent. „Gnädiges Fräulein tragen kein Korſet“. 
Können Sieé vielleicht meinen Handſchuh aüfheden?“ 

uft!“ machte die junge Dame und 

Der Fremde ging auf die ſich Aufrichtende zu. und ſagte, 

ſerſtellung der 

  

   



  

Oaumaiger Nacfiricfuten 

Noch ſchöne Spütſoumertage 
Das Wetter der nächſten Woche * 

Der Vorausſage entſprechend brachte die letzte Berichts⸗ 
woche ſchönes Wetter, das ſich lediglich durch etappenweifen 
Temperaturrückgang von der Tropenhitze des September⸗ 
beginns unterſchied. Wie angekündigt, erſolgte die Abküh⸗ lung durch Abfluß von Kaltluſtmaſſen aus Nordeuropa über 
Großbritannien nach Deutſchland, der an den Küſten und in 
der öſtlichen Hälfte des Reiches in böigen bis ſtürmiſchen 
Nordweſtiwinden vonſtatten alng. Immerhin konnte ſich die 
och Micht. Nordweſtſtrömung — Vorſtoß der Volarfront — 
noch u 
„verurfachtt intenſive Wiedererwärmung bis 31 Grad Celſius 
am Wochenbeginn zeigte, der allerdings bald ein zweiter Temperaturſturz folgte. In deſſen Verlauf wurden um dle 
Wochenmitte in ganz Deutſchlanb ſehr tiefe Nachttempera⸗ 
turen gemeſſen, deren Extremwerte von 2 bis 6 Grad Cel⸗ 

  

ſius, durch Ausſtrahlung unterſtützt, die kälteſten Tempe⸗ 
raturen'ſeit Anfang Auguſt darſtellen. 

Die kataſtrophale Trockenheit ſetzte ſich leider fort. Die 
geſamte ſüdweſtliche Hälfte. Deutſchlands blieb ohne meß⸗ 
baren Niederſchlag, im übrigen Rei 
den. Kaltluftfronten zwar einige Schauer autz, doch waren 
auch ſie viel zu gering, um in irgendeiner Weiſe der Waſſer⸗ 
kalamität ſteuern zu können. Mit Hilfe vergleichender Sta⸗ 
tiſtit läßt ſich ſeſtſtelen, daß im vergangenen Berſchtsab⸗ ſchnitt zweimal atmofpbäriſche Störungen Mittelenropa 
durchzogen haben, die Regenfälle und Gewilter brachten. 
Windörehung vun Süben über Weſten nach Norden kenn⸗ 
zeichnete die Luftumgeſtallung ſowie einen Temperaturrück⸗ 
vans von 18 Grad in 10 Stunden. Daß man es damit nicht 
mit einer auf Mitteleuropg lokaliſterten Erſcheinung zu tun 

t, erglbt lich aus der Tatſache, daß Nordeuropa in 
en leöten Tagen bei Durchzug von Barometertiefs unter 766, Mülimeter wohl ſchwere Stürme und Temperatur⸗ 

rückgänge bis züm Geee aber nur geringe Nieder⸗ 
(cläge regiſtrierte. t. ſind dieſelben merkwürdigen 
Verhältuiſſe des vergangenen ſtrengen Winters, insbeſon⸗ 
dere des Febrnars, rekonftrutert, und man darf'mit Span⸗ 
nung . . 

den bevorſtehenden Winter 
erwarten, der bei Beibehaltung der jetzigen Witterungs⸗ ů 
charakteriſtiken in die ehrüun ſeines Vorgäugers treten 
mütßte. Jedenfalls iſt es ſehr unwahrſcheinlich, dat im Sep⸗ 
tember noch Line Lerſasliche Umſtellung des Wettercharak⸗ 
ters, d. h. ein Nebergang zu Weſtwindwetter mit verbreite⸗ 
ten und, was die Hauptſache iſt, lang anbaltenden Regen⸗ 
fällen eintritt. ů‚ — 

Darum iſt auch nicht zu erwarten, baß im Laufe der kom⸗ 
menden Woche eine grunbdſätzliche Umgeſtaltunga im Schön⸗ 
wettercharakter erſolgt. Die letzten Tage brachten noch eine 
erhebliche Stärkung der Hochdrucktendenz, und Mitteleuropa 
wird auch weiterhin vorzugsweiſe im Aktionsbereich hohen 
Drucks verweilen, der, ſich auch üiher den Hitſeeländern, 
Polen und der Tſchechoſlowakei feſtſetzen känn, da das ſtark 
abgekühlte Nordoſteuropa im Gegenſaß zu ber noch warmen 
weſtlichen Hälfte unſeres Erdteils einen wirkſamen Rück⸗ 
halt verleiht. Vermutlich werden die ozeaniſchen Wirbel⸗ 
kerne, die bei der vorgerückten Jahreszeit ſchon ſtärker ent⸗ 
wickelt ſind, zum bohen Norben abwandern, ihre Ausläufer 
dagegen im großen ſüböſtlichen Bogen heruimſchwenken. Der 
badurch bewerkſtelligte Zufluß warmer Südlieft läßt noch 
einige warme Tage entſtehen, untermiſcht mit kurzen Tem⸗ 
peraturrückgängen. Aus dem neueſten Material der Groß⸗ 
wetterlage ergibt ſich kein. Anhaltspunkt füx bevorſtehendes 
Regenwetter, ſo daß die Prognoſe für das“ äußere Wit⸗ 
terungsbild „vorherrſchend trocken und ſchön“ lautet. 

Das neue Spieljahr ber „Volüsbühne“ 
Was der Spielplan bringen wird 

Die „Volksbühne“, deren Aufgabe es bekanntlich iſt, auch 
der minderbemittelten Bevölkerung den Genuß wertvoller 
Theateraufführungen zu vermitteln, eröffnet demnächſt ihr 
neues Spieljahr. Daß alle Vorbereitungen getroffen ſind, 
um auch in ber neuen Saiſon deu Leitſpruch der Volksbüh⸗ 
nenbewegung, „Die Kunſt dem Volke“, zu erfüllen, ließ die 
am Donnerstag in der Aula der Vetriſchule abgehaltene 
Jahresverſammlung dieſer älteſten und größten Theater⸗ 
gemeinde erkennen. ü 

Wie aus dem vom Geſchäftsführer Galleiske erſtatte⸗ 
ten Jahresbericht hervorging, erfrenen ſich die Veranſtaltun⸗ 
gen der „Volksbühne“ eines ſtets wachſenden Zulaufes; hat 
ſich doch die Mitgliederzahl im letzten Jahre um rund 300 
erböht.: Welche Bedeutung die „Volksbühne“ für unſer 
Stadttheater hat, zeigt ſich darin, daß ſie im letzten Fahre 
mit 43 Vorſtellungen ſchon 
oin Achtel der Geſamtzahl ber Aufführungen im Stadttheater 
finanzierte. Wenn dabei 42000 Beſuchern der Genuß wert⸗ 
voller, künitleriſcher Darbietungen vermittelt worden iſt, ſo 
zeigt dieſe Zahl, welche kulturelle Aufgabe die Volksbühne 
erfüllt, die um ſo höher zu bewerten iſt, als es ſich in der 
Keide59 um Kreiſe handelt, die ſonſt dem Theater fern⸗ 
leiben. Wertvolles Neuland für die Bühnenkunſt wurde 

noch badurch erſchloſſen, daß 9000 Jugendlichen Gelegenheit 
zum Beſuch der Veranſtaltungen gegeben wurde. 

Der Spielplan, der auch im letzten Jahre die Anerken⸗ 
nung ber Mitgliedſchaft gefunden hat, ſoll wieder nach dem 
bewährten Geſichtspunkt' geſtaltet werden: wertvolle neue 
Stücke zu fürdern und bewäbrte alte Dichtungen nicht zu verüachläſſigent, So ſind ů K 

Ifüür die neue Spielzeit vorgeſehen: 
Schiller: Die Wallenſtein⸗Trilogie; Brunv Frank: Perlen- 
komöbie; Schönthan⸗Kabelburg: Die berühmte Frau; Shake⸗ 
ſpeare; Der Londoner verlorene Sohn; Niedergall: Datte⸗ 
rich; Langer: Das Kamel geht durch ein Nadelöhr; Emil 
Bernhard: Der Sprung übers Herz; Bernh. Blume: Fahrt nach der Südſee. Opern. Beethoven: Fidelio; Nicolai: 
Fer —— Weiber von Windſor; Verdi: Rigoletto; Wolff⸗ errart: Sliy. b ů — 

Sehr bewährt bat ſich die Aus loſung der Plätze, die nach dem Rollſyſtem erfolgt, ſo daß jedes Mitglied im Mo⸗ natswechſel einen Platz im 1. Rang, Orcheſterſeſſel⸗oder 
Sperrſis, erhält. Als Neuerung iſt bie Aufſtellung einer 
ünften Serie zu erwähnen, damit alle Mitglieder wäbrend 
jer Spielzeit zwei Abendporſtellungen zum ge⸗ wöhnlichen Preiſe erhalten. Allerdings iſt — 

die Werbung nener Mitalieber 
zur Auffüulung oieſer Serie Vorgusſetzung, um dieſe Ber⸗ beſſerung burchführen zu können. Die Beiträge wurden wie⸗ 
der auf 1,00 Gulden für die monatliche Schauſpielaufführung und auf 3 Gulden für die Opernſerie ſeſtgeſetzt. ‚ 

Die Verſanimlung hörte noch einen aufſchlußreichen Vor⸗ 
trag des Oberſpielleiters Hanns Dona ait,, „Aus der Werkſtatt des Thbeaters“, worin dieſer wertvolle Ein⸗ 
blicke in das Werden einer Bühnenaufführung vermittelte, für die er außerordentlich dankbaren Beifall fand. — 

— 

veraligemeinern, wie es eine burch Subtropikluft 

löſten die einbrechen⸗ 

  

SGunftige Leunuudszengen für Halsnunn 
„Beſtes Einvernehmen zwiſchen Vater unb Sohn“ 

Im woiteren Verlauf des Zeugenverhörs m Halsmann⸗ 
Prozetz wurden verſchiedene Beugen vernommen, die dem Augekiagten ein günſtiges Zeugnis ausſtellten. Der Lehrer, Dr. Walter Kann, der wenige Wochen vor dem Tode des alten Halsmann eine Woche lang mit der Famitie Hals⸗ mamn auſammen geweſen war, ſprach von einem freund⸗ 
ſchaſtlichen Verhälinis zwiſchen Eltern und Kindern und 
einer ſelten beobachteten Hochachtung gegenüber den Eltern. 
Die Dresdener Wirtin des Siudenten Halsmann bekundete, daß Halsmann ein ſeines Taktgefühl und eine tiefe Ge⸗ mütsveranlagung habe, und daß der Verkehr mit ſeinen Ungebörigen ganz beſonders berzlich aeweſen ſei. Die Gattin des Arztes aus Heidelberg ſchilderte, wie ſie Vater unb Sohn auf einer Bergwanderung hetroffen habe Das Verhältnis zwiſchen Gater und Sohn ſei abfolut nicht ge⸗ ſvannt geweſen, und der junge Halsmann habe den Ekn⸗ 
druck eines ſehr zurückhaltenden Menſchen gemacht.    

Der Schanylatz ber Halsmann⸗Tragöbie 
Unſer Bild zeigt den Schäuplatz der gehelmnisvollen 

Tragödie, die Dominikushütte in den Tiroler Alpen, unter⸗ 
Momrpeveicher der Zahnarzt Halsmann kot aufgeſunden 
wurde. — — 

Die nächſte Zeugin, Frau Gehwolf aus München, hatte 
dem alten Halsmann ben Rat erteilt. auf die geplante Lour 
wegen der vorhandenen Gletſcherſpalten einen Führer mit⸗ 
zunehmen. Der Alte habe darasßf erwidert: „Wenn die 
Sach gefährlich iſt, dann werde ich mir halt elnen Führer 
nehmen miffen. Mein Sohn will mich ſchon ſeit langem 
beerben.“ Dieſe Aeußerung habe der Zahnarzt Halsmann 
jodoch zweifellos ſcherzhaft gemeint. 

Der Ueberſul auf bie Tuulſtele erdictet 
Hoba hatte vas Geib beiſelte zeſchafft 

In der Nacht Nape vergangenen Dienstag wurde in der 
Taniſtelle in der Nähe des Bahnhofs Grunewald in Berlin 
der 24. Jahre alte Wärter Hoba, anſcheinend überfallen, auf⸗ 
gefunden. Er gab an, zwei Männer mit einem Motorrad, die 
getankt hatten, hätten ihn nſedergeſchlagen und beraubt. Nach 
jeiner geſtern erfolgten Entlaſſung aus dem Krankenhaus ge⸗ 
ſtayv Hoba nach längerem Leugnen, den Ueberfall erfunden 
und die Unordnung im Wärterhaus ſelbſt angerichtet zu haben. 
Das angeblich geraubte Geld hatte er beiſeite gebracht. Es 
konnte jetzt wieder herbeigeſchafft werden. Hoba wird ſich 
ben folte wegen groben Unfugs zu verantworten haben, außer⸗ 
dem ſollen ihm die daraus der Polizei entſtandenen erheblichen 
Koſten aufgebürdet werden. 0 

Ein Fall Inkubotoſti in Holland 
ů Vier Jahre unſchuldig im Kertker ů 

In dem Wiederaufnahmeverfahren vor dem Amſterdamer 
Gericht gegen die Arbeiter Klunder und Teimiſſen, die wegen 
Ermordung eines Bahnwärters zu 15 Jahren ſchweren Kerkers 
verurteilt worden waren und davon bereits vier Jahre ver⸗ 
püßt hatten, wurde am Frettag, feſtgeſtellt, vaß der, Reichs⸗ 

kriminalkommiſſar de Jong ſeinerzeit das Ehepaar Kroon in 
falſcher Ausſage erpreßt hatte. Der Staatsanwalt erklärte, daß 
er gegen die Freilaſſung von Klunder und Teimiſſen keine Be⸗ 
denken mehr habe. ᷣ — — — — 

  

Der künſtleriſche. Ausſchuß wurde durch die Zuwahl bes 
Generalmuſikbtrektors Kun und Oberſpieileiters Donabt 

erweitert, während im übrigen für Borſtand und Ausſchuß 
die bisherigen Mitglieder wiebergewählt wurden. Die Auf⸗ 
Gerſammit mit der ber 1. Vorſitzenbe, Senator Axcaynſki, die 
erſammlung ſchloß: unexmüblich neue Mitglieder zu wer⸗ 

ben, verdient im Intereſſe der wertvollen Aufgabe der ů 
Volksbühne allſeitige Unterſtützung. äw 

„ Veranſtaltuna der Liga für Völkerbund. Der Danziger 
Liga für Völkerbund iſt es gelungen, einen intereſſanten 
Rebner für ihren erſten diesjährigen Vortrag zu gewinnen, 
der am 3. Oktober, abends 853 Uhr, im Feſtſaale bes Dan⸗ 
ziger Hofs ſtattfinden wird. Graf Max Montgelas wird öů 
über bas Thema „Die Grundlagen eines waßren Friebens⸗ 

ſprechen. Es dürite wertvoll ſein, den Standpunkt bieſes 

  

  

kennenzulernen: Der Vortraß iſt, nicht nur für die Mit⸗     S5.84, 

Kenners der militäriſchen-und diplomatiſchen Verhältniſſe Apo 

  

Weer Tote bei einem Hauseiuſturz 
Furchibare Nataſtrophe in Parma 

Infolge der Exvloſton eines Benzinlagers ſtürzte in 
Parma ein Wohnbaus ein. Zahlreiche Perlonen wurben 
unter den Trümmern bearaben. Man meldet vier Tote 
und 19 Verletzte. 

Zu der Kataſtrophe wird weiter nemeldet: In dem Hauſe 
befanden ſich auch andere Geſchäfte und Wohnungen. Die 
Aukräumungsarbeiten, zu denen auch Militär hinzugezogen 
wurde, dauerten den ganzen Nachmittag und die Nacht hin⸗ 
durch an. Bis jeßt ſind achtzehn Tote aeborgen worben, dock 
lienen beſtimmt noch brei bis vier Tote unter den Trümmern. 
Verletzt wurben fünfundzwanzig Perſonen, einine von ihnen 
lebensgefährlich. Die Urſache der Exploſtonskataſtrophe 
wurde zuerſt darin geſehen, daß die Benzinbehälter der 
Drogerie exvlodierten, aber nach dem „Meſſagero“ hat ſich 
bieſe Mnſicht als falſch herausgeſtellt, da die Benzinbehälter 
intakt ſind. Die Urſache der Exploſion iſt daher noch voll⸗ 
ſtänding unbekannt. 

Die Leiche im Koffer 
Geheimnisvoller Mord an einem Anarchiſten — Die Zu⸗ 

ſammenhänge völlig ungeklärt 
Auf dem Bahnhof Lille wurde in einem goffer, dem 

ſtarke Verweſungsgerüiche entſtiegen, die verſtümmelte Leiche 
eines Mannes entbeckt, der mit zerbrochenen Knochen drei⸗ 

Stricken feſtnehalten wurde. Die Utnterſuchnun ergab, daß 
der Ermordete Friebrich Auguſt Rigandin heilt und der 
Sohn der Anarchiſtin Marie Blane iſt, die am 25. Ayril 
bieſes Jahres von unbekannten Tätern erdroſſelt wurde. 
Die Ermorduna der Frau, deren Mörder bisher nicht feſt⸗ 
geſtellt werden konnte, hatte ſeinerzelt größtes Auffehen er⸗ 
regt. Man ſprach von einer anarchiltiſchen Geheimorgani⸗ 
ſation, die lich aus irgend welchen Gründen ibhrer Opfer 
entledige. Die Obbuktion der Leiche hat ergeben, daß 
Rigaudin erſt niedergeſchlagen und dann in der gleichen 
Weiſe erdroſſelt wurde wie ſeine Mutter. Sein Körver 
wies auhßerdem viele Meſſerſtiche auf. 

Inzwiſchen wurde ſeſtgeſtellt, daß der Ermordete am 
letzten Sonntag einen Rohrpoſtbrief erhalten, hat. Gleich 
daraaf erklärte er, daß er verreiſen müſfe. Seitdem iſt er 
verſchwunden. Rigaudin war als ſehr nervöſer und melan⸗ 
coliſcher Menſch bekannt. Der Koffer, in dem man ſeine 
Leiche ſand, war von nubekannten Perſouen an eine nicht 
zit ermittelnde Adreſſe in Lille aufgegeben worden. 

Der Vorfall hat in der Partiſer Preſſe groes Auffeben 
erregt. 

Eine ganze Ortſchaft durch Feuer vernichtet 
Brändunglück bei Würaburg 

In dem Orte Obergelersneſt, Gemeinde Schönderling, 

Feuer aus, das drei große Wobnhäuſer, zwei kleinere 
Die und drei Scheunen mit Nebengebäuden in Aſche legte. 

ie Frau und die Kinder des Landwirts konnten mit 
knapper Not aus den Flammen gerettet werden, Daßs ganze 
Vieh, die geſamte Erute und die landwirtſchaftlichen Ma⸗ 
jchinen wurdengeimn Raub der Flammen. Von der Ortſchaft 
ſtehen nur noch zwei Wohnhäuſer. Man vermutet Brand⸗ 
ſtiftung. 

Iu der Gemeinde Schönwald in Nordmähren iſt das 
Haus des ehemaligen Legionärs Hetzel niedergebrannt. In 
den Trümmern des Hauſes wurden fünf Leichen vorgefun⸗ 
den, nämlich die des Ehepaares Hetzel und der drei Kinder, 
von denen das älteſte 10 Jahre, das jüngſte ſechs Monate 
alt war. Es verlautet, daß Hetzel in einem Anfall von 
Schwermut Frau und Kinder ermordet und dann das 
Haus angezündet hat. Da dte Leichen teilweiſe verbraunt 
‚ind, wird erſt nach der gerichtlichen Obduktion feſtzuſtellen 
ſein, ob es ſich um einen Mord oder um ein Unglück handelt. 

Eßer Funke wur ſchuld 
Die Urſache des Brandes nuf der Germania⸗Werft 

Das Großfeuer, von dem am Donnerstagabend die 
Gernienia.-Wesſt in Kiel heimgeſucht wurde, iſt durch einen 

unken aus dem Auspfuff eines Motors entſtanden. Die 
erft, die gegekwärtig ſtark unter Arbeitsmangel leidet, war 

ill letzter Zeit in erweitertem Maße zum Motorenbau über⸗ 
gegangen. Einek dieſer Motoren warf plötzlich Funken aus, 
Hie die Oelſchicht, die den Boden bedeckte, zur Entzündung 

brachte, Im gleichen Augenblick ſtand auch Iaſen das ganze 
Gebäude in Flammen. Zahlreiche Sauerſtofflaſchen, die zum 
Tell unter einem Durck von 70 eboch in G. ſtanden, waren 
in Gefahr, zu explodieren, konnten jedoch in Sicherheit gebracht 
werden, mit Ausnahme einer einzigen Flaſche, die mit lautem 
Knall auseinander riß und fürchtbare Verwüſtungen an⸗ 
richtete. Von ‚5 Gebäuden der Werft iſt nur wenig ſtehen 

gchlieben. Aut 
Muitleidenſchaft⸗ gezogen worden. Menſchenleben ſind dem 
Braude nicht zum Opfer gefallen. Der em vie Ggesahrn iſt 
zaußerordentlich groß, und es beſteht außerdem die Gefahr, daß 
die Arbeitsmöglichteit auf der Werft durch den Brand ſtark 

eingeſchränkt wirv . 

  

würde ſich freuen, einen möglichſt großen Zuhörerkrels bei 
bdieſem prominenten Redner zu begrüßen. 

Aerzilicher Sonntagsdienft 
ů ſt üben am morgigen Tage aus in 

B1 a, WWr. Vreub, Wolhnartt 18. Tel. 25805; Br. Perlmutter, 
Vorſtädt, 

  

v —In Langfußhr: Dr. Jacdhu, Hauptſtr. (⸗ 
Tel. 415 299 Me 1b. Sr. E tein am Kafſerſte 00 Tel. 
411 27. — In va: Frl. ů N „ 

— abrwalſer: Dr. Dülſchre, AS Ob, 
Tel. 55 , Behurtsheer— Hen Wocinina g. Breiſch. Bapavafte be: 

S „, Lanaggſfe, 51. — — Dr. Reiner. 
Pohpiſfkaße . MSLchs Derband Neultſcher Hentüſtei 
in Fanz ia: Ruckſer, Gr. Wollwepergaffe 1. Reuter, Langaaſſe 14. 

M Lgn Fnhr: Herom, Klein⸗Hammer,Weg 8. v 
Nachtbientt der Apoihelen vom 15. bis September, in 

Hanzig:! Sömwan⸗Avotheke, Thornſcher Wes. Ratbs⸗Abolbeke, 
LSanger, Morkt 339: Engel⸗Apotheke, Tiſchlern (is, Meugarten⸗ 

ſbete. Krebsmärkt 5. — In Laugfuhr: Hobenzollern⸗Auotheke. 
Hauntfträße 22. — Jy Neufahrwoffer: Apotbeke zum Ihwar⸗ 
zen Abler, Sltvaer Straße 50. In Siadtgeblet,Obra: 
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       olteber der Danziger Liga, ſondern für jeden, der ſich für 
dieſe Fragen intereſſiert,'unentgeltlich. Die Danziger Liga 

Stern⸗Apotheke, Stadtigebiet 7. — In Seunb 
üude, Gr. eebaöſtrabs.1. * ‚    

  

mal zuſammengeléeat war und in bieſer Stellung mit 

brach um Mitternacht in dem Anweſen eines Landwirts 

die angrenzenden Werftanlagen ſind ſtark in 

aben 1 a, Tel. 252 00: Br. Ibig, Jasoha, 80 20, Tel. 
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denagſſe bſs Zur Lpwe⸗ 0 

übrung von Strahenbauarbeiten Am, Zur auwer ber Straße ů 

ö — nez 2 ‚ 
Nellerverichr geiperri. teres Uuterbrotben. — von George Groſ 

zurl Auflührung des 
Danzlg, den 19. September 1920. Zur » ſchter, Wſtz den Ametgertetebr 

„Der Pollsel⸗Präfibent., Gaſden 5 ahe, Eum W U50 üt K —— ů 

ö· Veltanmtmuchung Fanſav 35 lügerſch⸗ npes bnteve EL- Ee U‚ Plscatorboanne 
ichn, wird obne D0Sißee lalen burch⸗ 2.30 Gulden „Wev Rn bſaten Woni. beßlört. ů 

Diſeß“ ſeden. boren Haſ 5 Die S alt, Eirbendaln CSiᷓqqxxxxqxxxxxxxxxxxx Buchhandlung 

„Braven Soldaten 
ShWeik“ in der 

        

  

     
    
     

     

  

   

  

boden lebem. renverkan 

iuh ſteigerun hach im 60 iſta 15 jet den Fahrtarl Tell 'der Strabenbabn⸗ 
öů ů ů 

Delſie 119 5 Miel 44 1 6105 orb. W 1 e,ſtredé Danzia, 2 Waale Wir geben Ihnen bekannt, daß wir durch Vertrag mit der Danziger Volksstimme 

-eii eeee er. Frankiurter Allgemeinen Versicherungs-Altien- Gesellschaft“ unchumckersl u. Vefiagsbesellachatt m. l. 

Wieſenvervachtung Maschlnentechnische Hbendschule] die Garantie für alle Verpllichtungen aus deren Versicherungs- DANZIU, Schasseldamm 24 

  

    
   

  

      

         

    

      
   

  

  
  

        

    

  

  

      

Möler, Danzig, Kassub. Markt 28 
Die Wleſenarundſtücke: u0 7, Olimbe,, bentb, é Ui, beriont] verträgen in lolgenden Versicherungszweigenübernommenhaben: [AVdPUHx, Ant on-Moſſes. We 8 8 
E Mptge 220010 in Gröize von, ea.]ain, I.iiu, woa V, Someeräür AnehAen. Feuer-, Wasserleitungsschäden-, Einbruch-, Diebstahl-, — — 

U iü„n‚ Paul⸗Beneke⸗Wen]f und Elehtrolspbnikar, Werkmahter, Fon- IDDEUHI 
und Weſchei babndo teure, Bolrieksriechnſter, Marchinenmelaler. Aufruhr-, Clas-, Tansport- einschl. Valoren- und S 

Saln.um Bauß-Venekr-Wen woe Lneniel,[ Sermaschinstenschule D K H gen, am (Stastich wnerkanal) Schmucltenchen. Versicherung, Kraftfahrzeug-, Unfall-, F U6C SaãC EN 
     

    

  

     

    

   Uhnd vomtt. 10 Loao. bꝛw L. 4 toso ab im Lin TaCesbarn 
gailen vber getelit vervachten. 12 Wechen Dauer Petinnt aw mnr, Haftpflicht- und Regenverseicherung; 

fur Sehöôrden unu   

            
     

  

          

Mngent mit Brels um 25. 10% Klelsmaschinlelen lür 5- 
Aüner 16g el Aü iaun⸗ . ond Ser ü i außberdem auf dem Gebiet der Kredit-, Kautions- und Garantie- FPriyate fertigt schnell 

Me, vaſbi Aracltces Aütrden. Manesehiliahrt, Rirncüiei, versicheruig, Bürgschaſten für gestundete Zölle, Steuern, Ab- und preisWert an 
Siädiiſche Grundbeſtöverwallung. Maschinisten und Heinsern . „ 

Baielebe begiant em 7. öl. gaben, Frachten, Spritmonopolkauigelder, Lieſerungs- und Duchümcium 00 u g 
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Versammlungsanzeiger ng volorfl., Püherer, Popbramm,[[[ Leistungskautionen, ProzeBkautionen, Holzkautionen, Kohlen- 
ö —— Kaufgelder und Exporikreditversicherung. m. b. H. A fe 2 2 21637 D Ur.e 
Ahoeiie Dris Paue ee ‚ Nicht von der Garantie erfallt sind alle übrigen Kredit- [un ..— barität leber⸗. 

versicherungen, also insbesondere die mit der Absatzlinan- Byſrthnlle. ð onnaben 
in iiches Er: f %% % 

zierung zusammenhängenden Geschäſte, Hypothekenversicherun- Velschiedenes HEEI 18• 
üballe, Pint 

aeeee, Weinberg's Auhtionshalle 
SM, A; ten ablbude, vnn⸗ 22 

ů ͤ 

vbenß, den. 14: Sechantraſlaben, gieße⸗ Vorſtädt. Graben 2 gen, Finanzgarantien usw., Sowie Rückversicherungen jeder Art. DPoeletesiſche bSh 40 
ut 166 » 

1201 eeſ ieeß auei, Menstag, den 17. Sept., vorm. 10 Uhr Der gesamte, von uns garantierte Versicherungsbestand echter Mie, Anch. geſärd 

    

   

  

    

  

   

  

   

  

  

    

   
     

       

    
       Tbeing. „rol WielgIcc und öraer ſche „. „ „ „ 

e0., Hiealu Sonnabend, den. 14. D⸗ Euloneieentes. Votiunato ube⸗ im Gebiet der Freien Stadt Danzig mit unserer Garantie Raäuen. ů— —.— —— 

lember, abends 7/Ubrs Mitglteer⸗ übsrnommen und, soweit erforderlich, auf unsere Gesellschalt r, Gomnaſtilbang, —-——.—.—.— 
Lnmin Vorira des Genolſſen Speiſezi immer⸗ 923 Laut, HartSgellv Mbevent 815 
    
   

  

    

lad üter]fäbr 
——— 1 Uiebevoll? Pilege 

nehmen. Ana, unt. Berlin, im Sepiember 1929. Tanz Döbüian die Grveb. 

Allianz und Stuttgarter Verein 
mus?“ Veginn äeß Nülßr⸗ 

So, Mrücherlagend Hbrg. Schlafzimmer⸗ Einrichtungen überköhrt⸗ 
Wonunbenb, Wen Wsiregveſſe Vohnzimmer⸗ 
Kiücr Sobetotev. f,50 ulden ſind mit⸗ Menbiißt.Ael, wie lebr vielea, autes Einsel⸗ 
Uhr, Sportplas. 1.50 Gülden kind mit⸗ 

ingen. 
akon 0, den 2 Seglenbeſt⸗ Vortras Mähere⸗ im Montaginſerat. 
des, Gen,“ Selige Sozialis⸗ Beſichtianng 1 Stunde vor der Anklion. 

    

    

    

    
  

   Ear elnen Sonstagn- 
Zithel werden noch 
Anmeldunten erbeten         

  

   

    

   

      

   

  

Orunt⸗⸗ Echtreni e 

Sol, Arbeiteriugend Langſub Betamnteſtes und größtes Versicherungs-Aktien- Gesellschaft Sorechnell abch.-ł Uhr 
auf den Namen H. 
R. Samet Aböuhol. 

5 llen.-Veuſe-ih Aihr:, Txeſſen 0 ů f A. Ehmer 
an der Sorliballe ne.Pubrt nach Jeſn.] Airktionsunternehmen Dr. Schmitt Dr. Hess Lauer heel 3 27‚.Eic: jeder nyi 

wird ſanb, u. biſlig 

Kauſvwfli. 

Uelteren⸗Gruppe. Morgen, Sonntaa; 

Siraſcin, uübr an Martt üi Saöe As Anna ne on Auktionen ü 2 ad Peßßg Vitaian. P. im Freien 

      
  

     

  

       

  

Eimermacherhof L. pt. 

Sü. Stiegen. Sonuigg. den 15. Sep⸗[Beiſhelhnngen un den Wexiteigerun, ran A, Bernſtein, leriſch angefertt 1 äkergaſfe 12. 2 Tr. 
lember., machnilttgas, 372 WeE. . rauen- wie Hebernahme von Erbſcha und 
Wfl Mier Vortraa der Aög. Ge⸗ aeel nut in Melnen G Ee S˙i ti Een Hi E bi. meesg, vaſe, 8 LX: Siene 1. ů 

. jed. rlch a5 pallend, telle 1⸗-Tonuten⸗ 
von fogleich 81.5909U in liebev. u. gute Lie aunn 1 ů 

  

  

            
   

  noffin Müller. 
ShD. Wßer Huoniitt. 2 Sniee5 Decßs 20· Bülro Altſtäbtiſcher GrabenNr. 48 Ofeit aut 
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Mitglieberver arnmiunc. Voriiag“ Eßes Ab. Gen. Siuipwiti Melne Seritearrfg, ünit beßinden ſich 
Gen Kauf Lirer 

Apeir, nnd Kraltfabrerbund „Soli⸗ b 

e Bumüiſchr Groben 2 Möpel 
jag, dem 15. jondern am 22. September E 

,,Siegmund Weinberg RCC— 
riſb:teingrn, nach, ſeſpereld, öffentl. angeſtenter Auktlonator ů —      

    lSoeben erschienen: 
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abn Marktolse Lanafubr. Aamerapen] Bilro: Aliſtädtiſcher Graben 48 Kussteltuns Im aiten x 
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darau teilonnebmen. 
nhasheue. g, al Worming: Dief⸗ Aitktion Rler Wwirklien Ferm⸗- ＋ 
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A.⸗R. u. L.⸗Bund Süment Oeis⸗ 
lis. Ss „ den 15. Sey⸗ 

enber: k. ü Ab⸗ Kl. Plehnendorf⸗ Krakauer Kmpe 

ſabrt pünkitich 7 uhr früͤb vom Heu⸗ Autobus⸗Halteſtelle 
markt, Sablreiches Erſchrinen wirb er⸗ Gufchüins zum — Stern 
wünſcht. er Fabrwart. Donnertigg. ben 19, 5. M., 

Deniſcex Baugewerksbund. Besirksver⸗ — 2992 
Laud, ansla. Velßgrurge der“ Töpfer. vormisfäas 35 bür Simmaun u üvei — 
Am Montag, dem 16. Septemper 1929, werde ich im Auftratde eine arobe Vartie (Vertungerte Flelschertgaase) 

uchmitlags 5 Uhr,. findet im Sitzungs⸗(Banmaleriaſ, wies 
Maal beß SaiSee Dangin, Große Poſten Balken, Sparren, gani⸗ 

al, AnHer den cer be Boini eßeel, Stelis LeßPalgtesbeſßen, ſtat in, der der er über die Lohn⸗ „ 2 las. 
bandlung geaeden wird. Fenſter, eiſerne Karren, Torwecge, zaßend I. Aimmer liep. Wir vermieten in naſerem geplanten 

aiiuer Besietsverbanbsvorllanä. iire iüG Dhrceinn, hs Sicl⸗s 12122 5 rebedis deyn — ———— 
ů u. vi ůi- 

Staß abennd, Frakklonssisung. aiernerſfalnng un 8g Abe aote Wir vollen aner-]. Penienemviänger, Beſicht, o rs Ubr nüchle Mähe Seeſleage 
Jabrverbinbung um 8 und 9 Hür mot⸗oits MHlederlagen U285 leichte Beſchäft. Manter. 

Ei, L,Petlenber, Viesße⸗ Börr - ⸗egas e. Aee enauen und Nas umter, Seer anSelteeufte.Sg. HHSGern 1 
der⸗ Uüid ue Nantußelacet⸗ Beſichtigung 1 Stunde vorber. und suchen daher AAeDIliO. Erül möbl. Simmer von cn. 50 an. Ferner 

iüi lab Bis aäben fab Siegmund Veinberg Vertnuen f uns rregu. e. 2 Wwünvswiürtschäitsfreis, hochhen⸗ . 
23 

    

von Erich Huschkewitr (Murt flich. Schweixe) 

Prels 1 Oulden. In allen Buchhandlungon erhältiich      
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ſintt. Der Voritand. Sachverllã 
S. S. Wßentn Mi boen Aarmi, —— Wer AEbebtion⸗ Da einz. Woermieten, zum Früblahr m len — benigsfertig 

üme zu verm . Delv fanmniunt. Kücenehnene itgtet⸗r üie i ker e. Staßk Saun esechstts- Friſſenſe Heſner, 9218l. iihelm Werner 4 co., Danni derverfammlnng. ubunngbmir 21. Büͤrt (VBolontärin) fucbt Marienſtr.21. Pt. WI —1. Y 
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Sirkaangetene heiter. ü Bacueme Be.fEN Sess 1 ehie M unſerer Siedlung Olivaſht“%   

   
         

  

Afeuther- Aenitse B⸗Rßserean Miwete Varhauiscuelle gurs Bemnüüang, ALoben M. 2-Zinm.-Wohuung Wer⸗ Lermietet die⸗ AIferinnen ber Oüerite Für I. be, Kab. n. aus S815 eie ie Peit.e Seisindirene nebenderul- 55 2 ‚— deg.I. EE— ur M tilwaren. Dro⸗ieeres ober teilwelſe 
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egen 1d. Sevienibs och. eMer Eindarn on Meunettennicht erlorderlich. Perr. uach 
im Loigt Meriens: e irbreverſannin- Gobelinhaus Augebote nnterTauſcbe Sinbe Kcb-re— Wilhelm Werner & Co., Dunzig 88es Nle Dasgige⸗ 

uahme — ů‚ A. 60 an .Vrgrt., Kell Sclafftele Ellfabetbkirchengafſe. 11. Tel. 273 Ul. — i 
     kung. Tagesvrbnung: 1. ee⸗ 

e . Wenss 
ür. Auntsgs Lenie frei. all. Eell. 
Aerenalseefe. 10.-4 * 

EAPID E ains vder ne.10.2 E Lüden 1 Sber 2. 
  

    
angelegenberten. — im., auch Trepyv. 3 

ů. QIL M. 882 . EXE unge, Leute finden immer 

Se.⸗wen, Begstenmbernahrnpophe. 2. — nächſte Nähe Hauptbahnhofſaesmusmttſ. 
tag, den 19. abends 7 Uhr., 

E 2 Kamlab- Deasenverſgmmmang- Vor⸗ eb. Drebergafle 6. 2 Tx- E 193⁰ ſchaftsfrel⸗ Snadr Od. 
n er, ae e,veruneene- M ar -„ L. ſie Srgt 

an rned. gen ſnd Kind!“ Alle, Par⸗ ILI ů 

en. — Aü. Wilhelm Verner & Co., Danzig 
Eliſabetbrirchenaaffe 11. Tel. 223 81. Junue. Pran uit Fran 

Sühte en bierzn eingeladen. 
Güſte wilkommtz. 

EeinenerenarP,Sreung Offene Stellen Perſräler E 

Sefamenluns. —— ,Nal ehilfen Kohrſäͤpeiher Ses SESE —— esüche[E SDSASRTPDSTCC——— K8 mmer in. 

uaranahere, Kbes 1. Fuch ranten un Wäſchs und Beiten 
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wirkfchafts⸗ gefnwt. Arpßeas — v wangst Ei. Ans⸗, 3 

Ee üee. Senn. Mels A. S. Münec. EEE E. We. Eid, M. 4608 an die Cerv. Zentrum. „Küche u. Zub. 111— 
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kannt, daß demnächſt neue Kurſe für Maſchinen⸗ und 
Elektrotechniker, Werkmeiſter, Monteure, Betriebstechniker 
und Maſchinenmeiſter ſowie Schliismaſchiniſten beginnen. 
Anfauas Oktober beginnt ein erſtes, drittes, und fünftes 

ů Gful CLeixte Nacirichtfen 
2* u g Abendſemeſter für die angehenden Techniker. Ebenſo be⸗ 

ů )ainut zugs Ottober ein A ‚ Der Serlenperkäufer auf ber Mottlan Pueſch altenslant hr Sansnilnen Die Vecaueere Von ihrem Miann euſtochen 
Die Mottilaufähre ſoll noch immer nicht ins Muſeum möglicht es jebem Strebſamen, ſich neben der beruſlichen EStuttgart, 14. 9. Der etwa 45 Jahre alte Ka · Ser neue Fährdampfer für Haſenrundſahrten in Ausſicht Tätigkeit die fachlich heoreliſche Ausbildung anzueignen, [ mann in Fellbach hat aeftern ſeine MWianrenie Let aniſen genommen —auch ermöglicht ſie, angehenden Ingenieuren, die nach der [Tagen getrennt von ihm lebte, nach kurzem Wortwechſe Die im Sommer in Betrieb genommene Haſenrundfähre Lebrzeit ein Technikum beſuchen wollen, ein Ueberſpringen durch einen Stich ins Herz getötet und ſich ſelbi eine Ver⸗ vom Heiligen⸗Geiſt⸗Tor bis Weichſelmtünde genügt nichs Eiede auch Faserel. Näheres durch koſtenloſe Programme. letzung mit dem Meſſer beigebracht. Er wurde verhaſtet. 

          

  

den tatſächlichen Bedürfniſſen. Die Fäbhrdampfer verkehren — ů ů 0 ie Inteüinen 0 deß 98 Hiiß Whmer Ein Auto ſtürzt in den Flußz 
ſeiner 40⸗Minuteneinteikung m Publikum ſchwer cin⸗ Dir ißd ů 

prägt, iſt es im Intereſſe der Anwohner und der zahlreichen Füa die Aa ꝛeſſfer wiod geſorgt! Drei Verſonen getölet. ů 
im Haſen Beſchäftigten dringend erwünſcht, die Daamnpfer Reue Aus ſehungen im Friſchen Hoff Paris, 1, 0. Wie dem „Matin“, aus Montpelller gae⸗ 

„öfter verkehren zu laſſen. Die Abteilung Verkehr beabſichtigt Auch in dieſem Jahre ſind, eben im Jahre 1927, meldet, wird, ift ein, Kraftwagen bei der Gewiltere nnd 
daher, die. Abfahrtzeiten Halbſtündlich ſeſtzulegen. Hierzu40 Jeutnen Sebenle im Hulnpen Vaſhansgeſeh, WeKasgen ainen Linß geillem, Wiedeei im Departemeut Aude in 
iſt jepoch ie Einſtellung eines weiteren Fährdampfers not. bierfür krägt der preußiſche Stagt zu zwet Dritleln und der dabet ums Leb. rat. Die drei Inſaſſen des Wagens kamen 
wenhig. Gewitz ein begrüßenswertes Vorbaben, wenn nur [Freiſtaak Danzig zu einem Drittel. Die Aale komen aus ei ums Leven. die Ausführung ein wenig anders vor ſich gehen würde. Boizenbrrg an der Unterelbe nach Elbing. Hier den ,ae in biejem Jahre Mittel iicgt zur Verfügung ehen, Die 80 Riſten auf, Ple Fiſchereianhchtssahrzenge und die Aſtutz eines franzöffſchen Vonbenflugzeuges beabſichtigt die Verwaltung, den für die neue Krantor⸗ Fahrzeuge des Reichswaſſerſchutzes übernommen, und nach ‚ Es geriet in Brand fähre nach vielen Klagen von der Stadtbürgerſchaft endlich einom genauen Plan am 10. und 11. September in den U v bewilliaten Betrag zum Ankauf eines Dampfers für die [Hormen an der Friſchen Nehrnn „der Fiſchhauſener Wiek Paris, 14. 9. Dem.„Petit Pariſien“ wird aus Chartres Hafenrundfäßre. zu verwonden. Iibe Fürſorge des zwiſchen Roſenthal und Camſtigall und ber Eudrüſte in [äaemeldet, daß ein Goliathũ⸗Bombenſingzeug des 22. Flieger⸗ 
„Senats für den⸗ Hafen in allen Ebren. Aber gibt es denn gleichmäßiger Verteilung ausgeſetzt. Die Aale hatten eine ?egiments bei einem Nachtfluge bei Geurville in. Brand keine anderen Möglichkeſten, als wieder die Krantorſähre Läuge von 20 bis⸗24 Zentimeter und ein-Gewicht von burch⸗ geraten und abgeſtürztiſt. Von den vier Mann der Be⸗ 
in Mitletdenſchaft zu, ziehen? Wir glauben, daß die Zu⸗ſchnfttlich 16 Gramm. Im ganzen waren es rund 125 000 fatzung lonnten zwei nur als Leichen geborgen werden. üu 05 überſül SrSheclen eitß bber un 95 WM ttlan Stück. ů ů b 
en (te berfüllten Seelenverkäufer dur e Mottlau Der Aal iſt ja der Hauptwirtſchaftsfiſch des Friſchen wackeln ſieht, beſonders, wenn ſich ein Dampfer nähert, Haffs, d. h. Derlenige Siſch. ager ben Füſchern 578 meiſte 

nnut zugeben, daß dies alte Beförberungsmittel wert iſt, im Geld bringt. Im Läuſe der letzten Fahre nach dem Krie ge Muſcum auszuruhen. Es iht auch kein Ausweg, die Koſtenhat ſich der Aalertrag ganz beirächtllch geſteigert; während 
jür die Krantorfähre dann 'im nächſten Fahre wieder neu 1910 noch 1500 Doppelzentner Aal ini Friſchen Daff teſangen Sireit um den Bubikopf anzufordern. —— p öů wurden, ſtieg der Ertrag in ſtändiger Zunahme auf das 4 den Dat Wenn man auch nicht annehmen wvill, daß das Geld baun Vierfache: 1026, 19027 unß 1028 wurden ſährlich rund 6000 Ein jnnnes Mädchen ſucht den Tod 
V eeoch einlacher,hie fenerlhoßfemiig Palb hanmſenße SeSr, Oüſeeöanbatt Sümnt elie heß Gii 89 Manter Zu einer Verzweiflungstat, zu der ein frijch geſchnittener Krantorfihre brem Zweck zuhuführen und das, Gelh ſür ergebnſſe. ieebaffen an erßßer Stele beßhältc der Aalfang. Bußitoof den,,Nulaß gab, Licft ſih am Mitlwoch eine vin 
den Hafenfährdampfer neu zu beſchaffen. Wenn die Abſicht Tilſit tätige Verkäuſerin hinreißhen, Das ſunge Mädchen 
des Senats uirchseflhrt weden ſollte kaun bas Feilſchen um] Utuſfteigeverkehr mit Autobuſſen hatte ſic) vor einigen Tagen einen Bubikvpf ſchneiden laſſen. 
die Krantorfähre ja wieder von vorn losgehen. Wie wir . Als es ſo nach Hauſe kam, war ihne als ſehr fromm bekannte 
hören, beſteht bei dem zuſtändigen Ausſchuß der Stadt⸗ Wogen Umbaues der Straßenbahngleiſe in der Schichaugaſſe Mutter dermaßen empört, daß ſie ihrer Tochter das Haus 
bülrgerſchaft keine Neigung, dem Wunſche der Verwaltung In der ehicheſ ſſe wird gebuddelt. Man iſt dabei, die Glelſe verbot. 

hn 

  

    

    

nachgukommen. ür die Straßenbahnlinie nach Neufahrwaſſer zu verlegen. Eln Die Verkäuferin, die nun elue Zeitlaug bei Bekaunten 
j Perchetker Straßenbahnbetrieb ü daher für die Dauer des Um⸗ Nachtauartter ſaud, geriet derart in Verzweiſlung, daß ſie 

‚ Taſchendiebe machten Iute Beute hans nicht möhplich. Um abor den an ſich ſchon ſchwierigen Ver⸗ ſich entſchloß, ihrem Leben ein Eude zu machen, Sie unter⸗ 
— lehr nach Neufahrwaſſer nicht Kaigheeece zu müſſen, hilft man [nahm in den Vormittagsſlunden im Geſchäftslokal, in dem 

Frauenhandtaſchen geöffnet undt betaubt ſich dadurch, daß man vom Gleisdteiecl Ece Hanſapiatz bis zur üſie tätlg war, einzn Selbſtmordverſuch, indem ſie eſue drei⸗ 
— . werft ei ſieigeverlehr, mittels Autobuſſen einrichtet. fache Doſts von Schlafpillen einnahm, worauf ſie ohnmächlig 

Auf dem Hauptibahnhof, in einigen Geſchäftshäufern ſowie Gs Wtües bein Pendelvertchrohle Huiſhenhollelelen. Aün be⸗ zußammenbrach. Das junge Mädchen wurde mit dem Krau⸗ 
auf den Wochenmärkten in Danzig, Langfuhr und Zoppot ſind ſonderer Auſſchlag auf den Fahrtarif iſt nicht erhoben. Der Pendel⸗beuauto dem ſtädtiſchen Krankenhauſe zugeführt, Wie, ver⸗ 
in der letzten Zeit wieder eine Anzahl Diebſtähle von Geld⸗ verkehr wird von Montag, den 16. d. M, ab durchgeführt. lautet, befindet es ſich gegenwärtia bereits außer Lebens⸗ 

  

benein tern Mmalen Toichudie hon uüsgefiübet mn ſchelnen. befahr, den, internationalen Taſchendieben ausgeführt 'zu fein ſcheinen. ntsperr⸗ Berta —— n faſt allen gemeldeten Fällen hahen die Kaſchendlobe die (, Todesſälle im Standesamtsbezirs Langfubr, Arbeiterin Berta 
Handlaſchen der. Franen und Mädchen die 3 Am Mm Iader Rocgenßucl, 30 J: b. M. — Fan ů Dans, latdw, 32 J., M. Zwei Bomben bei Stallupönen gefnnden 

i ö — ů „— Ehefrau Hedwig Penlert geb. Slemmer, 57 J. 6 M. — Ehefrau — 

Guſen Datgnd gelihtere“ie Sieße hacentdeun ſlon Has Ennn Schwochow geb. Schulz, 32 J. 4 M. — Renlier Auguſt Das im ſkreiſe Stallupönen gelegene Girniſchker Wäldchen, 
G intz, 86 J. 1 M. — Witiwe Valentine Darga geb. Pſtragowſki, in dem: bekanntlich Pleſchkaitis verhaftet wurde, wurde noch⸗ 

in Vrleſihſten ober in im der Nahebeſiadliche WHauüsfiure'ge⸗ 2 W. ünals gründlich nach herumllegender Munitlon abgeſucht. 

          
  

  

      

  

  

  

beütn Mpn. , 0 , , —5 „ 725, iſe — Urgevarnt“ mi beiters Paul Schuliet, 5 M. 22 K. — we Pauline Kwidzinj teilte dies Oberlandjäger Bahlo mit. Nach eingehen 

Auiſne bu e 85 Hil M Mutbeliente 80 Märiie Uad geb. Bian, 7⁵ V 3 M. — Witwe Klara Zemke geb. Zoller, 74 J.ſuchang fand Kleßhr uoch eine zweite Bombe. Die Spreng⸗ 
Güſchafte beluchenden Franen -And⸗ Mädcßen Lonbediagt. be⸗ 2, M. öů bomben wurden in einem alten Torfbruch verſenkt und nu⸗ 
folgen. Immer wieder macht man pie Beobachtüng, Laß:JBe — — ichädlich gemachl. öů‚ 
beh uber inde P/ Mutte5 benfel 5 ſetb arſ gend viggnd ᷣ —— 
en oder in den Marktkörben frei und ſii ir Hegenden Hand⸗ 2 

Vachen Krr Dis Rlne ber uuß Lige Weß ueg! 6 91 f Voum elektriſchen Stromn getötet 

GKnigt wordem ſind, Will nianm achtendreiſt recht erßeblich ge⸗⸗[⸗ — Mittwoch abend nach 6 Uhr kam Frau Totengräber Wölki 
huhn itahe mon ie Honbiaiche uücht an Alng, Lonbern hall⸗ ů in Glottau (Kr. 2Heilsbergſ bei ühren Arbeiten auf dem 

ſie jeſt in Arm. Glauübt man aber dennoch ſie am Bügel, am Was der Rundfunh bringt Süncgidhateg det eieitriſhen veihmun Dien. Mun sberucn 
Wanigſtens“ bie Geibobrſesherans unt rnge sie jo, boß ſteſür ů‚ Woche vom 15. bis 21. September 1029 aufgeklärte Weiſe war in dieſem Draht Strom. Frau Wölki wenigſtens die Geldbörſe heraus und trage ſie ſo, daß ſie für — ů ůj ſt zbien! ‚ U den Dies unerreichhar iſt: Denn weynauch die- Poknlt den Sonntag diriglert Generalmuſikbirettor Hermann Jor' Ehed MnHeilieerbeihid 15 Deleng ihm, ſeine Gran 
Dieb ſpäter ermittelt, ſo lann 'ſie doch in den meiſten dälen Scherchen „ein populäres Orcheſterlonzert mit Walzern, ſreizumachen. Der herbeigerufene Arzt konnté ſedoch nur den, Beſtohlenen den entſtandenen Schaden nicht wievergut⸗ Tänzen und Songs. ů noch den Tod der' Frau Wölki feſtſtellen. 

  

  

machen. „ ü ů Das Abendprogramm am Monkag briugt das Sende⸗ . 
bie ung dun tester. Zelt hr Wan benmcbttenund in ben Wcl Serbnulg 0 an-eber. won Otto Ernſt mit Alfred * — — 

aus i er Zeit auf den Wochenmärkten und in den raun rlin) als Gaſt. — ů 3 Kauſhänſern verübten iebſtählen herrühren, beſchlagnahmt Am Sienskag ſendet Königtderg zunächſt ein Orcheſter⸗ Ein Mieſenſender in Warſchau 
Intereſſen werden erſucht, ſich während der Dienſiſtunden konzert unier Leitung von Leo Borchard mit Werken von Im Oktobôi ſöll in Warſchau mit dem Bau eines Rieſen⸗ 

von Ius Uhr nachmittags im Volizeipräſidium, Zimmer 37 Lorßing. Sibelius und Chabrier, danach lieſt Walter von e ů 
ů x * b üus ſeinem? K „ enders begonnen werden, der 6000 Kilowattſtunden Energie, 

zu melden. ů ö — Wiolo, aus ſeinem Roman „Im ewigen Licht“ den dritten b. 1 2 Millionen,Kilowalt Jährlich verbrauchen wird. Die   S. gAiTell der Bobenmatz⸗Trilogte. — ů neue Station „Groß⸗Warſchau“, zehnmal ſtärker als die 

Ein Eber erreicht 710 Gulden ö Numtfunkabende einen „ Daniſchen Abend', ünternationalen gegenwärtige, wird eine hraei vgn b i gen. 

»Auktionen der Danziger Hertbuch⸗ und Schweinezucht⸗ Am Donnexstag Aberträgt die Oraätaus Berhin die appurote.u aven Hümtreiſ ven 0 Kilometer, . 5. bis 
geſellſchoft Sbriiett De0 eälcher hinnbſunks Fr. B. Viſ E Riorbafrikag, ermöglichen.“ Man hojft den, Bau dlejer Sende⸗ 

Mit der 145. Auktion am Mittwoch und⸗ Donnerstag Speelleiter des Freslauen R. „ Sffſenen, unt ſtation zu Weihnachten 1930 beenden zu können. 
dieſer Woche eröffuete die Danziger Lerdbuth⸗ And Schweine⸗ „Freitas aibt es zunichtt ein, Soliſtenkonsert unteiiſüe 5 
Zuchtgeſellſchaft ihre diesjährige Auktionsperiode. Zum Leitung von Generalmuſikdirektor Hermann Scherchen mit 

1* ů— — K U* b ů ů‚ rkens⸗ 5ů 
100 Suchichmeins Das, Malerſei war in ulen Abteilungen wer⸗ i in hiclem Konbert ve Mraufführung WwonPon. Wieder geoße Steuerſchiebungen 
fentnßeangr, ii: Wreiſte „eerenters geßtage woren bech. ſiungeen Hine Gheg, die von Lark Nüntte Geglelter wied On Lodsz murßde eine rieſge Steuerfälſcheraſläre quße- 
tragende. Kühe, bie. Breiſe dementſprechend hoch. Kalen bie ſtunde von Gina U5 ů 1U5 nnächſt Rudolf Winkler ans dect, an der auch einige der größten Lodzer Firmen betei⸗ 
Fürſen befriedigten die Preiſe nicht ganz; evenſo hätten die Am Sonnaben n perterte Klavier“ von J. S. Bach. ligt ſein ſollen. Die Einzelbeiten werden bielana noch ge⸗ „Schwäeinezüchter für Sanen infolge der hohen Ferkelpreiſe dem Boklus Aawinveiterte Wochenende aus Dandig mit beim gehalten, doch iſt für die Ausmaße der Affäre bie Tat⸗ 
auf Vöhere Prene gerechnet, nür die hochträchtigen FLiere gie folot dann ein e, EIiß „Golt „ſache bezeichnend, daß das Warſchauer Finanzminiſterium 
murden gut bezahlt. Sehr gut waren die Preiſe für Eber, Annemarie Hafe aus Berlin als Vaſt. ü ſofort;im Sußenmenhbang damit einen höheren Beamten nach die in jeltener Güte ausgeſtellt waren. Bemerkeuswerte Vorträge der Woche ů Lodz entſandt hat. In der Lodzer: Preſſe iſt ein Brief der 

I, Die höthſten Preiſe-für, Kühe erhielten die Ställe G. Enß-⸗ Montag, 18.15 Uthr:. ⸗Béruſßeignungsunterſuchungen und:„Emil. Haebler A.⸗G.“ erſchienen, in dem dieſe Firma be, 
„Olarlenau, „Mictel⸗Sperlinasdorf, Hannemann⸗grieftohl, ihre Durchführung inOſtpreußen“ Dienstag, 18.15 uhß kannt gibt, daß he. von ſölten gewiſſer „Stenervermittler 
OHeihebrecht⸗Orloff, Wiguß⸗Güttland, KoßitSchönag, Kroehn⸗(„Ein Arbeitstec' in der Brſeichüß ů ü den Vorſchlag erhaltenzhabe, gegen eine Entſchädigung von 

—* 

  

    

    

    

  

Schönau, Littkemann⸗Schweinekampe, Alanowſki⸗Adl. Ren⸗ 
kan, Klaßen⸗Altendorf und Sielmann⸗Altweichſel, die höch⸗ — * b 
ſten Preiſe.für Färſen Kuhnke⸗Kriefkohl, Woelcke⸗Vadekoedsd. Pragtamm am 
Flier⸗Lindenau, Kohn⸗Schnakenburg, H. Quiring⸗Oiloff, 0.15:, Schurfunikſtunde,, Geogravb 

10 000 Ztoty, Me zum Teil⸗für einen hohen Steuetbeamten 

fendbh beſtimmt'ſein follten, ſich die Steuern auf ein Minimum ů 

sicbelvräß über dienherabſetzen zu Aaſſen. Das Unternehmen ſoll die Vermittler ů 
20 ——** 

  

  

      
   

  

      
     

  

    
       

    

3 ü W Guen. 1 1 ů ü V.— u ll-- der Polizei augéezeigt haben. ů ů Klaaßen —-Klein⸗Lichtenau, Schröder ⸗Reufeicherhinterfeld, Sufrliſche Anſelwelt, Mittenſcumererzipencmftkü. Ankease, WS„* , Trzinſti⸗Tiege, Janffon⸗Bemlip, Bieiaut⸗Ontliamd,Wheß⸗ Aaalißihd: Biergenide Ougenöißende, hoclenß Peig: Won, Jas Leee ö 
lowjki⸗Fürſtenau, W. Dyck⸗Schönhorſt, Duck⸗Trutenau und London. Sprecher: Mfred iuls-Eſcher. — .15.10—18, Unter⸗ 7    

   
Franu Zimmermann⸗Mielenz. Die, beſten Aüktibnseber Palkungskonßext. Hunkerchsſter. ſaei“ Arl, Hrubes- 5·io⸗ 
Datten geſtellt die Zuchten Rempel⸗Warnau, Mater⸗Dame⸗ ane . Gſperdhieſs ri-0 br. Novon man 
Kohlingrns Trutenan, Penner⸗Herzbergnund Froeſe⸗Adl.⸗ Lttete Speteitee Drel Seits, a Annis: belßh. 

ohling. — b — 'ögelbändler.“ erette, in drei n· M, Welt⸗ E. éů‚ nr ‚ ů peuſer SitheeceDnirbsneteſieBet Leheidencnt Veß., i rn Seeeeeeeeveesg, 
,e, See ere: weeeee ee e eeeeeee ü —Uich ' De von 7 ů er war von den L ů ů ü K eitsvereine. ünf⸗ 
worben, en: Preisrichtern als ganz hervorkagend bewertel 93 Moraenanba Sſenintensent Silhern Schmidt. Muſika⸗ undywun n Jahre iind Lerjcoſen Kellden bie denlſhen Ent⸗ 
Die gäuſer der fibri ämiierten Eber iiche geitung: Ernſt Moichte — 10 hö; Welierdiegf.— 1.10-13.5. baltſamkeitsbereine die rabikalen Verkreter des Kampfes ling⸗Kunzendorf, nan gichen gimiter Rebbetewaxen, Ebez gicemiltagskonsert. dunterceſter., Wirigen: Seo Horchard. 13fß. gegen den Alkohol, ſich zu einem Zentralverband zuſammen⸗ 
Kna⸗Kunzendorf,pan Rieſen⸗Roſenort, Beyren Süneier, dagskonsertherWönigßerpen: Wignhelenehn elttyialn Aicbrni. geſchlosten haben. Am i1., 12. und 13. Oktober,gedenken ſie 
— i e gi 3 i 2a der, Königsberger Mandolinen⸗Bereiniauns, Kabrau. n habe m v zebeneu: 
üle Machsuchibetannigeworbene Eber-Nibnin⸗ uns deun⸗ S ⸗ achfunk: ee Prenpardt. Sin“ einer auls Vorträgen, feierlichen und geſelligfröhlichen 
Ske 5 0 treniß g Als e, —— Alben Conrabi,, it 8 ltung in Berlin, die »„Stanl Rempel⸗Warnan nach Oſt . Die höchſten erhragnne -Sincthog des: Zuſammenkliinften beſtehenden Veranſtaltung in Be 
„Preiſe für.Sauen Erpierten die muhten WadepnGr-Mön⸗ be0 ever Dang G. w. S Erinnerung an dieſen. Zufammenſchluß, wachdüruſen. Be⸗ 

tau, Fadenrecht⸗Prinzlaff, Dyck⸗Trutenau, Göhrt⸗Zipp ſoüders ſollfeine ſtarke Beteiligung⸗derl⸗Jugend an dieſer 
biecber., . 

ünd von Somme. 

Bunde⸗Roſenort, Mater⸗Dameran, Rempel⸗Warnau n— 

*— — Einschüttungen 

Mietalibeſistellen für Erwachsene und Kinder 
Rolm Einicaut von Einschuttungen Reinlgung frel 

Betten - Behtféedern -Daunen ‚ ö 

  

---e-e, --- eine. 

  

     

        
  

  

               
      

          

   

    

ec 
eß, 
ete u ainen, Miton Feier angeſtreht werden.           

   

  

        
       

  

Lunn Rieſen⸗Irgang. „ uu Hector, Crémien „Oscar? Mufik von Henri „ „ *——. 
IundDeirnachſte,Anktien findet am ( und 7, Moveber ſtattAiiEias vom üllutt: Di meb. Wüoli Pbißev. 0 h. Kyenns, Polizeibericht pom 14. September 1929 ů 
und wird evenſo ſtark wie diefe Auktivn beſchickt fein. und Vorkragender, wird bekanntgegehen. 820.15. Wolsium icher. Feſtgenommen- wurden 22 Perſonen, därunter, 1. wegen Dieb⸗ 

   
   

zeſter-Abend.. Walzer, Täinze und Song⸗ uges, 2 wegen unerlaubten Grenzübertritts, ſtahls, 2 weger Lünerlaubten Erenzübertrils⸗ 

egen 1 wegen Widerſtandes, 1 wegen Sach⸗      e 
  

aſchinentethnche üeüe und Spemginen, Dieigent: almußtbirekter Hermas ainentschniſche orvpichnte unb Seemalchinnen- Paeßtenatbrrcten--porſtet 
ſchule von Erich Möller macht im beutigen Anzeigenteil be⸗ Funtkapelle. 
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—
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Von der Reise zurücl 

I. Mad, Misabeth Perscheit 
Fichbrain für Mrers und Herenkrenkäelten 

Heiligenbrunner Weg 43 
Sprechstunden v. 11.13 u. 17-18½ 

Tel. 4117 

  

  

(u nol. U. fHosenthal 
Facharzt 

lür Haut- und Geschlechteleiden 
10—1111 5—7 

Rönipan- unu Liphtinstitut 
Telephon 21097 Hundegause 98 

U — 

Tuerilaſt! 
Dr. Aceilelf Sehuls 

Pacharst fur Ohr, Mate, Ral 
Lanonanes 15, 1 rroppe 

Sprechutunden 104/—t, 4—3, auſlar an Nach- 
üWöpen der Bouemhcn and Jomnabends 

  

  

  

Von der Reise zurück] 
Ur. Sohr, Mänl Läbrart 

banay-Langfuhr, Kestanlenweg 12, 1. 

Telephon 415 69 
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„ 

Winelm-Theater 
nu/ nobn hla Sonniap, d. 15. Sepibr. 

Gastspiel 

Partertne ireat 
die grobe amerik. Illusſonschau 

22 
Cül, 0, bn4 Peses 

llig idr 1 bi. 4 Peronen, 
KAE--- 

Antang & Uhf.- Lorverkaut Ceaser II 

    

     
     

  

  

Kalserhof 
Kelllge-Salet-AEEE. 42 

  

   

  

Taglich 8 Uhr abends, das 

fironlstadt-Programm 
Stimmung ., Tanz bis 4 Uht fruh 

  

    
   

   

    

Danziser Moef. 
Dlrektion: Louls Ernet 

* VSIIen Der Deilents 

s-Uhr-Tensree 
mnmit SDrerram- 

Allabevellch: 

Mahbsrutt.-Worktpünrmmwen 

Kapelle Kurt Fischer 

Vaienele-ner 
Mixer Stevo 

    

    
   

     

     

      

   

  

     

   

      

   

   
   

Empiehle in ueinen simtlichen Ganchulteni in — 
bester Qualität 

keliste ungesslzene ratelbutter 2. 506 
kelnrte Tuielbutter I aus eſcener f Pro Pid. U 

Fabrikation taglich frisean· 

2.10 felnste Tafolhutter II „ u 

   

    

       
    
   

  

  

  

   — — 

Schweizerei 
Schwabental 2A 

Der beliebte Austiugsort 
im OIlivaer Walde 

Wochentags 

5—
. 
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—
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e, 
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trischgebadcene Schmandwafloin · 

        

    

  

Das Eiasigsspeüick ist und bleibt 4e 
Missersrüüuung der alten 

„ehne-hi“ 
Huudefnsse 2%8 

— 

Täglich ab 10 Ub: 
abende 

Das bellabto 

Palé- 
Habarett 
mit uumer & Sohn 

bei Munlert, Puar und Mrb niüst MenPlüen 
2e Uger Konmen, eichort Plütre Latier Ihne Lidse 

SDEDe is 4 Utr brüh 

dazu SAumer & Shn, di 
bayrisch. Komil er in ſhrem volosketch 

E Lomh. Slia⸗IeL 
Lachen uni dor Langen Linie 

kllligen Preise » 

  

— —— — 

     

   

    

   
     

  

    

   
    

  

   

      
    

    

          
          

  

     

ia Eines ameril. Schveineschmalr,„ 110 5 
Dänisches Blasenschmalijt . „ „ 1.29 E 
Trissie Hamerine,fHmads Pri“ „ „ 1.40 U 

10 „ UImada Butiemold, „, 1.20 U 
„ Almaüe Snezinl“ . „ 1.05 U 

Polmia In Taeln. „ „ 1.20 U- 
Dousrerhlirta uruntde Volimiien we Uter 0.32 U 
Schlaptehne .„ „ 2.50 f 
Loflas- und Spun 3ahnt.. ½ „ 1.30 U 
Is Tlisiter vollfettuüse. .. pro Pfd. 1.40 

1. ⸗.. .. „ 1.20 L 
—— — . .. „ „ L.90 U 
12 Vollfett Schwelrenüse . „, 2.00 U 

        
Besonders preiswertl Wohlachweckend u. bekömmlichl. 

„PeIE⁴r von Danzig“ Sve Weichüs-e 
— 

Georsg Valtinat 
Dampfimomerel und Welchls 

        

  

   
   

  

     

    

      

   
  

Lahnaurtaltarhow 
Lanhbeae 21, 1 Tr., Einfang Postganse 

Halte meine Sprechstunden 
Uiener von 9—1 Unt 3—5 Uhr ab 

außer Sonnabend nachmittags 

H. Pohlenz, Dentist 
Lantzer Markt U, I2, Eingang Mulxkausche Gaene 

ů Toelephon 215 22 

  

  

Jede Lame 
elle auf elnen 

Vvollendeten 

Eaarsckaltt 
Woert feut, 

besuche 

Salen 
Beltz 
Telephon 224 63 

V. . Donn 16 
Lunglußr, Muorie.20 

rm
a 

ac
ht
en
 

„ urceu. 
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rtklaaslge flotte Bedienung 

ſumm r xs Deinnchium in funant: 

Sälzburger 
DolksKunstorunne 

Danzig: Frlanrich-Wilhelm-Schüttenhaus 
Dienstag, 17. Sept., abends 8 Uhr 

„ Uunsgiuhr: Mlxinhammernntk 
Mittwoch, 18. Sept., abends 8 LUhr 

Etwachsene 1 G. Schüler 50 P 

  

  

  

  

D
 

  

  

  

    
  

    

   MHechanlislert 
—
 

durch die     

  

   2 
)ů 
n 

Ein Mundervolles und elegantes Zweckmöbel! Alles, was 
die Hausfrau an Geräten, Maschinen und Handwerks- 
zeug 
SCHUTr.REFTORM untergebreeht. Das Meisterstück 
kinnvoller Anordnung! Anch die Vorräte sn Lebens- 

  mit dem eingebauten Eisschrank 

mitteln werdeh in der SCHUTT. REFORM-KDUCHE aui- 

    

   

   

bewahrt — — undi frisch gehalten, Der für. den fort- 
schrittlichen Hanchalt unerſähliche Eisschrank ist in;der 

SCHUTT- REFORM eingebaut. 

Schi — itt- Kiü U ich En ind ausgesprochene Quail. Atsarbeit 

— und Uhpbraus praktisch und beguem. 

Die führenden Danziger Möbelgeschäfte verkaufen nur 

SEHUTTr-KUeHEN; 

E. G. Olscheuski 
H. Scheffler·. Am Holzraum 3/% 
A. F. Sehr, Inh. Osk. u. Gust. Frost, Or. ollwebergasse 28 
L. Cuttner Elisabethwall 4/5 
Arthur Neustadt & Co. „. Altes Zeughaus 

Ihr Möbelhändler ervartet Sie, um Ihnen — 
Sänzlich unverbindlich natürlich — diese 
zweckmäſlige Schütt-Reform u. auch andere 
ebento herrliche Schütt-Modelle zu zeigen. 

  Freie Wulsbühne 
ſtsſtelle⸗ Jopen, 65 part Geſchäftsſt. —— 2513 parterre. 

Geöffnei von 9—1 Uör und 324—7 Ubr. 
Betinn der Spieltzeit 1929—1930: 

Sonniag, den b. Oktober. 

Syielplan für Outober: 

2 

   

von Drund Frank. 
U 

Gruße Ober von Beetboven. 
e Freie Volk⸗ e. an Mittlte ern Sbübne als E und 

bert ug. 150 
221109 1.5D G. monallich eine ge⸗ Kekse, Waffeln   Litraa 

Se ren e ſüir den 
pnatsbettrag von 3 G. monatlich ein 
ſchloſfene OBpernvorſtellnug im Stadi⸗ 

Kachber, inkl. Garbervbcnablage und 
aats Drhgremmbeſt, Dis. Theaterkarten 

iee 
II. Maua und atentode. Cis⸗ ſis. i. 

mali, u Die 

snarit Lr e Volksbnbne. von V 28 
Pübr und ven Wedir üärän 

——— 

Zuskünfte iä⸗ 

    

  

Pfefferkuchen 
Mährzwieback 

Kafteegebäck 
vund 

Teegebäck 
   

  

     

   

  

   

  lerinner, Lehrlingt 
E Vanenen .t 85 bis 2 Jebensſabre. 

Der Wpnin ſchnle. 
Montag. Den 15. 

2 , dDen 25. 

ere 
Großer schatttger Garten nebset Salen 
vud Lerrassen. 

L Vereine u. Familien, Fremdenzimmer 

  

  

    

   

   
      

E —— 
Leiebte Zahlbed. Wunsch Lerse-Aes Scümiehegalße 18. 1. 

2 SeSreti „SS-3   

Geschäfiseröflnung 
Ich habe mein seit 1912 bestehendes Bürebedarfs- 
Geschäft naeh Jopengasse 11 verlegt. Sie finden 

in meinem Spezialgeechäft in reicher Auswahl 

zeitgemägen Bürobedarf und modernste Büro- 
maschinen sowie sämtliche-erstklassigen und zeit- 

sparenden Organisationsmittel. 

fachsten, wite 

such den ver- 
wöhntesten An- 

sprüchen Rech- 

In meiner nen 

angegliederten 
Abteilung Pa- 
Pier-Ausstat. 

tung zeige ich nung trägt. 

eine reiche Aus- /, Mein erstes 
vahl, die eo- Prinzip ist, 

wohl den ein- meine Kunden 
zur vollsten Zufriedenheit zu bedienen, um mir 0 

zu meäiner anziahrigen Kundschsit eine neué 
treue Kaulerschaft zu erwerben. Ieh lade Sie zu 

einer Unverbindlichen-, und zuanglosen Besichti- 
gung mneiner Räume ein- 

Kommen Sie recht bald! 

Karl Marx 
— 1¹ 

   

      

Sehdtt-Referm- Küeche 

ebraucht, ist übersichtlich, leicht zugänglioh in der 

— L 
Elieabethwall 6 

      

  

   

     

  

   

     
   

  

   
       

    

    

   

    

      
     

    

    

    

  

      

     

    
     

    
    

   
WDon 

Der Sonderfllim der Ulal 
Die elnziken Orlflnstaninahmenl 

0 

   
   Preis 0.60 (.ulden in 

Apolbeken uad Drogerien 
erhilliich      

  

   
   

  

  

  

      
    

  

    
      

      
          

   

des 

„Hiraf Loppelin“rnsen 
S. . ü öperpiatton 

Sibirten, Aette en , l„en A. 

p Koelben ES — äe * 

Ferner aßeme 
igde Preia- 

Lor chwvr bes MHarr) aane E DnnMiabemnnin 
ein Kriwineifien Eaadleng- thannen- Mar scheil 

     

  

Das Mad Iit bor Kamera 

  

   

  

   
    

  

     

      

   

  
  

       
              

  

Aantergung 
W — —— ů „ — 

25 u, 471 nsallOnel 3 E 

gn, l rPe,eeHm nutꝛen usu. 

J. Sehmidt 
Beunasse 6. 2 Trepp. 

EE 1 Lanan Lenge Erbcke 10 

fuult in cen l--Laßtguinten Herſhafftge 
zum letztenmal nur eine Wionns 

      Rucht-Sonter-Vurstellung 
pünktlich 10½ Uhr abende 

„ubiand in lammen bor Revohpton 
Der imposante weligeschichtliche 

Dokumentalfim 
Mchtunn! Dieser Flim wird nirgends 
mehr im Pteistaat Danzig gezeigt 

werden 
Kerten im Vorvetkyul pel.Lav. Langhasse 7i, 

und en der Iherterkasts 
Die für Sonntiag angekündie ondervorstellung 

nindet nicht mehr statt 

    

E A. Arnt 
Gulp. an emp. 

Vertreter V. Duſe, 
Scheibenrittergaſſe i, 
Eing. EEEXL 

Mültnästen 
lie· erl 

Robert ſniel 
Kesernengeste 3, 

Reil-Gelri Gasse 136 
felephon 27.4 

ſevi 

  

    
    

    
    
          
      

  

         
       
      

      
   

Un 
19 . G. MungI 

Ben-, lisch-, Leib- 
Häsche, Cardinen, 
Koniektion pei kKlein-· 
aten wörvenil. Raien 

fleil.-Geili-Galle 92 

2 Käacherofen 
SonnabäRI, den 14. Sent., nachm. 3 Uhr i Krün u. geib, s Hohre 
— Belus. igungen aller Art ů jalt, auf. Abbruch zu 

CTaalich ab à Uhr neſchm. zeöltnet 2 verkaufen 
Um Lütigen Zuspruch bitten Seiles, Heuvude 

Am Eulenbruch 18 

groſßer Auswrhöl, in Auler Oonllüet in guter Qualität Laec ngithunte. 
b zu Kußberst nledtigen Preisen, auch fauf hrbpte u. o. ver⸗ 

auf Teilzahlung, Kauft man im Feicte. Akiichvtiland 
Möbelhaus Schweisergarten. 

— Warmer Kinder⸗Dreirab 
BSreltgasse Nr. 53 2288 zu B. Lel. 

altener 

für den Eriedhof 

en, inde 
rmogen: 

lieſert 

binig au ben 21, 1. 
AKarpfenſeigen 21, 

Gerhard Christoph 
Karkhkuser Strase 578. 

  

öchaubudenpiatz = 
Langfuhr, Fröbelstranle 

Erötinung 

  

     

    

    
    
   

  

   

  

   

    
   

  

   
   

    

  

Sgasehe. glüier, 
ib. bypfe. Brief⸗ 

tanb. pill, zu vert, 
Eiss.-Woerte Marienſtr. 

   

      

  

  

   

   
   

   

    

   
   

    

    

  

  

Starker Lräderiger 

pillig in verkanfen. 

21821—225 DDDDD 38, 

ieberrche-Lecß, Seie Mäemeicbin 
Denerdeien. Pertk. verf. Sander. 
Dieee aarten 9. ö, 

  

ang⸗ 

* sturs: 

  

  

zu kaufen gelucht. E 

Erabküsten u. Krematorlumstelne Rübeln cl. KAit, 

Sobrei⸗ 

on v. is unter 

Lasse nicht reisenl a. repvaraturbebürkt. 

den aller Art sorrie Schreibmaschinen-Abschrikten bauft und Hen ab. 

2 Gesachäft vor dem Neugarter Tor ꝛe Erp. ⸗„Bolisft. 

D—————ieit Sben.22 

kerhgt aachgemhß Ang, unter 85951 an 

Sahlalas 

Großes Lager ſertiger Grabateine,— — Ind Berkauf 

Kla gen ERrmeseG meel. Se? Zeitung en 

Kechtabüro EVyer, Schmiedtegasase 3— die Erpedition.    
  

            

     



ü Domwider NMacſiricitem 

Bon Rieardo. ů 
Ueber den Marktplatz in Oliva ſtöhnt, rattert, puſtet und 

faucht ein Auto. Es 6 eine merkwürdig alte Karre einer, 
franzöſiſchen Firma. Sicherlich eins der erſten Autos, die 
man vor Fahrzehnten dort baute. Vielleicht noch ein Pe⸗ 
troleummotor, vielleicht ein Wagen, den man aus der Kon⸗ 
kursmaſſe eines Muſeums kaufte. Die Räder ſchlagen und 
ſchlingern in den Lagern, als wollten ſie ſich jeden Augen⸗ 
blick ſelbſtändig machen. Beſonders das eine Hinterrad 
hülpft und ſpringt, und ſeine Spur iſt eine exakte Schlangen⸗ 
linte. Die Polſterung iſt verſchliſfen, von der Lackierung 
weiſen einige Ueberbleibſel auf die mutmaßliche Farbe. 
Aber die Karre läuft: Pft, ta, ta, ta .. pft, ka, ta, ta 

„Am Steuer ſitzt ein Herr, von dem man weiß, daß er ein 
ausgezeichneter Tierarzt iſt. Das Ausſehen ſeines Wagens 
K26 im umgekehrten Verhältnis zum Anſehen, das er als 

iehboktor genießt. Bei jedem Wetter ſegelt er mit ſeinem 
Verkehrsmittel über die Lande und bekämpft Seuchen, hilft 
bei ſchwierigen Geburten und heilt mauch eine chroniſche 
Verſtopfung. Man kann ſich vorſtellen, daß das klapprige 
Auto hiſ das richtige Requiſit zur Fortbewegung für den 
Mann iſt. Da braucht es kein Wagenwaſchen, das veſorgen 
⸗Regen und Sturm, als Schmiermittel dient hier und da 
eine Handvoll Schweineſchmalz, ſtatt Benzin nimmt man 
etroleum und wenns nicht anders geht, aufgelöſte Preß⸗ 

kohlen. Die Hauptſache, die Karre länft: Pft, ta, ta, ta- 
pft/ ta, ta, ta. 
S0 ſchaukelt unjer treudeutſch geſinnte Held in ſeinem 

Auüto über den Marktplatz. Graue Wolken um⸗ 
Woitge thn, der Motor keucht und bie Räder hüpfen. Wie 

ilhelm 11. am Steuer ſeiner kc,ſſaenhen Aacht, bengt er ſich 
über das Ruderrad und ſeine blitzenden Falkenaugen ſon⸗ 
die bre babin —iialter. Kühn und unerſchrocken ſegelt, 

Ee Fubre dabin — 
Mlößlich „ der Leſer ahnt es — plötzlich macht es: Nft, 

ta, . , til, til, tütüküttt ... die Karre ſteht, Der Motol 
will, nicht, mehr 

Die Kugent des Mannes blicken mahlos erſtaunt, Es 
nd die Außen eines Kindes, das vor etwas Unerklärlichem 

tebt, Er ſchlittelt lanaſam den Kopf. Dann areift er Hebel, 
Kurbeln, Räder Und'ſchüttelt daran. Nichts. Das Auto fteht 
bewegungslos wis ein müdes Droſchkeupferd und es ſcheint, 
als ſenke es ergeben den Kühler. Da ů ringt der Mann 
vom Bock, öffnet die Motorhaube und biſckt Vinnend in die 
perwirrende Mechanit der Eingeweide. Die derben Hände 
des Mannes erxlaſſen ein Schräubchen, zerren an einem 
Draht, nichts. Das Anto ſteht ... Jebt aber erfaßt den 
Mann eine grimmige Wut, es iſt der Furor tentvoniens. der 
auifflammi. Wild blickt der Mann um ſich. Sein erzürntes 
„Auhe exblickt im Rinnſtein einen verlaſſenen halben Hiegel⸗ 
iſtein. Er greift danach und ein bumpfes Stöhnen kommt 
Motle Bruſt. Drohend ſchwingt er den Stein über dem 
Motor: 
„Was, du verfluchter Franzos willſt nicht mehr?“ donnert 
er Über, den Marktplatz. Das Anto macht, als höre es die 
aägrimmige Drohung nicht, und. da verläßt den Mann der 
lette Funten üngſtlich gehuteter Friedensliebe. Die keilige 
Kampfesſtitimung einer deutſchen Seele bricht ſich Bahn. 
Wild ſauſt der Ziegelſtein in den franzöfiſchen Motor 
Miin haſt du verfluchter Franzos, verrecke!“ grollt der 
atin. „ „* 

eAber ſiehe⸗da — der alte, Gott lebt Erhhß an dem heiligen 
Zorn einer deutſchen Seele muß der Erbfeinde Widerſtand 
Er lialka⸗ der Motor macht pft, ta, ta, ta .. pft, ta, ta, ta.. 

Er läuft, — 
„„ Des Mannes krebsrotes Geſicht verſchönt ein ſonniges 
Lücheln. Gemächllch, als ſei es das ſelbſtvarſtündlichſte Ding 
anf der Welt. ſchließt er die Motorhaube und klettert auf 
den Kutſchierbock, nicht ohne laut und vernehmlich, mitteinem 
ſchrägen Blick auf den Kühler, zu erklären: 
„„Tiaia, euch verfluchten Franzoſen muß nur eine deutſche 

Auruſt nachhelfen, dann lauft ihr .“ 
Dann gibt er Vollpetroleum und ſegelt weiter. 
Die umſtehenden Zuſchaner klatſchen Beifall und ſingen 

ſpontan das Deutſchlandlied.. — 
„Geſchehen im September 1029, fünfzehn Jahre nach Au⸗ 

bruch;der großen, der eiſernen Zeit. 
‚ 

Auf dem Hagelsbera — Für das Publikum freigegeben 
In faſt dreilähriger Arbeit iſt von den Strafgefangenen 

eine neus Grüngürtelpromenade auf dem Hagelsberg ange⸗ 
legt worden. In dieſen Tagen 95 am Neugarter Tor die 
Stacheldrahtſperre gefallen. Die Promenade iſt nun für die. 
Henutzung des Publifums'freigegeben. Mehrere Terraſſen 
führen zum Kamm des Hagelsberges, von dem man einen 
ſchönen Rundblick has ie, Wege ſind eingezäunt, die 
Böſchungen befeſtigt, Demnächſt ſotlen auch Promenaden 
— Ben-Milchen Grab“, die zum Denkmal fübren, angelegt 
werben. ——5 * 

Juche uuch oben, Abban nac mten 
Neue Beamtenbeſolbnna in Zoppyt / aritit an der ewarkaſſe 
Es ſind etwas ſchwexfällge und umſtändliche Leute, die 

Stundenlang reden ſie aneinander 

    

    

    

  

  

Zoppoter Stabdträte. anein 
vorbei, um ſich dann zu auter Letzt von irgend jemand über⸗ 
rumpeln zu laſſen. Ueber eine Stunbe, hrauchte man geſtern 
dazu, um eine Nachbewilligungsvorlage des Magiſtrats in 
Höhe von 6306 Gulden auf die 5. 
Geld war ſür die Neueinrichtung eines Vorſteherzimmers 
Und für -bie Renovieruna ber Möbel im Stadtverordneten⸗ 
inal ängefördert. Da wurde geredet und gefeilſcht, aber, daß 
der,- Magifrrat 4000 Gulden am Wohlfahrtsetat geſtrichen hat, 
das ſickerte nur gelegentlich durch. — — 
So ſehbr man ſich bei den Nachbewilligungsvorlagen in 

die Haare geriet, ſo ſehr war man ſich beider ſtarken bürger⸗ 
lichen Mehrheit einia, als es galt, die neue Beſoldungs⸗ 
orbdnung für bie ſtäbtiſchen Beamten anzu⸗ 
nehmen. Da ja nirgendwo die BVetternwirtſchaft ſo ſtark 
Hraſſtert wie in Zoppot, waren ſich die bürgerlichen Parteien 
barüber einig, daß die vom Senat vorgeſehene Beſoldungs⸗ 
ordnung erweitert und umgangen werden müſfe. Man war 

ſich auch bei den bürgerlichen Parteien unier Führung der 
Deutſchnationalen darüber einig, daß die höheren Beamten 
eine Gruppierung nach oben, die mittleren und unteren 
Beamten eine Gruppierung nach unter vertragen können. 
Dieſe voltsfeindliche Taktik wurde vom ſozlalbemokratiſchen 
Stadtverorbneten Gutmeyer gegeißelt und feſtgeſtellt, 
daß die neue Beſoldungsordnung ‚ 

ftatt der gewünſchten Erſparnis eine beikächtliche Mehr⸗ 
ů ausgabe 

(man ſprach von 12.000 Galden) bringe. 
Erregte Gemüter gab es bei der Behandlung über eine 

beantragßte Mieterhöhung der! Sparkaffe. Auch hier droſch 
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man ſtundenlang leeres Stroh, obne geſtern zu einem Er⸗ 

fte herabzudrücken., Das 

faſt vollſtändig nieder. 

tänze 
*Die Darbietungen der. Soloburhe 
daß Rheinland bereiſte, habe 

gebnis zu kᷣmmen. Der Witz der ganzen Sache ift der, daß 
der Magiſtrat aus irgend welchen, noch nicht ſichtbaren 
Gründen die vom linken Flügel der Zoppoter Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung geforderte Erhöhuna des Mlietpreiſes 
fur die von der Sparkaſſo benutzten Räume von ährlic 
5000 auf 20 000 Gulden verhindern will. Hierzu und zu ber 
Kaſſenpraxis der Boppoſer Sparkaſſe wird noch gelegentlich 
einiges zu ſagen ſein. Geſtern wurde die Veſpyechung über 
die Oen Deuith Mieterhöbunga vertagt. 

vr Beginn. der Berſammlung wurde eine Dringlich⸗ 
keitsborlage des Magiſtrats genehmigt, die die Bewilligung 
vorſab Gulden fürr bie Einzäunung der Veſtalozziſchule 
orſah. ‚ 

Unnd Licht ſtrönt in Danzigs Guſſen 
Sbprozentige Verbeſſerung der Straßenbeleuchtung 

Trondem Erfſparuiſſe 
Danztig gehört nicht zu den⸗beſtbeleuchteten Städten. Wer 

kennt nicht die ſtändigen Klagen der Bürgerſchaft über 
mangelhafte Straßenbeleuchtung und die immer wieder⸗ 
kehrende Antwort der Verwaltung, daß wegen der hohen 
Koſten nicht mehr Lampen in Betrieb genommen werden 
können? Bei der wachſenden Bedeitung nuſerer Stadt als 
Dongreßſtadt erhielt die Forderung nach verbeſſerter 
Beleuchtung ſtetige Nahrung. Das Schmerzenskind lien 
keine Ruhe, bis es nunmehr gelungen iſt, eine Löſung zu 
finden, die eine ganz bedeukende Verbeſſerung der Straßen⸗ 
beleuchtung und dabei nuch Erſparuiſſe in der Unterhaltung 
und wahrſcheinlich auch beim Gasverbrauch mit ſich bringt. 

Das jetzt in Danzia benutzte Syſtem der Gas⸗Steh⸗ 
brenner geht bis auf das Jahr 1892 zurück. und ſſt ver⸗ 
öoltet. Die Verwaltung der ſtädtiſchen Betriebe beabſichtigt 
daber, den neuen, leiſtunosfähigen Gas⸗Hängebrenner 
einzufüͤbren der bei gleichem Gasverbrauch eine 70⸗ bis 
80prozentige Verbeſſerung der Lichtſtärke erzielt. Dabei 
ſtellt ſich die Unterhältung Wartung uUnd der Verſchleiß be⸗ 
deutend geringer als bei den ſetzt in Benutzung befindlichen 
Stehbrennern. Die neuen Lampen beſitzen drei und ſechs 
Flammen und treten an die Stelle der bisherigen ein⸗ und 
äweiflammigen. An den verkehrsreichen Straßen 
und Pläbzen werden außerdem große Bamog⸗Hänge⸗ 
lampen angebracht werden, die bei geringerem Gasverbrauch 
eine bedentende Lichtfülle ſpenden. Der Uimbau, der in Be⸗ 
tracht kommenden 2800 Lampen erfordernt 28 000 Gulden 
und wird in ſechs Monaten erlebigt ſein. Der Ausſchuß 
für die ſlädtiſchen Betriebe hat dieſer begrüßenswerten 
Neuerung bereits zugeſtimmt. 

  

Gurken gibt es in Hülle und Füille 
Nundſchau auf dem Wochenmarkt 

Sehr viel Geflügel zu haben. Gänſe koſten 90 Pfenni 
und 1. Gulden das Pfund, Enten das Stück 3,50, 4 un 
5 Gulden. Junge Höhnchen das Stück 1,40 Gulden, Ge⸗ 
rupfte Hühner 2,75—5 Gulden. Ein Täubchen 80 Pfeunig. 
Mit Gurken iſt der Markt überſchwemmt. Salatgurken das 
Piund 20 Pfennig, auch 7 Pfund 1 Gulden. Senfgurken 
25—50 Pfenulg. Tomaten 90—35 Pfennig. Weißkohl 8 bis 
10, Pfennig, Rotkohl 20 Piennig, Wirſingkohl 30 Pfennig, 
Blumenkohl 40 Pfennig, Kürbis 10 Pfennig. Rote Rüben 
20 Pfenntg, Schnitthohnen, 25—0 Pfennig, Wachsbohnen 
Zuu bis 40 Pfennig. Das Köpſchen Salat 5. Pfeunig. Das 
Bündchen „au die Supp“ 15 Pfennig. Das Bündchen 
Paſtinak 20 Pfennig. Zwiebeln das Pfund 20 Pfennig. 
Perlzwiebeln das Pfund 1,20 Gulden, Dill, Eſtragon, alles 
wird zu, Einkochzwecken angeboten. Preißelbeeren koſten 
50—70 Pfennig das Pfund. Blane Pflaumen koſten pro⸗ 
Pfund 35—40 Pfennig, Spillen 50 Pfennig, Nepfel 35 bis 
50, Birnen 35 60—900 Pfennig. Ain eit J,40 Glö, Letzte 
Johannistrauben werden ancebten. Reichlich Krebſe ſind 
zu haben, die Mandel koſtet 1,50 Gulden und mehr. 

Die Mandel Eier preiſt 1,90—2,10 Gulden. Für ein 
Pfund Butter werden 1,80—2,20 Gulden verlangt. 

Der Blumenmarkt bringt in den letzten Tagen des 
Sommers noch herrliche Nelken, Wicken, Gladiolen, Aſtern, 
Dahlien. Rot, gelb, lila leuchtet es von den Tiſchen und 
Käſten. Ein richtiges Farbenmeer. Auf dem Fiſchmarkt iſt 
ſehr viel Ware eingetroffen. Flundern koſten 40—55 Pfg., 
Pomucheln 40 Pfennig. Aale 1,20—2 Gulden, Makreelen 
1. Gulden, Räucheraal 8 Gulden, Bücklinge 15—20 Pfennig 
das Stück. Traute. 

Die Meiſterſinger klagen 
Gegen Zovpot — Sie wollen Honorar für die Generalprobe 

haben 

Die für die Erſtaufführung der „Meiſterſinger“ in der 
Zoppoter Waldoper vom Zoppoter Magiſtrat verpflichteten: 
Berliner und auswärtigen Opernſänger, u. a. Leo Schützen⸗ 
dorf, Karl Jöken, Margarete Arnbt⸗Ober und Plaſchke von 
der Staatsoper Dresden hatten für eine Generalprobe, die 
vor ausverkauftem Hauſe vor einer Vorſtellung ſtattfand, 
Honorar verlangt. Die Stadt Zoppot hat ſich aber auf den 
Standvunkt geſtellt, die Generalprobe ſet nur eine Probe 
geweſen, und die Zablung verweigert. Die Sänger baben 
einen Prozeß bei dem Bühnenſchiedsgericht eingeleitet. Die 
zu entſcheidende Frage lautet: „Darf die Bühnenleitung 
ährerſeits aus einer Generalprobe finanzielle Vorteile auf 
Koſten des Perfonals erzielen?“ 

In Schidlicz branute es 
—— Stuu ummd Schuppen niebergebrannt — 

Geſtern brannte es in Schidlitz! Auf dem der Witwe Roſen⸗ 
berg gehörenden Grundſtück, Oberſtraße 121, hatte ein zaus Holz 
gebauter Stall und ein Schuppen Feuer gefangen. Die Feuer⸗ 
wehr fand bei ihrem Eintreffen einen u een Brundherd vor. 
Biel gab es nicht mehr zu retten; die iden Gebäude brannten 

  

Das Feuer hat aller Wahrſcheinlichteit nach auf dem Heuboden 
jeinen Ausgangspunkt genommen. In dem Stall lagerten mehrere 
vollgepackte Kiſten eines Schauſtellers, die dem Feuer reichlich Nah⸗ 
rung gaben. Von der Feuerwehr würden insgeſamt 13 500 Liter 
Waſfer gegeben. Die Urſache des Brandes ilt noch nicht feſtgeſtellt. 
Die Ermiktlungen ſind im Gange. 

  

Die Salzburger Volkskuntgruppe wird vom 13. bis zum 
16. September ihre Künſte in einer Reihe von Veranſtaltun⸗ 
gen zeigen. Die öſterreichiſchen Volkskunſtgruppen, die aus 
lünſtleriſch durchgebilbeten Studenten und Studentinnen be⸗ 
ſtehen, bringen in ihren⸗Borführungen gemiſchte Chöre, 
Lieder zur Laute, Vorträge in alpiner Mundart, figuren⸗ 
reiche Volks⸗ und Trachten ſowie heitere Dorfſzenen. 

kder Gruppe, die im Vorkabre 
ů beß dort in faſt allen Städten 

ausverkaufte Häuſer gefunden und begeiſterten Jubel, aus⸗ 
LemMeren Einnahmen aus den Veranſtaltungen kommen 
bem' rein 

  

Veißze Zäh ne 
maßßen, jedes Antlit auſprechend und., ſchön. Oſt ſchon ln⸗ Wolſdes Pußen mit der Lrrrſth erſriſt K5 Henpen, GMochgen öüuch anl erßleten Sie einen wundervo 0 Elfeübeinglanz der Zäöne, 
Sen uiKrle G) vipöont Manklsr; te⸗ ſchuiit, Gaulende, Speiſerelte in den 3, cenre Unten 995 r⸗ 0 

jache zes ſiplen Mündgeruchs werden 10 s, damit befeiligt, Nur in, der Aüſſchrift echt Elgu⸗weik⸗arſtn i „botobonfs. Aeberat un aben. vactüng-- Müi 

„unnatübvlicher Bater 
Sich an ſeinen Töchtern vernangen 

Vor dem erwoiterten Schöffengericht hatte ſich ein 51 Jahre alter Landarbeiter aus Marienau wegen Verbrechens gegen 8 153 des StGB, zu verantworten. Der Anklage nach hatte er ſich an ſeinen drei Töchtern fortgeletzt ſittlich vergangen 
d bas zu einer Zeit, als ſie das 18. Lebensjahr noch nicht 

erreicht hatten. 
Mit Ausnahme elines Falles, 

bezeichnete, beſtritt der Augeklagte den ihm zur Laſt gelegten 
ſortgeſetzten Verkehr mit ſeinen Töchtern. Außerdem war 
er noch wegen Körperverletzung ſeiner Frau angeklagt. Dieſe 
hat ihm angeblich darüber Vorwürfe gemacht, daß er ſie 
nicht zu einem Kriegervereinsvergnügen mitgenommen habe, 
worauf er ſie mehreremal mit einem Ruckſack über den Kopf 
ſchlug. Der Angeklagte bezeichnete die von ſeinen Kindern 
gegen ihn vorgebrachten Beſchuldigungen als Erfindung 
um ſich au ihm zu rächen, weil er ſie vor dem Umgang 
mit jungen Männern gewarnt und zurückgehalten habe. 

Die Mäüdchen machten jeboch ſo beſtimmte Angaben über 
dle Vorgänge, daß ein Zweifel ausgeſchloſſen erſchten. Be⸗ 
ſonders mit der jüngſten von ihnen kam es geradezu zu 
einer dramatiſchen Szeue, als ſie den alles leugnenden 
Vater der Lüge bezichtigte. 

Die UufſMeng; fand unter Ausſchluß der Oeffentlich⸗ 
keit ſtatt. Jufolge der beſtimmten Augaben der Mäsſchen, 
die auch bereit waren, ihre Ausſage zu beſchwöreu, gelangte 
der Gerichtshof zu der Ueverzeugung, daß der Angeklagte 
leeß ſchwer an ſeinen Kindern vergaugen habe und auf Grund 
es f 178 des Strafgeſetzbuches ſchuldig ſei. Der Angeklagte 

wurde zu iigeh Geſamtſtraſe von einem Jahr und drei 
Monaten Zuchthaus verurteilt. 

Unſer Wetterbericht 
ů Veröffentlichung des Obſervalortums der Freien Stadt Danzig 

ſeigt be⸗ 

öů Woltig, tells vieſig und mild 

Allgemeine Ueberſicht: Die Sheteſcgergeß 
reits ein typiſch herbſtliches Gepräge: zahlreiche Nebel⸗ und 
Dunſtbildungen, geringe Windbewegung, ſehr aleichmäßige 
Temperaturverteilung. Solange Wß Temperaturverteilung 
nicht E wird, 3. B. durch die immer größer werdende 
nächtliche Ausſtrahlung, wreden von Weſten heranreichende 
Zytlone, wie u B.ldie heute zwiſchen Thorshoyn und Asland 
gelegene, der Hrucverteilung in Mittelcuropa nichts anhaben 
belbchat Die Wetterlage wird vorläufig ihr jetziges Gepräge 
ꝛelbehalten. — 
Vorherſage für morgen: Strichweiſe dieſig und neblig, 

mild und ſchwachwindig. ů 
Ausſichten für Montag: Keine weſ tliche Aenderung. 
Maximum des letzten Tages: 22,6 Grad. — Minimum der 

letzten Nacht: 8,8 Grad. 
Seewaſſertemperaturen: In Zoppot 15/% Grad, 

in Glettkau 15 Grad, in Bröſen 16 Grad, in Heubude 167 Grad. 
In den ſtädtiſchen Seebädern wurden geſtern an badenden 

Perſonen gezählt: Zoppot⸗Rordbad 298, Siüdbad 481, Glettkau 
90, Bröſen 295, Heubude 318 

  

den er als einen Scherz 

1. 

  

Schwarz⸗Wiäß⸗Ausſtellung im Kronprinz⸗Wülhelm⸗Real⸗ 
gymnaſium. Heute findet die Eröffnung einer Ausſtellung 
von Schwarz⸗Weiß⸗Kunſtblättern. im Kronprinz⸗Wilhelm⸗ 
Realgymnaſtum. Die Ausſtellung zeiat Linolſchnitte, Ent⸗ 
würfe für Einladungskarten und Scherenſchnitte in Au⸗ 
wendung. Die Linolſchnitte ſtud Flächenſchnille nach Prof. 
Gottfried Graf⸗Stuttgart. Schwarz und weiß ſind Geguer, 
die zum Vergleich, d. h. einem künſtieriſchen Verhältnis ge⸗ 
bracht werden müſſen. Die gezeigten Kunſtblätter von der 
Hand von Schillern ſtellen geglückte Verſuche dar 

Die Fleiſchergaſſe wird geſpertt. Wegen Ausſührung von Stra⸗ 
Benbungtpelier wird die Fleiſchergaſſe von der Gertiudengaſſe bis 
ur Trinitatiskirche geſperrt. Die Sperrzeit dauert von Motnag, 

den 16. September. bis 14. Oktober und gilt für Fuhrwerk- und 
Neiterverkehr. ö‚ 

Vom Fahrrad geſtürzt und bas linke Schlüſſelbein gebrochen. 
Der Maurer Heinrich Krobylewfki aus Langſuhr kam geſtern noch⸗ 
mittag von ſeiner Arbeitsſtelle auf dem Fahrräde die Feldſtraß⸗ 
herunter. Als ef in die Halbe Allee⸗ einbiegen wollle, flürzie er, 
wobei er einen liliten Schliiſfelbeinbruch erlitt. Er wurde ins 
Krankenhaus eingeliejert. g 

Platzkonzert in der Laubenkolonie „Sonnenland“. Die 
Kapelle der Danziger Orcheſtervereinigung konzertiert am 
Sonntags,mittags von 11.30 bis 12.30 lühr auf dem großen 
Spielplatz der Laubenkolonie Klein⸗Walddorf. Auſchließend 
hieran veranſtaltet die Fugendgruppe der Kolvnie ein Ernte⸗ 
und Kinderfeſt. ů 

Ununterbrochener Telephonvertehr mit Amerika. Fernſprech⸗ 
dienſt zwiichen Danzig einerſeits und Kanada, den Vereinigten 

  

Staaten von Amerika, Mexilo und Kuba andererſeits wird forkan 
nnunterbrochen ü 0 und. Nacht abgehallen. 

Standesamt vom 13. September 1929 
Todesfälle: Sohn des Arbeilters Leo Klein, 1 M. — 

Sohn des eieuohnüugabherfigers Paul Kuſchel, faſt 5 M. — 
Ehefrau Auna Könrad geb. Perſch, 24 J. 6 M. — Eheſrau Frieda 
Kühn geb. Janzen, 26 F. 2 M. — Sohn des Bäckermeiſters Eduard 
Wernex, 74 St..— Eheſrau Katharina Förſter, geb. Sobjfinſli, 
65 J. — Unehelich eine Tochter, 3 M. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 

   

vom 14. September 1929 

12. 9. — 2.78 am 13. 9.— 

    

      

    

    

  Anzeige.) 
für das Deutſchtum im Ausland zuaute. (Siehe 

    

Krakau um ů 
Juwichol am 12. 9. ＋ 0.94 am 13. 9. ＋ 0.92 
Marichau am 12. 9., 0.97 am 13. 9. ＋. 101 

Vlock am 13. 9. 0,32 am 14. 9. ＋ 0534 

— geſtern heute — 2070 012 
Dirſchau ...—0,70 —0, 

Josdon — Einlage .....420 226 
Culm Schiewenhorſt .. 256 2.48 
Graudenz 0,14 Schönau ＋6˙36 640 

Wagebra. ＋ 50 —2051 Reutorſerg i 7201 7200 
Montauertpitze —9. euhorſterbut „04 2 
Rie““. —040 —042 

Ve e Redaktion:-Fritz Beberß, für Iuſtsroie 
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Tammaamahsäör u. krsntrheile 
Kaufen Sie am 
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Baslehntisen 
Sie bitte unsere 

sSehenswerten 

Sehmufenstart , 
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Lrbelter, Mngestelltei. Heamte 
rollen aich nach den Beachldssen 82 Leen Wies 
Laseeaeee Aileeeuehenauter bundes nur verilchern bei dem eigenen Unternehmen, der 

LoMMSsn 
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